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Mittwoch, den 30. April 1934
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Unser Tag!

Am 20. Juli 1889 beschloß der „Internationale

Arbeiterkongreß" zu Paris:

.... für einen bestimmten Zeitpunkt eine grosse internntio
nale Kundgebung zu organisieren, und zwar derart, daß gleich-
zeitig in allen Ländern und in allen Städten die Arbeiter an Sie
öffentlichen Gewalten die Forderung richten, den Arbeitstag auf
8 Stunden festzusetzen und die übrigen Beschlüsse des internatio-
nalen Kongresses von Paris zur Ausführung zu bringen. In
Anbetracht der Tatsache, daß eine solche Kundgebung bereits von
dem Amerikanischen Arbeiterbund . . . für den 1. Mai 1890 be-
schlossen ist, wird dieser Zeitpunkt als Tag der internationalen
Kundgebung angenommen."

Aus dem Protokoll des Pariser Kongresses geht hervor,

daß man diese Aktion für den Arbeiterschutz nicht leichten Her-

zens gefaßt hat. Der englische Delegierte Enninghame Gra-

ham hatte erklärt, daß es wenig Sinn habe, den englischen

Proletariern von der Revolution der Zukunft zu erzählen,

solange es praktische Aufgaben für die Gegenwart gebe. Der

Deutsche Kloß aber erklärte, daß die praktische Ar-

beit am Arbeiterschutz den ersten Schritt zur

Bildung und Festigung des Ksassenbewußt-

scins bilde. Diesen Anschauungen traten die fran-

zösischen und englischen Anarchisten leidenschaftlich

entgegen. Sie fürchteten eine Schändung des revolu-

tionären Gedankens. Dennoch entschloß sich der Kon-

greß. Und der Sinn dieses Entschlußes ist:der Arbeiter-

schutz ist die erste Station des revolutionären

Aufstiegs der Arbeiterschaft und die revolu-

tionäre Aufgabe ist weiterhin die letzte und

endgültige Aufgabe des Sozialismus.

Darum, Kameraden der Arbeit, sei uns der 1. Mai ein

Tag der Besinnung, die uns den Sinn unseres Wollens und

Handelns zur Klarheit und Gewißheit verfertige. Tag der

Feier! Tag der Besinnung! Was bedeutet die Rede

von der revolutionären Aufgabe des Sozialismus? Lassalle

sagt in seiner Verteidigungsrede „Die Wissenschaft und die
Arbeiter":

.... Revolution heißt Umwälzung, und eine Revolution
ist somit stets dann emgetreten, wenn, gleichviel ob mit oder ohne
Gewalt — auf die Mittel kommt es dabei gar nicht an — ein
ganz neues Prinzip an die Stelle des bestehenden Zustandes ge-
setzt wird. Reform tritt dagegen ein, wenn das Prinzip des be-
itehenden Zustandes beibehaiten und nur zu milderen oder ton»
fcQuenteren und gerechteren Folgerungen entwickelt wird. Auf die
Mittel kommt es dabei wiederum nicht an. Eine Reform kann
üch durch Aufstand und Blutvergießen durchsetzen und eine Re-
volution im größten Frieden . , .'

Achnlich entwickelte Marx an vielen Stellen seines Werkes

den Gedanken der Revolution als eines historischen Prozesses,

und zwang der Lehre des Sozialismus die Zucht und den Takt

des geschichtlichen Denkens auf. Seitdem ist im Sozialismus

für die Rezeptemacher und Lokalputschisten kein Platz mehr,

seitdem gibt es im Sozialismus den Begriff für das gegen-

wärtig Mögliche und Nützliche und das zukünftig Notwendige

und Unentrinnbare; seitdem gibt es im Sozialismus den

Begriff für Grenzen, gibt cs das Gefühl für die stille und

fürchterliche Macht der Entwicklung, die im Leben des ein-

zelnen wohl wenig erscheint, aber im Strom der Generationen

sich zu ungeheurer Entfaltung drängt — seitdem! Seitdem

ist der Sozialismus politisch! Seitdem ist der

Sozialismus aktiv! Seitdem ist er eine Macht
der Geschichte!

Kameraden — Ihr — heut auf dem Marsch in der Straße

— wenn Ihr Schulter an Schultr gedrängt wieder die Kraft

von Millionen in Euch kreisen fühlt — wenn Ihr heute im

dröhnenden Takt der Trommel marschiert — so bedenkt : dieser
Marsch gilt dem Kampf um die erste Station des

revolutionärenProzesseS! Wenn Ihr heute Willen

an Willen schweißt in Gelöbnis und Forderung: der Acht-

stundentag, die Republik (Eure Republik!),

der Friede, der Völkerbund — dies sind die Pfeiler

der ersten Station! Hinter ihr blauen die Horizonte der Zu-

kunft! Fühlt, Genossen, daß Ihr nicht ins Wesenlose hinein-
marschiert!

Die große Leistung jenes Pariser Kongresses vom

Juli 1890 war es, die Hoffnungen der Träumer, Glücksritter

und Spieler der Revolution vernichtet zu haben. Damals

begriff man den Klaffenkampf und die sozialistische Revolution

als die Sache des kommenden Jahrhunderts und lehrte jeden,

der belehrt sein wollte, daß jeder Schritt zur wirtschaftlichen

Stärkung, jede auch die kleinste Eroberung politischen Rechts

ein revolutionärer Akt, ein Akt des Klaffenkampfes ist. Ar-

beiter, begreift die nüchterne Klarheit des sozialistischen Weges!
Arbeiter, begreift die sozialistische Revolution als das Werk

der Generationen! Begreift all dieses, und Ihr habt den

Sozialismus begriffen, habt Eure Aufgabe begriffen und die
der Zukunft!

Der öürger.

Roman von Leonhard Frank.
[43]

„Ich wiederhole: Einem geschenkten Gant schaut man nicht
ins Maul", erklärte gekränkt Frau Wagner, die, während die
Neuvermählten auf der Hochzeitsreise gewesen und die Tante,
wegen der unaufhaltsamen Verbreitung des Klatsches sterbens-
krank geworden, im Bett gelegen war, ganz allein das Einrichten
der Wohnung besorgt hatte.

„In dieser Wohnung gibt es vielerlei Tiere und eine große
Anzahl Fabelwesen, aber keinen Gaul," versicherte launisch Eli-
sabeth und sah umher: Vom nie benutzten Kohleiikasten, schwarz
lackiert, auf dem die heilige Familie auf der Flucht nach Aegypten
gemalt war, bis zu dem zwei Meter hohen seidenen Wandschirm,
auf dem ein gestickter, lebensgroßer Storch das Wickelkissen mit
den drei Säuglingsköpfen au3 dem Teiche zog, schwang der Ele-
fant den Rüssel feierlich-langsam hin und her. Das Ziffernblatt
in feiner Stirn stellte Afrika dar. Diese Uhr hatte Frau Wagner,
nachdem sie bei Frau Sinsheimer zu Besuch getveseu Ivar, tele-
graphisch in der Fabrik bestellt.

Arm in Arm verließ das Ehepaar den Salon, lind das Be-

wußtsein, das hinter Jürgen Herschritt, in gleichem Schritt und
Tritt, sah Katharina, die, in der Hand einen weißen Teller voll
Brei, vom Gaskocher zum Waschkorb ging, in dem der Sohn lag.

Katharina befand sich in weiter Ferne, aber Überaus deutlich
sichtbar; nicht so verblaßt wie damals, als Jürgen gesundend int
Liegestuhl gelegen hatte. „Das wechselt."

„Was wechselte" fragte EIisal>eih.

„Die Stimmungen wechseln. Einmal ist man ernst, dann
wieder heiter. Ein andermal, ich möchte sagen: in gespaltener
Stimmung."

„Das Leben würde ja auch zu langweilig sein, wäre Sie$
u anders." *

Frau Wagner durchblätterte noch da; in gepreßtes Schweins,
toter gebundene und mit einem winzigen goldenen Hängeschlöß-
chen versehene Album, bas die repräsentablen Ahnen der Familie
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Wir schreiten! Herm. Claudius.
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rufen uns fester zusammen,

rufen über Gebirg und Meer

fremden Brüder heimliches Heer,

rufen!

Wir haben es alle tief erkannt,

daß alles große Werden

langsam wandert von Land zu Land,

langsam über die Erden.

Langsam im schweren Arbeitsschritt.

And Sorg' und Mühsal wandern mit.

Wir wissen's!

And dennoch lieben wir das Land,

das unsere Not geboren —

und stehn dafür mit Herz und Hand.

Hört es heute, ihr Toren!

Wir lieben es still. Wir lieben es treu.

Wir wollen es stark, wir wollen es frei

gestalten!

Wir schreiten die große Fahrt in den Mai,

wir breites Volk der Gasse.

Wir schreiten die große Fahrt in den Mai,

wir wache, wachsende Masse.

Wir schreiten die große Fahrt in den Mai.

Wir schreiten sie sonder Haß und Geschrei.
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Wir schreiten!

Die roten Fahnen wehn im Wind,

wie lohe, wogende Flammen.

Sie wehn über Jungvolk, Weib und Kind
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Wagner enthielt. Herren ließen den Schnurrbart, Bräute das
Hochzeitskleid bewundern. Die Photographieaugen blickten.
Wünsche waren erfüllt. Männer standen aufrecht tm Leben, die
Faust auf der Kaute des zerbrechlich zarten Tischchen^.. Damen,
die Frisuren schulterwärts geneigt, Augen halb geschloffen, zeigten,
daß sie ohne Ideale nicht leben tonnten. Kinder standen noch
int Kampf mit der Natürlichkeit-

Frau Wagner schloß das Album: Das zerhackte Gesicht eines
degenüberquerten Studenten in Wicks kam auf das Gesicht einer
alten Frau int Totenbett zu liegen. ,So viel Geld und so viel
Mühe, und jetzt sind sie nicht zufrieden mit der Einrichtung.'
Frau Wagner sah umher, den Kopf aufgestützt.

Eine halbe Stuicke später, al? Jürgen vorbeiging, sah er Frau

Wagner noch immer sitzen im Salon, den Kopf gestützt wie vor»
her, reglos und traurig. Der kostbare Reiherhut hatte sich etwas
verschoben.

,Das würde ein zu schwerer Schlag für sie sein. Wir werden
uns eben an die taufe nb Zentner schwere Entricht uitg und an die

Menagerie gewöhnen müssen; haben uns ja schon daran gewöhnt.
DaS ist ja auch unwichtig. Das Leben stellt attdere Aufgaben.'

Ganz andere Aufgaben! dachte er. Und fand sie nicht. Fand
nichts, das wert gewesen wäre, sich dafür einzusetzen. Auch heute
hatte die tote Einsamkeit, die um und in ihm stand und das ganze
Haus durchdrang, ihn eine Stunde früher aI3 nötig fort getreten.

Die Tante war ins Bett gebracht worden. Sinnend blickte

sie in die Richtung der Mutter Gottes; die gellten, dünnkiiochigen
Finger hielten hie geöffnete Schatulle, in der sie das Verzeichnis
ihrer Wertpapiere aufhob.

Jürge n liebte es, in die Schreinerwerkftatt neben der Hatte-
gelle einzutreten und, plaudernd mit dem alten Meister, den Ge.
fellen bei der Arbeit zuzusehen, bis der Trambahnwagen kam.
Eine Sckreinerwerkltätte, die Hobelspäne, der Holz» und Leim-

geruch waren für Jürgen der riechbare und sichtbare Ausdruck
eines einfachen, lebenSwarmen Daseins, wie er es, seitdem er
Teilhaber war, für sich gewünscht hätte.

„Ihre Mutter war »och gar nicht auf der Welt und von

Ihnen selbst, mein .(Sott, keine Spur, damals, als mein Vater

die Möbel für Ihre Großeltern gemacht hat. Ich war seinerzeit
Lehrjunge, und Ihre Tante war so ein huschiges Springerchen von
zehn Jahren."

„Wie war denn meine Tante als Kind?" fragte Jürgen,
plötzlich wieder von Sympathie ergriffen.

„Da, sehen Sie ihn an: Der Sägebock war ihr Reitpferd.
51 uf dem selbigen Sägbock ist sie geritten jeden Tag. Und so
manche? Mal war sie einfach verschwunden. Nichl zu frühen! Ta
haben wir sie gar oft aus den Hobelspänen rausgezogen. Hat
sich hineinbergraben, ganz und gar zugedeckt und ist dann plötzlich
wie ein kleiner Teufel rausgefahren. Wollt nie nach Haus. Hat
gestrampft unh geheult . . . Wild war sie. Ein wildes Kind!
Schwer zu erzieheir."

„Was Sie sagen!"

„Das Leben hat nachher das seine getan . , . Da komm: Ihr
Wagen."

Jürgen zeigte die Abonnementskarte dem Schaffner, der
lächelnd adwiirkte: „Gilt schon! Wir keimen ja einander."

,Nie hätte ich das gedacht. Ich hätte das überhaupt nicht für
möglich gehalten.'

„Mir wenigstens brauchen Sie die Abonnementskarte nicht

mehr zu zeigen. Jetzt fahren Sie feit zwei Jahren täglich vier,
mal."

.Wenn ein wildes, unbändiges, eigenwilliges Kind so werden
kann, wie die Tante geworden ist, vom Sehen so ruiniert werden
konnte, da kann man von Verantwortung de? einzelnen ja über-

haupt nicht mehr reden. Die Verhältniße sind schuld. Sicher auch
bei Katharinas schöner Jugendfreundin mit dem letdenSsähigeit,
milden Herzen, daß sie so lala eine Gesellschaftsdame und Die
Frau des OberstaatSanivalteS wurde . . . Oder doch nicht die Ver-
hältniffe? . . . Wer könnte entscheiden, ob ein Mensch die Kraft
gehabt hätte, weiter zu kämpfen und zu leiden, ober ob stärker
als seine Kraft die Verhältnisse und die in ihm lebenden Begierden
waren? ES gehört heutzutage schon sehr viel Kraft dazu, sich

selbst im Heben vorwärts zu bringen. Wieviel mehr erst, die
Sache der Allgemeinheit auf sich zu nehmen und vorwärts zu

roirb schön fein.
(Fortsetzung folgt)

bringen! . . . Man setze erst sich selbst durch und stelle dann sich
und seinen Einfluß und seine Niachl in den Dienst der All-

gemeinheit.' .
,Unb waS wird unterdessen, während du dich durcmeyt, ,o

lala mit dir, mit dem Bankier Kolbenreiher, geschehen?' fragte

mit schon kaum mehr vernehmbarer Stimme ba< weit^zurück-
gedrückte Bewußtsein. Und stieß plötzlich eine grauenvolle Drohung
aus, die aber, von Jürgen nur dunkel vernommen rind empfunden,

nickst gleich vordrang biS an den Bezirks de-.- neuen Bewußtseins,
das in diesen Jabren immer häufiger Sieger geblieben war.

Noch einmal entwand sich die Drohung der tiefsten Tiefe

seines Wesens, stieg empor als Hinweis auf eine unentrinnbare
Tode-.-gesahr, und Jürgen wurde sekundeulang innerlich gelahmt,
so gais und gar wie in der vergangenen Nacht, da eine fremde
Macht im Albtraum ihn gelähmt und unwiderstehlich gezwungen
hatte, den Sarg zuzunageln, in dem, noch lebend, er selber ge-
legen war.

„Wie lange fahren Sie schon auf dieser Strecke

Und wahrend der Schafftu: r siirnend „Zehn, nein, schon elf

Jahre!" sagte, wiederholte in verzweifeltem Anstürme das zu-
rückgedrückte Bewußtsein zum dritten Male seine grauenvolle
Drohung. Jürgen fröstelte im Rückenmark, wie damals in der
Hafenstadt.

„Bastgeftecht ist sehr praktisch, hält lange, was?

„3a, das gibt aus." Auch der Schaffner prüfte mit seiner
starken Hand anerkennend das Ba schcsiecht der srtzlehne und
schritt dabei hinaus auf die hintere Plattform, legte den Zeige-
finger an die Mütze, und dad junge Bureaumädcken schob ihre
Abonnementkarte wieder in das Handtäschchen, sah ~ ernsten
BlickeS ihr Sehen an. Die Meebäume flogen nach rückwärts.

DaS find nur die Nerven, dachte Jürgen, mit Bezug auf die
Drohung . . . Zwei Jahre! Mutz endlich auf ein paar Wochen
ausspannen. Mich erfrischen. Eine Reise! DaS habe idj jnir
verdient . . . Diese warmen wunderbaren Herbsttage! DaS-

der Wahlkampf i« Frankreich.

Noch mehr Parteizersplitterung alS in Deutschland.

eca. Paris, 30. April. Die Frist für die Aufstellung von
Kandidaten für die französischen Wahlen ist abgelaufen. _ In der
Präfektur deS Departements Seine sind für die 4 -schoren
3 4 verschiedene Listen angemclbct 3m Varte sind 40-
Kandidaten ausgestellt, für ganz Frankreich belauft sich die Zahl
der Kandidaten nach dem Journal auf 2500.

Der französische Wahlkampf vollzieh: iick zum Teil ui recht
stürmischen Formen. In einer Wahlversammlung am
Mvmag abend in Souillae wurde Murat durch ttußtritte iind
Faustsckläge im (»tesicht ernstlick verletzt. Nach einer Wahlver-
lammlung in Asblh wurden die Fenster btv Automobils ent-
gsecklagen, in dem zwei Kandidaten, Gabarit und Cufre, faßen.

Und es kommt daraus an, daß Ihr begreift. Denn es

kommt heute daraus an, jene Tat des Pariser Kon-

gresses noch einmal zu tun und die Spieler und Abenteurer
der Revolution von dem klaren und harten Weg des soziali-

stischen Aufmarsches zu vertreiben. Wenn Ihr je etwas be-

griffen habt von dem Stundenschlag der Geschichte, in dem Ihr

mitschwingt, von dem Gesetz des historischen Raumes und der

historischen Zeit, das Euer Handeln bestimmen muß — dann

begreift heute aufs neue, dann öffnet Euch heute wieder Euren

alten Gewißheiten, und als Wissende f.eib Ihr dann

unüberwindlich! Aber es kommt auch daraus an, zu

begreifen, um nicht stille zu stehen. Wem der Arbeiterschutz,

Die Republik, der Völkerbund dar Ende ist, hat nichts in Euren

Reihen zu suchen! DerZieleletztesundendgültiges

ist und bleibt die Revolution! Jbr müßt alles

.aufs neue begreifen, um auch dies nicht zu ver-
gessen !

Das Kommunistische Manifest sagt:

„Die Arbeiter haben kein Vaterland. Man kann ihnen nickt
nehmen, was sie nicht haben. Indern das Proletariat zunächst
sich die politische Herrschaft erobern, sich zur nationalen Klaffe er-
heben, sich selbst als Nation konstituieren muß, tst eS selbst noch
national, wenn auch keineswegs tm Sinne der Bourgeoisie."

Der Sinn dieses so umkämpften Satzes ist deutlich. Die

Arbeiter haben kein Vaterland! Gewiß! Aber sie werde«

eins haben, wenn sie es sich selbst schaffen. Dann wird aus

dem „Vaterland der Reichen" das Vaterland aller, die gleicher

Zunge sind. Unbezweifelbar zeigt die Forschung, daß es ein

Vaterland nur für die gibt, die mitbesitzend und mittätig sind

am wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Aufbau ihres
Landes.

Kameraden, wenn Ihr heute marschiert, so marschiert Ihr

zum Kampf um Mitbesitz und Mittätigkeit, zum

Kampf um ein Vaterland, das heute Euch

noch nicht gehört, aber einst Euch gehören

soll. Und balv Euch gehören soll! Und

wenn in gleicher Stunde unsere Kameraden ht den

andern Ländern der Welt marschieren, so marschieren sie

auch zum Kampf um Mitbesitz, Mittätigkeit,

Mitbestimmung — zum Kampf um ihr Vater land!

Deutscher Arbeiter! Das Land, das Dein Vaterland

werden soll, ist Deutschland! Zum Kampf um dies Dein

Deutschland der Zukunft ziehst Du aus. Das Schicksal dieses

Deines Zukunftslandes geht Dich an, sowie das Schicksal

Frankreichs Deinen französischen Kameraden

angeht — das Schicksal Englands Deinen englischen

Kameraden angcht. Das Schicksal Deutschlands

geht Dich an, im Guten wie im Bösen. Die Republik ist

Dein allererstes, noch schwaches Werkzeug, dieses Schicksal zu

meistern. Und so wird die Republik zum Schicksal für

Deutschlands Zukunft und das Schicksal der Repu-

blik zu Deinem eigenen — deutscher Arbeiter.

So, wie in den letzten Jahren in manchen Ländern der Welt

die Tore der verschloffenen Vaterländer aussprangen und die

Proletarier als neue, junge Mächte der Politik einbrachen in

die lange gehüteten Tempel, so ist auch in Deutschland von

Deinem ersten Einmarsch ein Zeichen stehengeblieben, an dem

alles hängt: die Republik, Deine und Deines
Landes Zukunft!

Ungeheuer find die Gefahren rings um sie anaestiegen, und

während die Reaktion alle tollen, dummen, trüben und bar-

barischen Kräfte gegen sie anführt, meinen sie Dich:

Arbeiter! Unter welchen verhängnisvollen Gewittern

schreitest Du nicht heute in den 1. Mai? Verwirrung rings-

um, auch in Deinen eigenen Reihen! Die ersten Stationen

Deines revolutionären Marsches sind in höchster Gefahr! Und

dennoch: nichts ist verloren, wenn das Blut kalt, das Denken

klar, der Wille gespannt bleibt. Nichts ist dann verloren!

Mehr noch! Mes ist dann gewonnen! Wo heute brüllende

Abgründe sind, sind morgen Brücken und Stege! Nichts ist zu

fürchten, Arbeiter, wenn Du Dich selbst nicht fürchtest. War

Lucher ein Revolutionär, so sang er auch für Dich: . . . Und
wenn die Welt voll Teufel wär' . . .!

Sinn und Ziel des 1. Mai ist es, allen Sozialisten Samm-

lung und Besinnung zu geben. Sammlung nach außen, Be-

sinnung nach innen! Viel haben wir jetzt von der Besinnung

nach innen gesprochen. Jetzt noch ein Wort zur Sammlung

nach außen. Die Feinde der Arbeiter, die Feinde der Sozia-

listen, die Feinde der Republikaner haben geglaubt, daß sie

tot sind, jene neuen, jungen Kräfte einer Politik der Zukunft.

Sie haben Bärenfelle zerlegt, die sie nicht hatten. Sie haben

wieder einmal, diesmal zu ihrem ärgsten eignen Schaden,

phantasiert, wo sie glaubten, Politik zu machen. Ihnen ant-

worten wir heute mit dem Gesang der badischen Revolutionäre
von Anno 1849:

„Wenn Euch bie Leute fragen, lebt der alte Hecker noch?
So sollt Ihr tönen sagen: ja, et lebet noch!
Er hängt an keinem Baume,
Er hängt an keinem Strick,
Er hängt nur an dem Traume der deutschen Republik!"

Und nun, Genossen, Kameraden, es ist mehr wie ein

Traum, es ist nahe, greifbare Wirklichkeit — wenn Ihr
nur wollt.

Denn diesem Wollen ist eine starke Waffe gegeben — die
Waffe Eurer Stimme am 4. Mai.

Wahltag ist Zahltag!

Die kosten -es Ruhrkrieges.

Die Oeffentlichkeit weiß nicht, welche ungeheure Kosten-
summe der Ruhrkrieg dem Reich ausgeladen hat.

Die Oeffentlichkeit weiß nur, daß unter der Regierung

E u n o der Dollar von etwa 6000 Mark auf fast 4 Milliarden

Mark gestiegen ist und daß hinter dieser ungeheuerlichen Ent-

wertung der Mark eine völlige Umschichtung der Besitzverhält-

nisse sich verbirgt. Der Mittelstand wurde enteignet, Arbeiter

und Angestellte mit fruchtbarem Elend heimgesucht, aber zu

Mammutgröße schwoll der Reichtum der Reichsten an.

Jetzt endlich erfährt man wenigstens die Schlußzifser von

der Ruhrkriegebilanz für das Reich, einem hochangesehenen

Bankier, übrigens, wie den Judenfreffern von vornherein ge-
sagt sei keinem Juden, verdanken wir die Kenntnis davon. Die

Summe übersteigt alle Begriffe, sie lautet:

Ztveiundzwansig Milliarden Goldmark.

Tas Fünfeinhalbfache dessen, was 1871 das Reich von Frank-

reich als Kriegsentschädigung empfing, hat der Ruhrkrieg ver

schlungen. Grauenhaft. Unsagbar. Rechnen wir Zins und

Zinseszins dazu, so hätte das Reich aus dieser Summe auf

zehn Jahre die Reparationen leisten können.

Aber dann hätten ja die Banken und Industriellen nicht die

gewaltigen JnflationSgewinne gemacht! Statt einzuheimsen,

hätten sie Steuern zahlen müssen! Steuern zahlen: das

Widerwärtigste für Leute, die immer vom „Dienst am Vater-
lande" reden.

Jetzt schwärmen die bürgerlichen Parteien von der

Rentenmark, die Deutschnationalen tun gar, als sei das

deutsche Volk dafür den Helfferichen zu Dank verpflichtet.

Halte jeder Wähler fest, daß die Rcntenmark e r st d a n n kam,

als das Reich völlig ausgepowert war und auch der Jnlands-

markt die Mark zurückwies. Wer anders als die Parteien,

die ehrliche Erfüllungspolitik sabotierten, hat die Katastrophe

der Mark verschuldet? Und die Rentenmark kann nur

solange feststehen, solange der Reichshaushalt ausgeglichen

bleibt. Dazu aber gehört weiteres Anzielien der Steuer
schraube beim Besitz.

Wähler, Ihr seid gewarnt: Denkt an die Steuer-

sabotage der Parteien des Besitzes, denkt daran, wie die

volksparteilichen und deutschnationalen Schwerinöustriellen und

Großgrundbesitzer die Steuern für Reparationen verweigerten,

wie ihre Führer von Stinnes bis Helfferich und

Hergt immer wieder erklärten: Mögen die Fran

zosen doch kommen! Denkt auch daran, wie, als der

Ruhrkrieg wogte, das rein bürgerliche vom Geiste

Helfferichs gekitetete Kabinett Cuno genau wie im wirklichen

Krieg keine Kriegssteuern erhob. Alles wurde von der Noten

presse bestritten — da» Ergebnis kennt jeder Volksgenosse.

Der Ruhrkrieg — das war die Gelegenheit zur Bekundung

ves Patriotismus. Me breitestm Volksschichten standen fest.

Ta mußte das Geschrei von der Erdolchung durch die

Sozialdemokratie schweigen. Um so deutlicher zeigte
sich, wer wirklich die Front erdolchte.

Vergeßt es nicht! Und macht durch Stimm-

abgabe für die Sozialdemokratie unmöglich,

daß die Parteien des Kapitals und des Großgrundbesitzes

ihr ftevelhasteS Treiben fortsetzen können. Denkt daran und

sagt eS weiter: Ruhe und Sicherheit auf zehn

Jahre und damit die Gewißheit zu einer Revision des

Gewaltfriedens zu gelangen, hätte Deutschland genießen

können, würden die Parteien von Kapital und Großgrund-

besitz nicht ihre verruchte Politik haben durchsetzm können. Und

wenn jetzt die G o k und Konsorten abermals von der „natio

nalen Ehre" schwätzen (jener Ehre, die andern Leuten

das Zahlen überläßt), so ruft iuS Gedächtnis, wie schandhaft

das „patriotische" Kapital den Ruhrkrieg mißbraucht hat.
Ruft eS hinaus:

22 Milliarden Goldmark Hal der Ruhrkrieg gekostet!

Zahlt es ihnen heim durch die Abgabe sozialdemokratischer

Stimmen am Wahltag! v ..



Mecklenburg» fittliche Erneuerung.

SPD. Auf den Wahl Plakaten der verschiedenen Partei-
grüvvche« prangt u. a. der Hinweis, daß die Wahl eines völkischen
Kandidaten gleichbedeutend sei mit der sittlichen Erneuerung
Doutschländc-. In Mecklenburg ist ein Tchl der Bevölkerung auf
Diesen Schwindel bereit» her eingefallen. Jetzt erlebt sie die
?'ttere Enttäuschuna, denn schneller al« man dachte, «fährt nun-
mehr die ©effenrlWeit, wie dte sittliche Erneuerung Deutschland»
durch die Völkischen aussieht. In den mecklemburoischen Landtag
wurde zum Beisp«! unter andcrm auch der Amtsnauptmann voii
Doberan, Giese, gewählt. Er und sein ObermntAinspektvr
siacobs haben sich wie jetzt ftstyestellt wurde, in den eigenen
.'lmtSräumen an dem weiblichen Dienstpersonal, darunter ver-
heirateten Kranen, seit mehreren Wochen sittlich vergangen.
«Niese, der unter anderm auch die schwarzEitz-rote Fahne über
den Rhein tragen oder bester fragen lasten wollte, ist bereite auf
Die erste öffentliche Ändentitng über lebt Verbrechen flüchtig ge-
worben. während der Oberamteinspektor von der Regierung
seiner Dienstes enthoben und eingefperrt wurde. Erft als da?
Auftreten der völkischen 'Patrioten und Moralisten sich zum

öffentlichen AergerniS tn Doberan steigerte, raffte sich die Re-
gierung zum Eingreifen auf.

Die Tatsachen sprechen für sich. Es genügt, sie in Zu-
sammenüang zu stellen mit der völkischen Wahlpropaganda von
der sittlichen Erneuerung Deutschland?, um stet Bevölkerung
tuten Vorgeschmack zu geben, wie diese Erneuerung au-sehen
wirb. '

vie Ztucht al» »Ctwei»'.

Di« Hamburger Nachrichten machten viel Wesen von dem
Dr. Bansser, der den Reichspräsidenten einen Lan-
de» v eräter geheißen hatte und deswegen vor den Richter in
Berlin gefördert wurde. Der Ganster wird e? dem Ebert schon
beweisen, der Ganster wird die Navemberverbrecher de» Landes-
verrat» überführen'. So bte Hamburger Nachrichten und ihre

Geschräfter.
Es war wieder mal nichts. Ganster ist au» Berlin, seinem

’täningeat Dohnsttz, verschwunden und der Borlabung des
Untersuckung-richter» nstkn gefolgt. Nach einer Feststellung de»
Gerichte hält stch Gansier in der Schweiz auf.

Sei bogt Ziel ist gut oorrn Schuf, und bte Gok-Leute
werben weiter Wvatzen ttom Dolchstoß.

VrutjHvötkische Morübube«.

Aus Osnabrück berichtet da» Berl. T.: In dem in der
Nähe gelegenen Fürstenau sckwß btefer Tage ein Istjähriger
Klempnertehrlintz, der den dortigen völkischen Streifen nabesteht,
auf den Vorsitzenden der Deuffchen Demokratischen Partei für
den Bezirksverband LBnübrück, den Provinziallandtagsabgeord-
neten Adamczyk, in dem Augenblick, als dieser fein Äutv-
mcbil vettlietz, um in eener demokrattschen Bersantmlung zu
reden. Adamczyk wurde schwer verletzt ins Stranfenbau»
gebracht.

Dte verbrecherische Hetze der Deutschvölftschen wird besonders
jugendlichen Gemütern gesttbrlich. Dem Jüitgling _nt vermuttich
sein ganzes Leben zerstört, und wer frägt die Schuldk Die
Schuld tragen die Heben BunboSgenosie-n der DeutKbrraticmakn.

Vos SuSget Ser englischen ^rdeiterregierung.

Der Schatzkanzler Philipp Snowden bracht» «m
Dienstag im Unterbau» den ersten Etatentwurf der
Arbeiterregierung ein. Auf der Grundlage, die schon von
'einen BorgäimLcn geschaffen ist, ergibt sich etn lleberschutz von
38 Millionen Pfund. Snowden schlägt vor, durch starke Ber-
minderung der indirekt« Steuern diesen Ueberschuß ans
34 Millionen Pfund zu verringern. Unter ander« will er die
Zuckersteuer und die Teesteuer auf die Hälfte herab-
setzen, die Steuer auf Dörrobst, auf Mineralwasser
wegfallen lassen, ebenfalls soll die Lustbarkeit-steuer für
die billigen Plätze verschwinden. Die berühmten Mac-Kenna-
Zölle vom Jahre 1915 werden nach Snowden? Vorschlag am
1. August aufgehoben. (Diese Zölle beziehen sich auf die
Einfuhr von Kraftwagen, Filmen, Uhren und
Taschenuhren^ Weiterhin sprach sich Snowden gegen
da? System der Meistbegünstigung au?, auch für die
überseeischen Kolonien, ohne jedoch einen Auf-
hebungsvorschlag zu bringen. Auf die stetige Herab-
setzung der schwebenden Schuld wurde besonders hin-
gewiesen. 88 Millionen Pfund dieser Schuld seien bereite getilgt
Snowden Betonte, daß Englands politische Kraft in den
kommenden internationalen Verhandlungen sehr wesentlich von
der Stärke seiner Kredits abhänge. Daher müsse in bet
weiteren scharfen Herabsetzung der schwebenden Schuld sortge-
fahren werden.

Der Beifall im Unterhaus war bedeutend. Die Führer der
Liberalen, ASquith und Lloyd George, druckten ihre
lebhafte Befriedigung <nte.

Tages Gericht.

Hamburg.

Ihr habt die WatjlI

Proletarier, auf zum Kampf!

Nicht mit Giftgas und Pulverdampf.

Nur durch der Masse gewaltige Hatjl.

Wollt ihr verkommen als felge Knechte,
Wollt Ihr wahren der Menschlichkeit Rechte?

Ihr habt die Wahl.

Sollen in Deutschland Verrat und Mord.

Lüge, gebrochenes Ehrenwort
Werden rum dauernden Ruhmesmal?

Oder soll euren reinen Künden

Krdeltssegen die Erbe euch spenden?

Ihr habt die Wahl.

Sollen die Räuber die Zeit euch rauben,

Euer Hoffen, der Kinder Glauben,

Arbeit verwandeln in tierische Qual?

Oder, nach Mühen, wollt auch mal genießen

Blumen, die aus den Keckern sprießen?

Ihr habt die Wahl.

Kuf denn, seid zum Kampf bereit.

Mann und Weib in den geistigen Streit!

Euer Sieg fei der Freiljeit Fanal.

Deutschland der Goethe, Lessing und Kant?
Ober Hitlers und Ludendorffs Hunnenlanb?

Ihr habt die Wahl.

völkifth-sozialrs Schnorrrrto».

Sie nehmen den Mund reckt voll, bte Herrschaften, Mt hinter

der „völkisch-sozialen Bewegung" stehen. Sie be-

brtupten in einem Zirkular, daß sie an die von ihnen ausersehenen

Opferlämmer schicken, daß nur die völkische Bewegung aI l ein

imstande sei, den furchtbaren Zwiespalt tm deutschen Volke, das

in zwei feindliche Sager geteilt fei; nämlich das der Arbeitgeber

und das der Arbeitnehmer, zu Überbrücken, denn der Kern der

völkisch-sozialen Bewegung sei gerade die Vertiefung der Gedanken

der Volks- und Schichalsgemeinschaft im Gegensatz zu dem

Klasienkampfgedanken der .jüdischen Marxrismusies', der künst-

lich unser Wirtschaftsleben gespalten habe. Wie da? gemacht

werden soll, verschweigt da» Zirffilar natürlich. Desto mehr

wird dem Opferlamm gruselig gemacht, und eS wird gefragt:

..Wollen Sie wirklich unsere Hamburger Ar-

beiterschaft in den Irrlehren de» jüdischen

NarxeiSmußglauben untergeben, den im Grunde

so guten und fleißigen Arbeiter wett« im diesen elenden

Sumpf versacken lassen?“ Und dann wird da? Opfer-

lamm angedvnnert: ..GS ist ein Verbrechen am so edlen

deutschen Volke, wenn Sie nickt helfen* .Wenn Sie nickt noch

beule Ihre Pflicht erkeimen, dann erkläre ich Sie für m i t-

schuldig, wenn unsere deutschen Volksgenossen in großen

Scharen dem jüdischen Kommunismus verfalle«.*-

Nun glaubt man endlich, dav Opferlamm mürbe gemacht zu

haben und man kommt zum Zwick des Ganzen. Da mutz man

denn »tagestehen, daß die .große* völkisch-soziale Bewegung zu

schwach ist, um chre großen Aufgaben zu lösen. Nur einige

Wenige der Hamburger „deutschen* Wirtschastskreise bringen

große Opfer. Das Opferlamm wird daher in letzter Stunde

gebeten, .einen namhaften Betrag für die gemein-

same Kampffront gegen b en M arrcismutz zu

zeichne» und zwar aus daS Konto der Vorsitzenden ire»

.Völkisch-Tozialen-BlockS", Herrn Landgericht S-

Tcft Dr. Turr Menzel, Poiffcheckkonto Hamburg Nr. 60141

zu überweisen*. Da» Zirkular zeichnet mit „freudeutschem Gruß*

ein .Hamburger Wirtschaftler", der „feinet Partei angebörr*.

Warum anonym, treudeuffcher Völkerich? Wer eine solch

.große" Bewegung verkörpern will, wie er, muß dock auch den

Mut haben, sie mtt seinem Ramen zu verantworten. Aus dem

dem Zirkular beiliegenden ZeicknnngSschein wird noch versichert,

daß die Zeichnirng der Spende absolut verschwiegen be-

handelt wird. .Wir Deutschen müssen lertjen uns gegenseitig

zu decken, falls wtt jüdisch abhängig sind.* Aast scheint

eS so, al» ob auck der .Hamburger Wirtfckaffler* jüdisch ab-

hängig wäre. Vielleicht gibt die Geschäftsstelle des völkisch-

sozialen Blocks, Lilienftraße 11, 2. Etage, darüber Auskunft. Mag

Herr LandgericktSrat Dr. Turt Menzel auch einige Opferlämmer

ffnden, die den finanziellen Dalle? des völkisch-sozialen Block?

durch ihre Svende etwa» verringern helfen, die Hamburger Ar-

betterschaft wird sich am Wahltag hüten, ans die .völkisch-soziale

Volksgemeinschaft" de» Grasen Rebenflow und seiner Ludendorff-

Gefolgschaft hereinzufallen.

Parteigenossen, Gewerkschafter!

Zeigt auch Euren Kindrni den gewaltigen Aufmarsch bet

Arbeiterschaft am 1. Mai. Der „Arbeiterverein Kinder freunde*

übernimmt in allen Stadtteilen die Führung der Kinder,

darum laßt alle kommen. 3m Stadtpark gemeinsame Spiele.

Nachher gemeinsamer Rückmarsch. verein ÄittitrfrfUitlf
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Der Volkszeitung hinter de« Spiegel.

Den Kommunisten scheint im Wahlkampf der Agüationsstoff

auSgegangen zu sein. Krampfhaft werden alle möglichen Dinge
zusammengelogen, um daraus für sich erwa? herauszuschlagen.
Schon gestern konntSu wir daraus Hinweisen, in welch verwerf-
licher Weise die Volkszeitung mtt den Jnteresien der ausge-
fperrten Werftarbeiter Schind luder treibt. Auf diesem Gebiet
sind offenbar die Kommunisten groß. Da? beweist ein weiterer
Artikel, der am Dienstag abend m der Hamburger Volkszeitung

erschien und sich mit der Taktik des Deutschen Me: allarbeit er-
Verbandes im Werftarbeiterkampf besaht. Die Ausführungen in
diesem Artikel sind so sehr an den Haaren herbeigezogen, daß
e» sich wirklich nicht ti er lohnt, auf Einzelheiten einzugehen. Inter-
esianr ist nur ein unfretwilligos EeständiniS, welche
Auffasiung das "VD.-Organ von der AuSspernuig der Werft-
arbeiter hat. Nockdem man sich in einigen Sätzen über die Taktik
her Gewerkschaften ausgelassen hat, heißt e» unter anderm wie

folgh_
„Sie, die Kapitalisten, wissen, daß die jetzige „Taktik" keine

Kampftaktik zur Erringung besserer Lohn- unb Arbeitsbedingungen
bedeutet, sondern eine Wahlmache für die VsPD. ist."

Da sich im Verlauf des langen WerftarbeitectampfeS zur
Genüge herausgestellt hat, daß der Einfluß der Kommunisten
auf dicfe Bewegung bedeutungslos ist, daß vielmehr die Werft-
arbeiter in jeder Phase de? Kampfe» mit anerkennenswerter
Disziplin den Parolen ihrer Vertrauensleute und der Gewerk-
schaften gefolgt sind; die maßgebenden Instanzen also in jedem
Falle im Einvernehmen mtt der Maste der Werftarbetter gehandelt
haben, läßt sich au8 dieser Behauptung der Volkszeitung nichts
andere? folgern, als daß die Werftarbeiter nach Meinung der
Kominunstton in ihrer Mehrheit den Kampf al» ein Wahl»
manöver für die V-?PT. anfehen.

Höher geht es wirklich nicht m der Verhöhnung der Arbeiter,
interesten, wie sie jetzt von den Kommunisien betrieben wird. Daß
übrigen? diese gemeine Taktik der Kommunisten von der Arbeiter-
schaft längst durchschaut wird, brauchen wir kaum noch sestzustellen.
Selbst die schärfsten L i n k ? r a d i k a l e n wissen da» hinter-
faltige Spiel der KPD. richtig einzuschätzen. Als Beweis dafür
mögen ein paar kurze Sätze aus dem Flugblatt der k o m m u.
nistifchen Arbeiterpartei und der Allgemeinen
Arbeiter-Union dienen, die die Volkszeitung fick hinter
den Spiegel stecken sann. Es heißt darin:

„Haben Such die Parolenhankwurstiaden der KPD. nicht
öfter angecMt unb angewidert, jene? gemeingefährliche Buhlen
um Maßen um jeden Preis, um mit Hilfe der Maffendummheit
jeden proletarischen, jeden revolutionären, jeden prinzipiellen Ge-
danken zu ersticken? Ist Euch denn verborgen geblieben, daß ge.-
rabe die KPT. die nationalisin'che Pest in die Reihen de» Pro«
tetariatS trug mit ihrem Geschrei über Landesverräte im Ruhr-

heu w. ar einen Privatdozent Dr. pht(. in den Fingern eines
ÄroßickieberS denken läßt, aber darin taun man ja auch die
bewußte Betonung der Voiksstückari seihe«, die unbedenklich hnro
und aktuell ist.

Aber bei dem Gretchen von Hildegard Warsitz muß
mar. diese Spur moderner Altualität als einen Verlust empfin-
steu. denn .ne jeder Gretchensüße ferne Art unserer jungen Mäd-
chen ist mdr immer erfreulich rnnt> hier war auck keine sehr an-
sprechende Abar7 berau~gepr:rfe«. Wo aber anderes von ihr ge-
fordert wurde, als bte läbrrtn'bertferne, trauliche Halbheit, fan-
born Verzweiflung ringst, ba» Taumeln um die Grenze be»
Wahnsinns, da wusste sie tief zu erschüttern, so -daß sich Beifall
bei der offenen Bühne regte.

Nicht nur des Schatffpielhau-ses, sondern auch Goethes wegen
erfreut der zahlreiche Besuch auf allen Plätzen. Hoc.

Mary Wigman unb ihre Tanzgruppe. Rauschender Betiall.
Begeisterte Rufi. Das Vublikum stürmt zur Bühne. Das letzte
Stück, eine Zttgabe, Auflösung der ®pannitng an sich schon, nach
Musik getanzt .M-apfobie von Liszt), mußte wiederholt werden.
Wieder endloser sttibol. lind voll berechtigter Jubel. Der ganze
Abend uxtr zusammengefaßt in einheitlicher Schöpfung: Szenen
au einem Tanzdrama, zuw ersten Mate hier vorgefttbrt, mystisch
und voll tiefster Dramatit. Der Tanz als tecknische Leistung
tritt ganz zurück. Ter Körper wird Seele, der Mensch wird
Kosruos. Alle Spannungen und Lösungen verbinden sich. Der
Staunt to-.rb ersaßt, tanzt mit, eine Harmonie binbet, unb Men-
schen versieben sick in cmcr Sphäre, zu der bi-cker nur bte Klange
großer Musik drangen. Mary Wigman bat uns eine nette Sprache
gegeben. Ter Seib spricht. Mary Wigmans Sprache ist die der
großen Mystiker, Ihre Spannungen sind die Welte.ichtrcksehnen-
ber Cwttsucher. Tas mag manchem nickt behagen. Die Tiefe dieses
Tanzdrainas grenzt an roilb: Quälerei. Nno man sehnt sich nach
Lösung. Dennoch, diese Seeleiunanifefiation hat Größe unb faßt
an» Herz. Der Tanz als Ausdruck hat eine neue Bahn be-
schritten. Ta Problematische de» heutigen Menschen stutzet hier
seine Stätte. Moffett wir, daß nicht verlorene Sclstvachheit sich
vordrängt. Richt weiter zur Mvstik, sondern weiter zu kraft-
voller und lösender Fülle. Ta fällt der Blick auf die ftisch-sckstme
Gruppe der^Schüler tnen. Hier läßt die Meisterin ihre Tragödien
sich zu techönheit und Freiheit erheben. Die Gruppe tierbrnbet
sich mit ihr zu einer Gestalt. Ter Raum wirb gemeistert und in
farbenfröblicher Pracht läuft bas glänzende Spiel hinüber ins
jauchzende Leben. ch.

Tie Ausstellung von „Lugen OßWalde, Kibelbil.
b e r n " im Museum fürKunft unb Gewerbe bleibt bis
einschließlich Sonntag, 11. Mai, mit Ausnahme des 1. unb 4. Mai,
täglich von 10 bis 4 Uhr geöffnet.

Kleine Notizen. Äomödienhau». AIs erste Vorstellung
des Gastspiels des russisch-dramatitzhen Theater» mtt Elena Pole-

frteg, mtt tijter Liebäugelet mtt dem Radauantisemtti»mu», mtt
ihrer Schlageterverlierrl tchnng. mit ihren Mitarbeitern au» bem
Lager der Mörder Rosa Luxemburgs und Karl Liebknecht»
i la Reventlvw und Konsorten, in der von Karl Liebknecht unb
Rosa Luxemburg gegründeten und von den Kettenhunden ber
kapitalistischen Außenpolitik Rußland» geschändeten roten Fahne?"

Schürfer und treffender als die überrabitalen Genossen von
links biet ihr« kommunistischen Brüder kennzeichne-n, kann e» in
der Tat nickt mehr geschehen. Jeder Arbeiter, dem noch einmal
ein kommuntstischer ^schwätzet etwa» über bte ©erraterei ber Ge»
werrschaffsblmzen und der DSPD. erzählen will, der möge ihm
die» vernichtende Urteil au» dem Munde seiner verwandten
Brüder unter die Nase reiben; wir glauben, daß ihm damtt ein
für allemal bet 2?iur.b gestopft ist.

Zur Elternratswahl am 1L Mai

liegen Donnerstag, Freitag. Sonnabend nnd Sonntag

die Wählerlisten aus.

Wochentags von S—8 Uhr nachm., Sonntag von 8—-12 Uhr.

Subnahmen yrnt ber Arbeitsruhe am 1. Mai. ffn hiesige«
B attern lesen wir, daß der Senat beschloßen hat, „da» Gewerbe-
ausiichtsamt zu ersuchen, soweit infolge ber gegenwärtigen Wirt-
schaftslage ber Ausfall eines Arbeitt-tageS für Arbeitgeber unb
Arbeitnehmer nicht tragbar erscheint unb daher die Unter-
nehmer im nach gewiesenen Einvernehmen mit der
gesetzlichen Arbeitnehmervertretuug ihres Be-
triebe» bet dem Gewerbeaufsichtsamt darum emlommen, daß m
ihrem Betriebe am 1. Mai d. I. gearbeitet werden dürfe, begrün-
bereu Anträgen dieser Art im öffentlichen Inter-
esse unverzüglich zu entsprechen."

(Sinreifeerlautiiiis für die Wanderausstellung Hamburg-
Deutsche Reichsangehörtge bedürfen, auch wenn sie au-Z dem 'Kitte
lande ober auf bem besetzten Gebiet kommen, für den Aufenthalt
in Hamburg weder eine» Passe» noch einer Einreiseerlaubnis. Sie
unterliegen auch keiner versönlichen Anmeldepflicht, sondern werden
von bem Inhaber beS Hotel? ober Gasthauses, in dem sie Woh-
nung nehmen, angemeldet. Ausländer haben sich bagegen,
wenn sie länger als 48 Stunden in Hamburg bleiben, unter Vor-
lage ihres Paffes im Bureau der Fremdenpolizei, Stadthaus-
brücke 8, 1. (?tg., anzttmelden. Auf die persönliche Meldung der-
jenigen Ausländer, die für wenige Tage zum Bestich der diesjährigen
Landwirtschaftlichen Ausstellung hierherkommen, wird verzichtet,
wenn die Meldung in der üblichen Form von bem Hotel- oder
Gastwirt erfolgt. Anträge der Ausländer auf Erteilung her Ein-
reiseerlaubnis für Hamburg sind an die Fremdenpolizei, Stabthaus-
brücke 8, 1. Ctg., zu richten: die deuffchen Paßbehörden im Aus-
lande werden aber, einer Anweisung des Auswärtigen Amtet! in
Berlin nachkommenb, Ausländern für einen Aufenthalt im Jnlande
bis zur Dauer von 14 Tagen bezw. 4 Wochen Patzsichtvermerke
ohne weiteres erteilen.

Bcrweigermeg der AuSknnstSpflicht. In der letzten Zeit
mehren sich die Fälle, in denen gegen die Verordnung über Aus-
kunstSpfiicht verstoßen wird. Der Wäfchereibesitzer Ludwig K.
ist wegen Ausknnftsverweigeruttg zu einer Geldstrafe von 250 .*t.
eventuell 6 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Ferner ist gegen
die Hausmakler Gebr. Ha. wegen de» gleichen Vergehen? ein Straf-
verfahren eingeleitet worden. Es wird daher aufmerksam gemacht,
daß nach der Verordnung über Auskunftspflicht. Geschäftsleute,
gewerbliche nnd landwirtschaftliche Unternehmer sowie Verbände
und Vereinigungen solcher Unternehmer und öffentlich rechtliche
Körperschaften verpflichtet sind, über wirtschaftliche Verhalinifle,
insbesondere über Preise und Vorräte 'owie 86er Leistungen, Aus-
kunft zu erteilen.

Sm'tärfnng be» Betriebe» bet Linien 25 und 37. Dem

jetzigen Fahrplan der Linie 2 5 w-.rb vom 2. Ma- an morgen»
ein Wagen 6,48 ab Kreuzweg unb 6,07 ab RödingSmarkt vorgelegt.
Die Linie 37 erhält vom Betriebsbeginn bis zum Betriebs-
schluß einen 10-Minutenberkehr. Die Frübwagen ab TreSckow-
allee verkehren morgen? 5,11, 5,81, bi:- 6,01 alle 10 Minuten
und 6,21.

Protest bet Kriegsopfer gegen bte Verschlechterung des Für-
forgegefetzeS. Eine von ber Ortsgruppe Hammerbrook des Reick»-

verbände» deutscher KrtegSbeschädigter unb Kriogerhinteröliebener
tm Volksheim, Sncksenifraße. einberufene öffentliche Versamm-
lung der Kriegsopfer nahm eine Entschließung an, in der gegen

die. Verschlechterung des Iürsorgegesetzes in Gestatt beS LandeS-
armenver bände? auf» schärfste protestiert: wird. Sämtliche neu*
zuwählenden Parlamentsmitglieder werden aufgefordert, die Ver-
sorgung»- resp. Fürfmgegeft'tze schleunigst zu revidiereir.

Republikanischer ReickSbunb. Die monatliche Versammlung
sinder diesmal Nicki am 2., sondern erst am 14. Mai statt.

Ltadtkolonie Moorwärder. Tor Verein für WohliahrtS-
beftrebungen beabsichtigt, in diesem Sommer die Ziadtkolonie
MoorwSrder in vollem Umfang zu eröffnen. Auch die
Zlbfahrtstelle St. Pauli Landungsbrücken w.rd wieder eingerichtet.

(Si können dann 3u00 Kinder ausgenommen werden, um sich unter
gewissenhafter Aussicht vieler sichrer und Lehrerinnen aus den
großen Wiesen unb am Strand zu tummeln. Die Küche steht
wieder unter ber bewährten Leitung von Frau Dr. Predöhl mit
ihrem Stabe freiwilliger Helferinnen. Schon jetzt kann über
manche Spenden dankend quittiert werden, welche btt
Wirtschaftsführung erleichtern Gute Verpflegung ist
für die Grholung bte Hauptsache und wird in
gewohnter, guter Beschaffenheit geliefert (4 mal wöchentlich
Fletsch). Die Kinder können wie üblich nachfordern, so-
lange es ihnen schmeckt. Ter VreiS für bie zweiwöchige
Periode ist auf 9 .4 festgesetzt (estifchließt. der schönen
lstündigen Tampsersabrt durck den Hafen und aus der Oberelbe),
da die wirtschaftliche Notlage weitester Kreise noch fortbesteht.
Manchem wird eS schwer fallen, auch diese Summe auf einmal zu
johlen. Daher werden an jeder Schule oder bei dem Leiter
Mandel (Wohnung Taipenbeckstr. 46, 3. Etage , Schute Wrangel-
stratze 86, Ratenzahlungen angenommen. Ilm kinderreiche«

Serichterstattung über dir Maifeier.

Wir bitten die Schriftführer und Vorstände der Ortsvvretne

unseres Verbreitungsgebiets, uns mittels Postkarte einer}
kurzen Bericht über den Verlauf der Maifeier zugehen zu lassen,

bet am Freitag morgen in unseren Händen fein muß.

Redaktion der Echo.

Sparmaßnahmen und ihre Wirkung.

Da» Preirtzrsch« Ainaiizmuiisterimn veröffentlicht soeben eine
SufatnawifMhinfl über die WiriunH der Abbari- und Ersparnie-
magnabmeit in Preußen. Die <Le,.nntsumme der bei den ein-
zelnen Resiort» zu erwartenden jähri cken §rsparnisie beträgt
närf) dieser Veröffentlichung 159 628 300 Goldmark. Die ein-
maligen Sefpautiffe betragen 11430 000 Goldmark.

Da» Aimrn^mmisterium veranschlaat den Ertrag au6 der
Erhöhung der neuen Einnahmen auf 496 Millionen, und zwar
■200 Millionen au» der Steuer vom Grundvermögen, 5 Millionen
au« den Erträgen der VerwaltungSgebükwenvrdnung. 8 Mil»
Itemen au« der Vörsensteuer und 288 Millionen aus der Hau«.
änOsteuer narb Abzug von 10% für Wohnungsbauzwecke.

Nachteilige Wirkungen der Erspamismaßnabmen ergeben
sich insbesondere beim Polkswobkfahnt«Ministerium. Zunächst ist
in Dem Etat für ^924 der Betrag für ErwcrbSIosenfürsorge um
100 Millionen und der für Sozial- und Kleinrentnerfürsorge um
6 600 000 Goldmark gekürzt. Außerdem wird das Gesetz zur
■Bekämpfung der Geschlecktskrankbeiten auf di« lange Ban' ge-
schobert, die verschärfte TyphuSbekämpfimg in Mitteldeutschland
eingestellt. Die StaatSaufgaben auf dem Gebiete der allge-
meinen Woblfahrrsvflege. de» WohnungS- und SieLIungSwesens,
der KriegOdeschädiatertfursorge und der ArbeitSbeschafflotg werden
ebenfalls stark betränkt.

Dieser ganzen Svarevei hätte es nicht bedurft, wenn recht-
zeitig die Steuer- und WirtschastSanträge der Sozialdemokratie
angewandt wurden. Wer will, daß die WohlfahrtSleistungen bald
wieder anfgefaut werden, der wählt sozialdemokratisch!

KrrnS, Wissenschaft und Kebeu.

CiWMll Spengler filier die Rechte.

„Man tarnt nur in bitterer Sora« auf die „nationale*
Rechte sehen, bte sich heute als Treuhänderin der Zukunft zur
Uebernahme Der Geschäfte rüstet. 'Sie hat alles, was zum Be-
griff eines Ehrenmannes gehört, aber sie besitzt nicht» an
staatsmännischen Fähigkeiten wie sie in
Deutschland nie etwas davon besessen hat, und
sie ist heute zur Führung der -Staatsgeschäste genau so wenig
reif wie damals, als sie Bismarck 1872 den Krieg erklärte.

Es iit etn folgenschwerer Irrtum konservativer Kreise gerade
in revolutionären Zeiten, daß Ehrlichkeit, tadellose Gesinnung
unb Wärme des Gefühls einen Mangel an Intelligenz aufwiegen
könnten. Oder richtiger, man begreift gerade infolge dieses
.NangÄs die taktische Ueberleaenhett der Gegenseite nicht, die
immer einer eingewurzelten Tradition — ober ererbten Vor-
urteilen — die klügeren Köpfe entgegenstellt. Das Schauspiel
iticht nur in Deutschland, sondern in allen späten und reifen
.-tutiuren der Welt ist immer das gleiche: links die größere
Intelligenz, aus Mangel an geschäftlicher
Tradition oft unsicher; rechts .Gesinnung",
auch amtliche und diplomatische Erfahrung,
aber durch den Mangel an Intelligenz zum Miß-
erfolg verurteilt."

Spengler vergleicht bann die Völkischen mit dein Auftreten
ähnlicher Bewegungen am Ende der französischen Revolution
und sagt dann: .Weder die einen, noch die andern ahnten etwas
von der Schwere staat? in änni scher Aufgaben in
einem durch und durch verwüsteten Lande; sie sahen auf kühle
Erwägungen verächtlich herab und sie hatten wenig Lust, sich um
prosaische Ginzel heften der Währung, der Arbeitslage/ der Ver-
waltung, der Finanzen und auswärtigen Beziehungen zu küm-
mern. Es war genug, loenn sie Jakobiner ihre Stöcke auf beut
Rücken fühlten. Die kurze Geschichte dieser Bewegung ist noch
nicht geschrieben, aber bet Mangel an Verständnis war damals
der gleiche wie beute, wo Realpolitik auf Rassegefühle aufgebaut
werden soll. Diele Gefühle mögen noch so allverbreftet fein, sie
sind keine Unterlage für große Politik,, mit der ein Land regiert
ober gerettet werden soll , , ."

Bierle» Konzert des Cäcilieuverei»«.

Dae letzte Konzert des Cäcilienvereins enthielt zahlreiche
kürzere Chorwerke, unter denen von besonderem Interesse
Richard Strauß’ Chorballade „Taillefer" war. Ten Stil
der symphonischen Dichtung überträgt Strauß Lier unmittelbar
auffe Chorwerk und reißt in den brausenden Zug orchestralen
Ungestüms die Chor- und Einzelstimmen instrumental hinein,
wie, tif der Fluß seiner Musik verlangt und UhlandL vielfach im

Dialog geführte Ballade gestattet. In der Darstellung der Star-
mannenschlacht westet sich die * Musik zum naturalistischen
Schlachtengemälde, vorher und nachher waltet breite und prächtige
Sangeßfteudigkeit, an der alles, Orchester und Singstimmen, teil-
nimmt, so daß der Grundzug deS Gedichts, der das SangeStum
eines Helden zum AuSgang nimmt, kräftig gewahrt wird. An
der Ausführung entwickelte der Chor des Cäcilienvereins be-
merkenswerte strische, die sick auch auf die durch Frau Gertrud
Stretten-Rottbohm und die Herren H e t n r i ch K ü L l -,
b o r n und Josef Dealer gesungenen kurzen Soli erstreckte.
Tie übrigen Werke find bekannt und oft gewürdigt, eS waren der
„Feuerreiter" von Hugo Wolf und sein reizendes „Elfenlied"
auS Shakespeares „Sommernachtsfraum", letzteres eigentlich ein
Sopransolo mit duftigster Chor- und Instrumentalbegleitung.
In ihm erzellierte die schon oben genannte Sopranistin durch
Zartheit, Höhe und Leuchtkraft ihrer Stimme. Mendels-
sohns ausgedehnte „Walpurgisnacht-Kantate" siecht allmählich
an der hartnäckigen Turbulenz ihrer Lrchesterpartien dahin. Ek
ist, als ob diese Musik für ganz grobe Ohren geschrieben wäre —
bei der Feinfühligkeit ihres Schöpfers ein psychologisches Rätsel.
Man konnte sich dann mich an dem besänftigenden Zwischenspiele
des Schumann scheu „Spanischen LiederfpieleS" erfreuen, dak
in feinen Duett-, Quartett» und Einzelge;ängen von den schon
genannten Künstlern und Frl. Annemarie Spengel an-
mutig und ausdrucksvoll bargeboten, von Herrn Prof. Julius
Spenge! am Klavier trefflich und temperamentvoll begleitet
wurde. _ 8.8.

Teutsches Schauspielhaus. Faust 1. Teil in anderer Be-
setzung.

Bei dem starken Hervortreicn Der Bühnenbildwirkung bekam
die Aufführung als Ganzes durch die andere Besetzung kein
wesetttttch anderes Gesicht, obschon die H.iupirollett ganz anders-
artig angelegt waren.

So war der Mephisto von Bruno Harprecht voll der
tiafebämonie eines Berliner Schiebers, gesteigert und ins
Transzendente projiciert. Immerhin ins Transzendente proji-
ziert: aber hätte sick nicht ein anderer Grunewesen im Teufels-
spiegel auffangen und ins Uebermenschltche vergrößern lassen?
Wirkte in der vorigen Besetzung da- Gegenspiel Faust - Me
phisto wie die zwiefache ^ntarnation ein und desselben Geister,
Zhe jeden Augenblick wieder zusammenfluten konnte in das
ungeteilte Eins voll Ruhe, Klarheit, Seligkeit des Ueberirdischen.
so war hier bei beiden das Erbenhafte und die Gegensätzlichkeit
sehr stark betont. Mephisto ein durchaus böser, teuflischer Teufel,
-faust ein ringender Erdensohn voll Trotz und Herbheit, beider
Sviel bolkSrümlich im besten Sinne. Reinhold Lütjohann
als Faust vermochte durch gutes, lebendiges Spiel fein Publikum
5 Stmtden lang zu fesseln. Wohl schimmerte durch beider Wesen
gelegentlich der kleine, schwache Erdenabglanz hitrdurch, der Jahr-
hptrdert für Jahrhundert auf wechselnden Geschlechtern ruht und

Der Komps gegen unsere Plakate.

Die Wahlplakate der Sozialdemokratie erfreuen sich der be-

sonderen Aufmerksamkeit der Gegner. AuS allen Stadtteilen

kommen unsere Genossen und beklagen sich über da» Vorgehen

besonder» der Völkischen und der Kommunisten, Me

unsere Plakate Überkleben und herabreißen. Unsere

Genossen erklären auf da» Bestimmteste, daß sie sich gegen diese

Art de» Kampfe» gegen die Sozialdemokratie fortan auf da»

Entschiedenste zur Wehr setzen werden, und — sollten

die Gegner den Kampf gegen unsere Plakate nickt sofort ein-

stellen — in umfassender Weise mit den gleichen
Mitteln arbeiten werden.

Sitfntf wertbeständigen Notgelde».

Der Reicksftnanzminister hat da? wertbeständige, auf Gold

lautende Notgeld in der Provinz Sachsen und dem Gebiet

der Freien und Hansestädte Hamburg und Lübeck

mit Wirkung vom 10. Mai aufgerufen. Die EinlösnngSfrist läuft

bis einsckließlick 10. Juni. Unberührt vom Aufruf
bleiben das Notgeld bet Reichsbahn unt> bet

Ha mbürget Bank von 1 928. Der Reichsfinanzminister

hat als Deckmig ffit da? aufgetufene Notgeld die hinterlegte Goltz-

anleitbe beirrn sechsprozentigen Schatzanweisungen mit Wirkung

vom 8. Mai an freigegeben.

ÄwnfthaHe und Museen tm 1. und 4. M«i geichlnffe».

Wie uns von zuständiger Seite mitgefeilt wird, sind das Museum
für Völkerkunde, das Museum für Hamburgische Geschichte, die
Klmsthalle, da» Museum fiir Kunst und Gewerbe, da» Zoologische
TlaatSinstitut und Zoologische Museum, das Mineralsgisch-Geo-
logiiche StaatSinstitut und das Botanische Museum am Donnerstag,
1. Mai 1924, und am Sonntag, 4. Mai 1924, für den Besuch ge-

schlossen. fi

Gewaltige Annahme der Lckadevfever im hamhnrgiichtz»

Staatsgebiet.

Während im Zähre 1928 in den Morwten Januar bis April
von der Hamburger Feuerkasie 331 Schaden mit einer Dumme
von 60 006 Goldmark ^festgestellt wurden, sind im gleichen Zeit-
raum 1924 rund 550 schaden mit rund einer Million Goldmark
angefallen. Hierbei ist der große Schaden der Karftadttchen
Möbelfabrik, besten Höhe noch nickt feststeht, nichl mit eingerechnet.
E? kann nickt dringend genug an Vorsicht beim Umgang
mit Ieuer und Licht und an die Ueberwachnng n n -
benutzter Fabrikanlagen erinnert werden.

wegen des maifeiertages

»Weint das .Hamburgertcho° am Donners«

rag nicht. Die n-ichge Hummer ertcheim am

freilag, r. Mai, zur gewohnten Stunde. Hm

Donnerstag bleibt die Redaktion gesthlollen,

ebenso am Wahltage, 4. Mai. Hushünfte über

den wahlausfali können also weder direkt

noch telephonisch erteilt werden.

witzkaja wird am Sonnabend, 3. Mai, WieniischenkoS Drama „Das '
Panterweib' gespielt. — Deutsche» Schauspielhaus. In
der Vorstellung des neueinfubierten „Faust" am Mittwoch,
30. April, Beginn 614 Uhr. spielen den Faust Ernst Sattler,
MepbistopheleS Hermann Wlach, Margarethe Hilde Knoth, Frau
Marthe Margarethe Otto Körner. Die nächste Aufführung von
..Bismarck (1870)", sechs Bilder aus dem Leben eine» Kämpfers,

11 ott Cmil Ludwig, ist auf Freitag, 2. Mai, angefetzt. — Deutsche
Bü fine, Haaß ° Berio» - Spiele. Die letzte „Paradci?-
fpiei"--. und „Totentanz". < Aufführung findet am Sonnabend,
3. Mai, abends IV» Uhr, in ber St. GeorgSkirche statt. Die Haaß-
Berkow-Anfführnngen von Shakespeare? „Sturm", Komödie, in
5 Akten, beginnen am Dienstag, 6. Mai, abend» 7% Ufir, in der
Spielstätte der Deutschen Bühne, Ernst llfiterckhalle. ,— Das letzte
Abouneinentökonzerf von Werner Wolfs findet am Biontag,
5. Mai, abends TV» Uhr, im großen Saal des Conventgarteiis
statt, die öffentliche Hauptprobe am Sonntag, 4. Mai, mittag?
11% Uhr. Solistin de? Konzerts ist Alma Moodie, die baS
Glazounow-Konzert spielt. Außerdem gelangen zur Ausführung:
KorngoId: Sinfoniefia, und Strauß: Don Juan. — ®ctr
Kammersänger Josef Schwarz, der feit längerer Zeit wieder
nach Hamburg sammt, fingt in feinem einzigen bieSjährigen
Arien- und Liederabend am Tiensmg, 13. Mai. im großen Saal
deS Conventgartend Arien von Gluck, Verdi, Tschaitowsky und
Rubinstein und Lieder von Schubert, Wolf und Grieg. — H a m .
bürget Volk»,per. Die für Areitag, 2. Mai, angefetzte
75. Aufführung von „Königs Nachbarin" mtt Max Grünberg als
König Ariedrich II., dirigiert der Komponist Leon Jeffel periönlick,
ebenso bie Wiederholung«» am 8. und 4. Mai. An der Zeit vom
2. bi?_ 19. Ata', hat d:e Volk»-Oper einen Mai-Aestiviel-Zyklns
au'geichrieben, der zwei Gastspiele Baklanoff (Rigoletto, Tosca),

,ivei Gastspiele Kammersänger Richard Tauber l'Carineii und
Cvangelmian), eine Aufführung von König» Nachbarin mit dem
Komponisten Jeffel sowie einen Abend mit ^crry Sikla (Rastel,
binderl bringt. Crmäßigte Preim. — (« a st spiel iin Thali a-
T h e a i e r. Tie bekannte Berliner Schauspielerin Else Heims,
tue Gattin Prof. Mar Reinhardts, beginnt ihr Gastspiel am Frei-
tag mit der Titelrolle in Lessings „Minna von Barnhelm". HannS
/vifdher, der bereits in Berlin mit Frau Heims zusammen gespielt
hat, uerrnrpett den Wirt, Die Franzisko spielt Magda yaiipt«
mann, den Tellheim Max Friedrich, den Wachtmeister Friedrich
Taeger, den Just Willy Grill, den Riccaut Walter O. Stahl. Die
Regie Hal Hanns Fischer. — Am Dienstag, 6. Mai, abends
"V* Uhr, gibt der Organist der St. Jacolsikirche, Herr Karl
M e fi r k e n s , daselbn auf der alten Orgel des Arp Schnitger
ein Konzert unter Mitwirkung de» Herrn Dr. Safran nnd der
Hamburger Liedertafel von 1823. Das Programm setzt sich ans.
Werfen von Bach und solchen vorbachischer Meister zusammen/
Der Reinertrag des Konzert» fließt dem WiederherftellttngSfondS
der Orgel des Arp Schnitger zu.



*t NeKenSwürdiger Mann sei, Ser festem SefiMtz, aber leicht zu
beeinflussen sei, und datz die Tat wohl auf die Handlungsweise deS
Rather» zurückzuführen sei. Hinsichtlich der Tat selbst erbrachten
die Aussagen keinerlei neue Momente. Die Bekundungen der vier
Sachverständigen, Dr. Liepen au» Blankenese. Ober-
arzt Profeffor D. Rehe, Hamburg, Medizinalrat Neidhardt
und Oberarzt Dr. T i m b a l au» Altona, lauten nahezu überein-
stimmend dahin, daß infolge der erregenden Vorgänge der schwäch-
liche Angeklagte sich in einem Zustande hochgradiger nervöser Er-
schöpfung befunden habe, die feiner Willen beeinflußte Ob die
Angabe bei Angeklagten, er misst sick infolge seiner Erregung
bet Vorgänge nicht zu entsinnen, zutreffe, sei zweifelhaft.

Der Staatsanwalt trat für eine milbe Beurteilung ber
Tat ein unb beantragte eine Gefängnisstrafe von Nh Jahren, An-
rechnung ber UntenuchnngShast unb für bie Hälfte ber Strafe
eine Bewährungsfrist. Dit Verteidiger bezeichneten ailck diese
Strafe noch als zu hoch und sprachen sick für ein geringeres
Strafmaß aus. Rach langer Beratung lautete Sos Urteil
deS Gerichtes unter Zubilligung m ilbernber Hmjtänbe auf
eine GeftingniSstrake von 6 Monaten, Anrechnung der Unter-
suchungshaft unb für ben Rest ber Strafe eine Bewährungs-
frist von 3 Jahren. Der Haftbefehl würbe aufgehoben.

Arbeitendes Volk Monas!

heraus zur

Maikundgebung im Lunapark

morgen, Donnerstag, vormittag- 10 Uhr. Um 11 Uhr in der Halle

»Oberbayern" Ansprache von John Ehrenteit.

RbtvckS 74 Uhr im »Kaiserhof unb im .Alten

Gasthof" Bahrenseld.

Naifeft-Versammlungen.

Redner Max Leuteritz und Stadtschulrat Koster.

Arbeiter, Angestellte, Beckitt»! Männer und Frauen! Beteiligt

Euch geschloffen an den Kundgebungen und gestaltet sie zu einem

mächtigen

Auftakt für die Wahlen am 4. Mail

An die Altonaer Wähler wendet sich die 11; bettet«
Samariterkolonne Altiona mit folgender Aufforderung:
Personen, welche am 4. Mai ihr Wahlrecht ausübeu wollen, aber
dazu durch körperliche Febler oerbinbert sind, werden von den
Mitgiedern der Atbetter-Samariterkolonne Altona sachgemäß unb
unentgeltlich nach unb von bett Wahllokalen geleitet. Die Wachett
befinben sich am Wahltag in ber Schule Bahreitfelberstratze und
auf dem Sportplatz Allee.

Der Polizeipräsident von Altona-Wandsbek weist zur A:tt-

rechterhaltuug der öffentlichen Ruhe und Sicherheit daraut hin,
datz ber preußische Minister bes Innern für bie Feiet am 1. M a t
Ausnahmen von bet Verotbnung vom 28. Februar 1924 nicht
zugelassen Hai. Hiernach finb auch tm gesamten Polizeibezitk
Mtona-Wanbsbek Versammlungen unter freiem Himmel, öffent-
liche Aufzüge unb alle bemoiisttativen Ansammlungen verboten.
Von ber Einsicht bet beireffenben Führer wird erwartet, daß sie
ihren Einflutz auf etwaige Demonstrationen so auSzuüben wiuen,
daß die PÄizei keine Vetanlasiung zum Einschreiten hat.

Neberkall. Ein Reisender aus Hamburg, der für eine hiesige
Firma Gelder einfaffiert hatte, erstattete bie Anzeige, daß er am
29. April im den Rwcüm•:tagsstunben in einem Hausflur in ber
Papenstraße, als er hort sein Auftragsbuch durchsehen wollte,
von 2 Männern Überfallen und beraubt worden sei. Einer Liefet
Männer hätte ihm weißen, gemahlenen Pfeffer mS Eiesicht ge-
worfen und die Aktentaiche entriffen. ©raubt sind ihm angeblich
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Warnung vor einem Schwindler. In einem Geschäft in der
Adolfitratze ist wieder ein Betrüger, ein sogenannter Weckiel-
fahrer, cnrfgetreten. Nachdem er einige Zigaretten gekauft hatt«,
bat er die Inhaberin deS Geschäfts um einen Zehnmarkschein,
den er fottschicken wollte und steckte diesen in einen Briefumschlag.
Für ber. Zehnmarkschein gab er kleinere Scheine betau?. AfS
die Frau einen bieser Scheine, weil er nur halb war, bean-
standete, nahm er die Scheute bereitwilligst zurück und MÜ auch
einen Briefumschlag zurück mit dem Bemerken, daß et bald
toieberlommen werde. Der Mann ist nicht wieder erschienen.
Als die Frau nachher imcksah, befand sich in dem Briefumschlag
ein Stück Papier. Ter Betrüger hak also die beiden 'Brief«
Umschläge verttnlsckt. Personalbeschreibung: 1,80 rr
groß, etwa 30 Jahre alt, blond, gestutzter Monter SLnuttbar:,
Bekleidung: schwarzer Paletot und Velourhut. Vvr dem.
Schwindlet sei gewarnt.

Nnbekannte Leiche. Am 11. März wurde beim Altonaer Leit«
dämm aus der Elbe eine unbekannte männlich« Leicke geborgen,
die jedenfalls 4 bis 6 Kocks» im Kaffer gelegen hatte. Ansckei«
iwnd lag Selbstmord vor. Ss handelt sich um eine Person, die
dem Arbeiterstande anoehört. Beschreibung: 1,60m grast.
Glatze unb Vollbart, rundes, volles Gesicht, genahte .Haserrsckmtte,
Bekleidung: dunkelg-raueS Jackett. Weste irr* Hose, blau-
geftreiffeS Hemd, Rormalimterho-se, graue Strümpfe, genähte
Schnürstiefel, Alter etwa 45 Jahre. Bei der Leicke befanden fick
keine Papiere. Um Mitteilmtgen ersucht bk Staat so ttwaltscknst
oder die Kriminalpolizei.

Diebstähle. In ber Molikestvatze sind Diebe in ein offen-
stehendes Parterrefenster eingestiegen und haben Herren, und
Damenbekleidungsstücke sowie ein Paar Drillantohrriuge. Goll
mit Platin eingefaßt, Wert 900 .H, geslohlen. — In Gr.Hlottbek.
Goetbestratze, wurden <a:!bersackcn, teils M. H. unb G. E. gezeich-
net, von vcbentetrdem Werte entwendet worben.

Stellingen-Langenfelde. Genossen und Genossinnen! Rüstet

zur Maifeier! Am 1. Mai, morgen? 9 Uhr: Treffen bei Max

Göttsche. Kielerstraße, Ecke Steindamm. Vollständiges Erscheinen

,st Pflicht! Abends findet im „Preußischen Hof" die Mai'eiet

(Festrede unb Ball) statt. — Am Freitag, 2. Mai, abend»
8 Uhr, findet eine öffentliche Wähler, und Wählerin-

nen Versammlung im „Preußischen Hof" (H. Franzenburgs

statt. Genosie Senator Kirch-Altona spricht über: Nm wa?

gebt die Entscheidung am 4. Mai? Erscheim in Masien! .
Schneisen. Am Freitag, 2. Mai, abends 8 Uhr, spricht

Genosie Oberbürgermeister Brauer, Altona, in einer öffent-

lichen Wäblervers t.m rnlung in Münsters Gasthaus (End-

ftation ber Linie 2i. Umständehalber ift es die e i n g ’ g it e

öffentliche Versammlung, die hier im Wahlkampie von unserer

Seite abgehalten wird. Genossinnen und Genosien! Deshalb ift

es doppelte Pflicht, für den Besuch dieser Ber-

s a m m l u n g z u w e r b e n. ES muß deu Gegnern gezeigt wer-

den, datz unsere Partei nichts von ihrer Werbekraft verloren bat.

Ans den Isjbgkmeinden.
Acktuug! Arbeiterjugenbbünvler! Zur Maifeier treffen wie

uns alle morgens 8!- Uhr am Bahnof Kiein-Flottbek. Keiner

darf fehlen!

Klein-Flottbek Slicusteüten. Dior gen, 7 Uhr, iehvt sich
alleParteimugliedcr im „Landbau-", «lein Flottbek, Poisttrase,
auf dem Festabend des 1. Mai. Nützt den letzte» Dig zum
eifrigen Werben! Ter Ewsolg bei bet Wahl hängt ab von einer
gelungenen Maifeier. W i r haben gesorgt für 'etlichen Saal,
reichhaltiges Programm, Erbauung unb Freude. I h r mußt noch
sorgen fiir ein brechend volle- Haus. All« Parteimitglieder und
Indifferenten müssen kommen.

Groß-Flottbek. Zn ley'er Stunde Am Sonnabend,
3. Mai, 8 Uhr, wird nochmals die Wähler'cha't von Gro»-Flor:b«k
aufgetuieu zu einet W a b l v e t s a m m l u n g nach der Aula de,
Bertha-LyzemuS. Thema: „Her 4. Mai, Teut'chlond- Lchiumleiag .

<s»rotz-Flottbrk. $ie Sitzung ber akltven Genossen
xnb Wahlhe lket finbet mcht am Mittwoch, sondern c r ft
Donnerstag, 1. Mai, um 7 Uhr, im Lokale Friedr. Ramie, statt.

Okmeinbeivnhl in Grvsi-Flottbek. Wie für die Reichstags

wähl, werden auck für die Gemeindevertretctwahl ui f.’ot:
bei E inheits si i ut m z e 11 e l aul-gegeben. Eine Verlegung
Don Stiunnzetteln durck die Parteien erfolgt also nicht. Der
EinheitSsiimmzettcl weist bie zugelajienen 3 DahlvotiäNage in
folgenber Reihenfolge auf: 1. Wahlvorscklag bet KPD. 2. Wah
Vorschlag: 5 t ein satt, Sozia l b ern akratische Partei.
3. WahlvorscklagV Jepv. ausgestellt von den vereinigten bürget
lieben Parteien. Bei jedem WaBIvorscklag sind unter dem ftenu-
it'or: «sie Ramen der ersten 4 Kandidaten augegeoen; bet dem
Wahlvorschlag Steinfatt, Do z i a I d e m o t r a t i > ch e
Parte i", bie R a >n c n s t e : n f a t t, Burmeister,
HeinS unb Berger. Links neben biefen 4 Ramen be- indes
|icfi ein Kreis. Die Stimmabgabe erfolgt in der Weise, datz der
Wähler in den Kreis, der sick bei dem Wahlvorschlag lefinbct, bem
er feine Stimme geben will, ein K r c u z mackt. Der ^timm-
zetrcl wird erst znsalnmen mit dem Wahlumschlag im Wahllokal
ausgegeben. Stimmzettel sowohl loic Waftlumsck^ag tragen den
Ausdruck „Gemeinde w a h l", während Stimmzettel rnb Wah'
liuischläge für die Reiä lagswahl keinen Aufdruck tragen. Ein
Stimmzettel mit dem Aufdruck „Gemeindewahl" in einem Um
schlag ohne diesen Aufbruch abgegeben, macht die «turnn-' un-

Ihr Kraxe« unB Mäßchr«!

Wißt Ihr er schon, baß sich ber Büegerbund mit

einem Ausruf an Tuch »enbet unb um Ture Stimmen

bei ben Wahlen wirbt? Derselbe SBürgerbunb, ber heute auch ben

Weg zu Euch gefuuben hat, setzt sich aus denselben Männern

zukammen, die nicht nur vor dem Kriege da- Frauenstimmrecht
und die Gleichberechtigung ber Frau bekämpften, sondern auch

Euren Männern und Trübern durch das ZensuSwahlshstem das

Wahlrecht für die Stadtverordnetenversammlung geraubt hatten.

Dieselben Leute dek Bürgerbund«» nehmen sich heute heraus,
die Sozialdemokratie, die stet» für bie Gleichberechtigung von

Mann und Frau gekämpft hat, in der übelsten Weise zu schmähen.

Der Sozialdemokratie wird ««geworfen, daß sie für die

Aufrechterhaltung der Zwangswirtschaft eingetreten sei. Wißt

Ihr noch, wie nack Aufhebung ber Zwangswirtschaft durch bürget-
lich-kapiialistffch« Machenschaften die Preise sprunghaft in die

Höhe schnellten? Wißt Ihr auch nock. daß die Bürgerlichen, wie
überall, so auck tm Stadtv-arlament, gerade in dieser Z«st jede

Sehn- und Gehaltserhöhung ablebnten?

Habt Ihr vergeffen, daß da? rechtsgerichtete Bürgertum

jahrelang die von bet Sozialbemoktatte gefordert« Stabilisierung

ber Währung ««hinderte und jede stärkere Steuetbelastung bet

Befitzenben abgewehrt hat? Wißt Ihr nicht mehr, daß allein
baburck bic Kleinrentner an ben Bettelstab gebracht wurden?

Dasselbe Bürgertum wagt heute, die Stabilffierung der Währung

für sich in Anspruch nehmen zu dürfen. Dasselbe Bürgertum

entsetzt sich heute über bie Verwahrlosung der Jugend, die es

durch seine männerirotbenOe imb kurzsichtige Kriegspolllik, ber

Deutschland auch ferne Niederlage verdankt, selbst verschuldet har.

grauen und Mädchen, vergeßt nicht, daß Jbr

das alle? nur bem Gent der SSürgerBunbleute verdankt. Laßt

Euch nicht durck Heucheleien ein fangen, sondern handelt nach dem

Grundsatz: An ihren Taten müßt Ihr sie erkennen.
Dann wird es Such auch nickt schwer fallen, zu entscheiden, wem

Ihr am 4. Mai Eure Stimme gebt Tie Entscheidung kann nur

lauten: Jede »tauen- unb Müdchenstimme gehört ben Liften Bei

Bereinigten Sozialemokratfschtn Partet!

Wie am 4. Mai gewählt wird!

In ber Sitzung bei Wahlausschuss e? nm oben zur Stabt-
verorbnetenwahl m Wandsbek drei Wahlvor»
schlage gugeiassen, di« heute nn AnzeigenteU zur Beröffentlü-
chung gelungen. Es handelt sick um De vorftftläge mit folgen-
dem Kennwort uirv zwar: 1. Wahlvorschlag ..Kommunisten',
2. Wahwotfcklag .Bürgerbund', 3. Danlvotswlag „ver-
einigte Sozioldemoktatisch« Partei Deutschlands''. Da am 4. Mai
nicht nur die Stadtvcrotdnctenwahlen. sondern auch die
Reichstagswahleti fiattfiTtden, sei ans folgende? hinge«
wissen:

$) Zum Rei ckltag wirb gewählt durch Abgabe von E i n -
Heits-Stimmzetreiu. nt sensu der Wadworschlag. den
mtm zu wählen wünscht (für bz ozialbemokratische
Partei: .Wahlvorscklag 8. Loikise «chtöder", ge-
nau in ber Mitte bet- St:vnnzefte!K), durck Ankreuzen aber ebn-
lick kenntlich »mcht. Tiefc Stimmzettel unb Umschläge
für die ReickstagSwabl werden avitlick im Wahl-
lokal verteilt. Der Stimmzettel .st :m Wab-lokat in einem
dort bergeridhteten, gegen Sick: gebedien Rebenoaum in ben anu«
licken Umschlag zu stecken Die zur ReickStagSivaüt öer
Stadt Wandsbek von ber Regierung gelieferten Umschläge find
blau und mit dem Reicksadlersicmvel nebst Umschrift:
zettel-Umsckfag" versehen.

b' Zur «iaStverordnetenwabl wird gewählt durch
Abgabe von Stimmzetittn. die afa einen ber Beute veröftenluck-
ten amtlich zugefasseneit Wahlvorfckläge lauten müssen. Die Her-
stellung her Stimmzettel für die Stadtverordneten-
wah i e n ist in Wandsbek der Wählerschaft (ben Parteien
über .aff cs. Die Verteilung dieser Sttinmzettel erfolgt außer-
halb be? Wahllokals. Sie find jedoch abzugeben in Um«
f<ft lögen, bic ebenfalls, wie bet der Reickstagswastl, ernt»
lick im Wahllokal ausgebänbigt werden. Die Umschläge
zur Stabtverorbnetenwabl find hi Watrdsbek grün -
l i ch und mit bent Sfadfftempel sowie bem Aufaruck „ Gemeinde-
wabl" versehen. Bosond.rr Kennzeichen auf 'Ltimmzettzel ober
Umschlag machen in beiden Fällen die Stimmer ungültig.

Weitere Auskünfte über Wabfangelegenheifen können in:
übrigen am Wablsotnnag in allen Wahllokalen der Ver-
einigten sozialdemokratischen Partei und tu bereu
Hanptwahlbureau: Gastwirt H. David, Lübeckerstr. 72
(Telephon: Rordfee 5991), eingeholt tDerber. Hinsichtlich der
amtlickeu. Wahl, und Stimmbezirke verweisen, wir
auf i>-.e Anzeige -n unserer Ausgabe vom Donnerstag. 24. Appil

Stef z«r Maifilndgeftunff im Waftlkampfi

Morgen ift Maiseier. Jeder Arbeiter, Angestellte
und B e a n: t e muff an dieser Feier teilnehmen. Die Maifeier

muß zu einer gewaltigen Wahlkundgebung für di-e

Sozialdemokratie werden. Darum hinau- nach Stoff-

Jüthorn Um 3 tlftr beginnt die Feier. ES spricht Senator

Genosse Samp'l, Altona. Außerdem findet abends 8 Uhr im
Wandsbeker Sradttbeater eine große Abendfeier statt.

über bürgerliche Mielefivlitik.

Unter dieser Ucberschrist brachten wir in unserer gestrigen Rus

gäbe einen Artikel, der iiuitr ber Rubrik Wandsbek hätte stehen

müssen, durck ein technische» Versehen aber leihet unter ber Rubrik

Mona »um Abdruck gekommen ist. •

Wavlarbeit ist PiNcktarbeit. Parteigenoffen! Es find in

ben letzten Tagcii vor ber Wahi seht wichtige Wahtatbeiten zu

erlebtgcn. Am Sonnabend aheitb 6 Uhr sinder bic letzte

wichtige Flugblattverbreitung statt. Kein Partcimü-

glieb darr dabei schien. Außerdem findet am Sonnabend abend
71* Uhr itodi ein allgemeiner Bezirksabend bei

Meins, ihimpfiraffc, statt, wo die lehren Maßnahmen für den

Wablsoniilag beiprocuen werden. Jedes Patictmitglied muff an»

wesend sein.

Lckissbck. Der 1. Mai muff in diesem Jahre zu einer

wuchtigen Demonstration der Arbeiterschaft für die Ziele deS

Sozialismus werden. Die Parieigcnoffeii und Genossinnen
werden deshalb aufgefordert, dafür zu sorgen, , datz der 1. u’ut:

auch in Schifsbck zu einer gewaltigen Kundgebung für den Siegt

jrundentag, für den Frieden, für ausreichenden Arbeiterschuh unb

für bic Republik wird. Die Vormittagsveriammtung ftnbei um

gamtTwit ju fitlfm, be^lat S «schwirr !»«er fe I X.
weniger prn Periode, also: ein Kind 9X, bei Geschwister«
da» zweite Kind 8 .ft., das dritte Kind 7 X usw. Außerdem werden
wir in diesem Jahre versuchen, um di» Kinder bet Außenbezirke
schneller und unter sicherer Aufsicht zum Hafen und zurück zu be-
fördern, auch von Gilbeck und Barmbeck je einen Sonderwagen
bet Straßenbahn fahren zu lassen, wie wir es von EimSbüttel
und Eppendorf schon seit Jahren getan haben. iPrei» für Hin-
und Rückfahrt zusaunnen zurzeit 10 4. Auskunft über den Souver-
wagen von Eil deck: Herr Wollert, Wohnung, Pet«»kamp«e, 27,
Schule, Roßberg 45.) — Barmb eck: Herr Neven, Wohnung,
Conventstr. 27, Schule, Humboldtstr. 85. Zur Beruhigung besorgter
iAtern sei noch gesagt, daß zur event. Hilielelftung eine geprüfte
Kwmkenschwester vom Roten Kreuz in der Stadttolonie stationiert
ist, ferner, daß zum Schutz gegen schlechte Witterung besondere
Hallen erbaut sind.

Unfälle. Der Heidenkampsweg 192 wohnhafte vierundsünfzig-
sährige Kutscher Heinrich R 0 s ch l a n d geriet in der Marktstratze
beim Zurüikstetzen seines Lastautos zwischen Anhänger und Motor<
wagen und erlitt so schwere Bruftquetschungen, daß er nach Ein-
lieferung in ein Krankenhaus starb. — Die siebzigjährige, Zeug-
hausstratze Nr. 85, wohnende Ehefrau Catharina Lüdke stürzte
auf der zu ihrer Wohnung führenden Kellertreppe so unglücklich,
daß sie das Genick brach. — Der Lindenstratze 24 wohnhafte Kauf-
mann Friedrich wurde auf dem Steindamm von einem Per-
sonenauto, desien Achse brach, umgefahren. Mit schweren inneren
Verletzungen mußte F. ink Krankenhaus St. Georg ge-
schafft werden. — An Gasvergiftung erkrankte eine in der
Seumestratze wohnhafte Verkäuferin und mußte, nachdem die
Feuerwehr Hilfe geleistet hatte, in? Krankenhaus Darmbeck trans-
portiert werden. Es liegt Unglücksfall vor.

Ueberrafchter Einbrecher. Dienstag abend überraschte der Be-
ivohner eines in der Schlütersiraße belegenen Hauses im Balkon-
zimmer des Hochparterre? einen Einbrecher, der sich nach Anbohren
des Fenstere Einlaß verschaffte und Tilbersachen an iich genommen
hatte. Der Einbrecher sprang durch? Fenster. Der Einwohner rief
nm Hilfe. Polizeibeamte nahmen die Verfolgung auf. E? war
eine wilde Jagd, da der Fliehende gut laufen konnte. Nack Abgckbe
von drei Schreckschüssen konnte der Dieb, ein in Altona wohnender

jähriger Koch L., gestellt und festaenommen werden. In seinem
Besitz befanden sich außer den gestohlenen Silbersachen Einbrecher-
werst, euge.

Beim Fenstertmtze« stürzte die öLjährigc Eheftau Hamer aus
ihrer Eilbeckerweg 184, Haus B. I., oesmdl-chen Wohnung auf die
«traße, erlitt Brüche und mußte in? Krankenhaus Barmbeck trans-
portiert werden.

In der Mordsacke Hinricks, Malzweg 20, ist in einem Dorfe bei
Winsen a. d. Luhe ein 22jährig-r Klempner und Mechaniker fest-
genommen worden, der im Malzweg wohnte und am 7. April, dem
nach dem Morötage folgenden Tage, abreiste. Wenn auch der Fest-
genommene sich ordnungsmäßig abgemeldet hat, so kann er doch
lebt Alibi für dep 6. April d. I. nicht klären. Er batte landwirt-
schaftliche Stellung angenommen und wurde in seinem Besitze ein
kleiner Dolch, an dem Blutspuren sich befanden, gefunden. Die
chemische Unters ndmng muß ergeben, ob e- sich um Menschenblut
handelt. Der Festgenommene ist dem Gericht zugeführt.

Schwere Selbstbeschuldigung. Ein in Meißen in Untersuchungs.
haft befindlicher neunzehnjährniger Hausdiener S. beschuldigte sich
unter anhernt folgender schwerer Straftat: S. will am 4. Januar
mit einem unbekannten Mann abends gegeii 6% Ufir in der zwischen
Neeperbahn und Hafen belegenen Gegend sich aufgehalten und mir
dem Unbekannten ein etwa 14 Jahre altes Mädchen, da? den
Männern begegnete, vergewaltigt haben. S. gab an, das Mädchen
mit einem Dolche bedroht zu bähen. Das Kind soll 1,40 bis 1,50 m
sirotz fein, rötlich blondes Haar haben und u. a. «inen feldgrauen
Mantel getragen haben. Im Arm soll da» Mädchen ein' Körbchen
gehabt haben, eine Kopfbedeckung trug es nicht. E? habe sich um
einen menschenleeren Verbindungsweg zwischen Hafen und Reever-
bahn gehandelt. S. will sich von seinem unbekannten Komplieen
im Laufe des Abends getrennt haben. Er selbst will an dem Abend
nach Lübeck gefahren fein. Tie Männer sollen das Kind für den Fall,
daß es Anzeige erstatten würde, in ernster Weise bedroht halten. Da
der Polizei ein entsprechender Vorgang nicht bekannt geworden ist, so
ist es bringend erforderlich, daß. falls die Selbstbefchuldigung auf
Wahrheit beruhen sollte, sieb’ sowohl dar Mädchen als auch die in Frage
kommenden Eltern bezw. Erzieher schleunigst bei der Kriminalpolizei,
Jnspekston 7, Stadthaus, 3. Et., melden.

Altana unb Umgegend.

Vie Erschießung de» Sefitzers -es Hirsihparks.

Vor dem Schwurgericht in Altona wurde am Dienstag Gericht
gehalten über die Tat deS .Kaufmannes Gaston Kroß, her am
11. Februar diele? Jahres den Besitzer des Hirschparkes in Dockeit-
huden, den Kaufmann Rather, durch mehrere Revolverschüsse
getötet hat. Die Tat war die Folge eines Liebesverhältnisses
zwiscken Rather und der Ehefrau des Krotz. Kroß wurde sofort
nach der Tat verhaftet und dem Altonaer Gericht zugeführt, wo
er ein volles Geständnis ablegte. Rach den Ermittlungen der An-
klagebehörde liegt her Klage folgender Sachverhalt zugritnde:

Kroß lernte feine Ehefrau 1916 in Petersburg kennen, wo sie
vorher verheirate: war und dann nach ftebermorurtiger Ehe ge-
schieden wurde. Er knüpfte ein Liebesverhältnis mit ihr an, das
nicht ohne Folget» blieb. Aus Drängen seine? in Riga wohnenden
Freunde? Rather, verheiratete er fick mit ihr und siedelte nach
Riga über, wo er ein gutgehendes Speditionsgeschäft betrieb. Wäh-
rend der ganzen Ehe setzte Frau Kroß ein 8 i e b e 8 v e r h ä l t-

ni S mit Rather fort, das sie schon vor ihrer Verheiraiung
einaertangen war und au? dem nach ihrer Angabe auch die später
in der Ebe mit Kroß geborenen zwei Kinder stammen. Von
hiefeit unerlaubten Beziehungen will Krotz nichts gemerkt haben,
wa? seine Frau sedock bestreitet. Im Jahre 1928 siedelten die
Eheleute Krotz auf Zureden de? inzwischen nach Blankenese
verzogenen Näther, nack Blankenese über und nahmen auf Rathers
Drangen in dessen Villa im Hirschpark Wohnung. Angeblich erst
Weihnachten 1923 schöpfte Krotz Verdacht. Bei einer anschließen-
den Aussprache gestand Frau Krotz ihre Beziehungen zu Rather
int vollen Umfange ein. worauf eS zu heftigen Auftritten
zwischen Krotz und Rather kam. Kroh forderte Rather,
dieser aber wies die Forderung zurück. Hierhei fielen gegenseitig
Drohungen. Hierdurch will nun Krotz veranlagt fein, sich zu
seinem Schutze einen Revolver zu kaufen. Rack der Darstellung
deS Kroh endete die Auseinandersetzung damit, datz Rather
sein Ehrenwort gab, da? Verhältnis nicht fortztksetzen,
Luck Frau Kroh versprach, das Zimmer von Rather nicht wieder
zu Betreten. In der Folgezeit will Krotz auch nicht wahrgenom-
meu haben, datz Rather da? Verhältnis fortfetzte.

Die ganzen Vorgänge hatten Krotz stark zugefetzt. Er verfiel
körpcrlieb. Um sich zu erholen, reifte er mit seiner Frau nach dem
Harz. Am 9. Februar kehrte das Ehepaar nach Blankenese zurück,
unb nun entdeckte Krotz, datz Rather nickt Wort gehalten,
sondern trotz des abgegebenen Versprechens, der Fran keine Ge-
f(Benfe mekft zu machen, dieser Geschenke als UeBerraschung in
ihr Schlafzimmer gestellt Batte. Krotz Bat, die Geschenke zu ent-
fernen. Am folgenden Morgen fand Kroß seine Frau im
Schlafzimmer des Rather, wie sie in einer Matinee
vor dem noch im Bett liegenden Rather stand. Hierüber will Krotz
in höchste Ansregung verj'etzt worden fein. Er nahm von neuem
den Bereits früher erwogenen Gedanken, mit Fran und Kindern
nack Riga zurückzukehren, wieder auf. Als damt Kroß am ABend.
nackdem er schon im Bett gelegen hatte, nochmals das Schlaf-
zimmer seiner Frau betrat, traf er dort Rather, der der int Best
liegenden Frau die Hand küßte und dann verschwand. Krotz will
darauf die ganze Nackt schlaflos zugebracht haben, ohne aber an
Gewalttätigkeiten gegen Näther zu denken. Am folgenden Morgen
ist .Kroß, nackdem er durch seine Frau geweckt war. ausgestanden
und in die Küche gegangen, um nack der Poft zu fragen. Unter
den eingegangenen Briefen befand sich auch her von ihm erwartete
Brief feiner Schwägerin an feilte Ehefrau. Seine Schwägerin
Batte er nämlich um ihre Vermittlung gebeten. Er ging zu feiner
Frau, um ihr den Brief zu geben, und fand fievordemBctte
de? Näther im Gespräch mit diesem. Als Frau Kroß den
Brief genommen hatte und tick nach dem Fettster wandte, um ihn
zu öffnen, hörte sie plötzlich hinter sich mehrere Schüsse
fallen. Beim llmdrehen sah sie. wie Rather zusammen-
b rack, und Kroß auf den am Boden liegenden Rather noch einen
Schutz abgab.

Die Verhandlung gegen Kretz, der der voriäyäckeu 5b-
vhntg angeklagt ist, wurde zunächst unter Ausschluß der Ceffent-

lichkcit geführt. Rach Vernehmung der Angeklagten wurde die
Oeffentlickkeit wieder hergestellt. Sämtliche Zeugen, darunter
die Angestellten des Hanfes und der Prokurist Müller aus
Riga, der Bruder der Frau Krotz, erklärten, datz der Angeklagte

Letzte Wählerversammlung

öer Altonaer Sozialdemokratie

am Freitag, abds. 7'/- Uhr, int „Kaiserhof".
ES sprechen:

Der frühere ReichrtagSabgeordnele

<. 2t. ^eUmaitn«Jamburg

unb die LandtagSabgcordneie

Gertrud Huuuu-Berlin.

Wähler und Wöhlerinue«! Kommt in Masten !

gültig : ebenso ein Rei'ckSiagSstimmzeftes, bet fn einem Umschlag
nir bie Gemeinbewahl abgegeben wird. Jeder Wähler, dem an
einer fortschrittlichen Gemeindepolitik und an positiver Arbeit für
die Interessen der Allgemeinheit in der Gemeindevertretung ge-
legen ist, gtbt seine Stimme am 4. Mai der Liste „S t e i n f a 11,
S ozialdemokratische Parte i".

Blaukenese..^Jn öffentlicher Versammlung spricht
am I. Mai, abend- 7| Uhr, in btt „Johanni-burg", Elbchaufsee 3,
Oberbürgermeister Brauer -Altona über bas Thema: »Ter 4. Mai,
die Entscheidung'. Sorgt durch zahlreiches Erscheinen dafür, daß
unser Festtag einen würdigen Abschluß erhält.

Ssivdork. In einer öffentlichen Wählerversammlung referierte
der Geuosse Pastor Wendorff über das Thema: Wie wähle ich
am 4. Mai? Schars rechnete der Redner mit ben bürgerlichen
Parteren des allen Reich-tage- ab, die fast alle das Wort „Volk'
vor ihren Namen gesetzt, in Wirklichkeit mit bem Volk aber nicht-
gemein hätten. Starker Beifall lohnte ben Referenten. Trotzdem
viel« Gegner anwesend waren unb ber Vorsitzende einem Redner
feder Parier 20 Minuten Redezeit veriprach, meldete sich keiner zum
Wort; sie find zu unserer großen Freude demnach alle durch den
Pastor bekehrt worden. Von unserer Seite spracherr noch dir <3e
»offen Gemeindevorsteher Zobten hausen und Rosengurft.
Ersterer ging des Näheren aus di« Bemeindrvolilrl ein, er schildert«
da- Erb«, das wir 1918 von den Bürgerlichen übernommen hätten,
und wie dank der sozialdemokratischen Mehrheit in bet Gemerrrbe-
öerirttung die Temeindesinanzen gesund?! seien. Genosse Rosenquist
untrtftrich dir Ausführungen des Referenten unb wies besonders
auf die Rot der Ktteg-Hrnterbliebenen hin. Nach einem kurzen,
eindtiuglrchen Schlußwort de- Genoffen Wendorsf sotdette ber
Votsitzendr die Anwesenden, soweit sie es noch nicht seien, aus,
Mitglied der BTPD. und Leser de- Hamburger Echo zu werden.

Riffen. Abendveranstaltung am 1. Mai. Der
SPD.-Ortsverein Riffen hält am 1. Mai, abends 6 Uhr pünktlich,
eine öffentliche Maifeier ab mit nackfolgenbem Kränzchen. Die
Festrede hält Genoffe Biedermann.

Genossinnen und Geiwffen! Sorgt für regen Besuch. Jugend-
liche sind besonder- eingeladen.

Mand «lieft und Amgegend.

Heule eiend 6 Uhr: FlAffhlgttdertretlnnß!

Achtung, Trommler» und Pfeiferkorps l

Alle am Maiieftzng teilnehmenden Trommler wub Weiser

werden ersucht, sofort »ach Suttreffen im Stadtpark mit den

Instrumenten sich bet Tribüne 1 zu versammeln.

St. Georg Süd. Heute, Mittwoch, präzise 7 Uhr, alle B«<
zirk-führer bei Thieffen. Wichtiges Material abholrn. Wichtige
Jnsormation!

Arbettervtrein

tzamblirg. - Srnttik

ßmhkttrkMdt

Sr.Shkatrrv.44,11.

An alle Bezirke. Bei Ankunft drr Züge am 1. Hai im
Stadtpark, Treffen zum gemeinsamen Spiel auf bet Reitbahn
Wer noch kein Material hat, heule abholen.

Bezirk Silbeck. Treffen zum Maizug 8j Uhr, Schule Eilbeck-
tal, von ba nach dem Sammelplatz der Parlei. Nachmittags treffen
wir uns wieder.

Riwberfreuubt! Alle Kinder von Eimsbüttel I treffen sich
am 1. Mai, morgens 8 Uhr, am Weiher. Bringt recht viel Sonnen-
schein mit!

Bezirk EimSbüttei III. Mr treffen uw» zum Maifeftzug um
8f Uhr an der Apostekkirch«.

Bezirke Barmbeck und Uhlenhorst. Am 1. Mai findet eine
Frühling-feier im Stadtpark (Stabion j statt.

Treffen sür Barmbrck: Schule Lohkoppelstraße, 8 Uhr.
Treffen fiir Uhlenhorst: Bachstraßenbrück«, 3 Uhr.



Einige Beispieles

4

W H! Rabatt, die an der Kasse|O in Abzug gebracht werden
xy\ Wd III #-//./;

Bealohtfgen Sie In Ihrem Interesse unsere Schaufensterauslagen.

Spezialhaus für Leinen- und Weisswaren

Kaufzwang!

Aufmerksame
Graskeiler 16 (beim Rödingsmarkt)

Bedienung!

Durch den guten Ruf Ist

der Andrang so gross,

!Sr Donnerstag, 1. Mai
nnunterbrochen von

dass wir unsere Räume

bedeutend vergrößern

mussten, und durch neu

aufgenommene Artikel

sind wir in der Lage,

des geehrten Publikums

Wünsche voll und ganz

Kredit auch nach auswärts! zu erfüllen.H

Begenmäntelo

Grösstes Unternehmen dieser Art Norddeutschlands.

■

68

75 /

Damenmäntel, Kostüme, Kleider

undRöcke, Sportwesten u. Selden-

Tisch- und Bettwäsche, sämtliche

Manufakturwaren u. Kleiderstoffe

Damen- und Herrenwäsche in

feinster Qualität und Ausführung

Filiale Wandsbek:

Lübeakerstr. 44

®

Mittage voe
2 bla 3 Uhr

geschlossen.

E lerntorebr. 5,
Vorderhaus Ln.IL
Hths.Prt.L,n.,nL

®
Si
z

s
C8

0
M
0
z

s
®

Covercoat-, Gabardine- u. Regen-

mäntel, Herren- und Jünglings-

anzüge, ailerordentlleh Vorteile.Angebot

S

®

Si

®

Q

Bei der

Volke op er.

Filiale Barmheck i

Wagnerstr. 2

in bequemen Raten nach üebereinkunft

Mügabe nach Anzahlung.

d

s

Zucker'« Patkat-
Liedizinal Seife habe ich das Übel Völlig

beseitigt. H. S., Poliz. -Scrg." Dazu
3nrfeef|«Grtme (nicht fettend und fett«
haltig, allen Apotheken, Drogerien
und Pa n-merien erhältlich

Gardinen, Steppdecken,Portieren,

Tisch- und Chaiselonguedecken

in reichster Auswahl

flQflo finden wir n«S wieder nach

der Stier im Stadtpark am
1. Mai? Beim («cnoffen

Heinr. Schmidt,

Dorotheenstraße 113.

Sür Nntcrhaltmtg ist gesorgt.

Besichtigung

ohne

Auf alle übrigen Artikel

gewähren wir

HAMBURG-AMERIKA LINIE

SCHNELLDIENST

95 4

55 s

4sa

35 s

350

l 83

290

290

3°°

^80

530

Freibank.

Rohe« Rindfleisch. Berkaus am
1. Mai 1«Ü4, Vormittag« 8 Uhr. an

jedermann.
Stadt. Polizeibehörde, Wandsbek.

bis 7 Uhr geöffnet.
Ab diesem Tage wird in meiner Abteilung Berufskleidung an jeden Käufer

ein grelles, buntes Taschentuch gratis verabfolgt

Kleider-Fi*ott6g
doppelt breit le nur moderner Aus-
musterung Mtr, *.50 8.90

Handtuch-Dreü
mit and Ohne Raad, prima Rein- end
Halbleinen Mtr. 1.60 1 SO

Geschirrtücher*,
Rein- a. Hatoleinen, fertig gesäumt i
nur git.Quai. Stck. 1.40 1.10 0.00

Tischtücher,
Damast, 130 130, besonders fttr Re-
staurants, znm Aussueheu ..... Stet.

Servietten,
weilt uad farbig, garantiert waschteht

6tck. 7ü 56

Gartendecken,
in enormer Aeawabl. für Restaurants

Stet. 7.50 4.50

Hamburger Textilhaus«

Schulterblatt 128,1. Stock

gegenüber Belle-Alliance-Theater.

Fernsprecher: Elbe 8591.

von 3 bis 5 Monaten bei geringer Anzahlung u.

bequemer Teilzahlung!

Wir liefern auch an alte, beglichene Kunden

ohne Anzahlung!

Wir empfehlen unser relohsortiertes Lager in

Menn io,
Hochparterre.

te iNDM

Herren-Anzüge und Paletote
29,—, 36 —, 42,- JL

Gabardine-Anzüge u. Paletots
von 45,— .41 an.

Jünglings-Anzüge
24,-, 38,-, 45,- .*

Regenmantel
19,60, 22,—, 26,— *

Hosen in eleganten Streifen
6,95, 7,60, 9,50 M

Arbeiterbekleidung.

Anzahlung gestattet.

GarderobeDhaasA-Rnst

Eimsbüttel

66 JEppendorferweg 66
(bei der 0gierstraese).

Damen-Bekleidung
auf

Teilzahlung

Stouts,
prima schwere Väke, kür Lelh-^^rche

Hemdentuchg
eliHser Rrotoref, ftr Darcenwlsche

Untertaillen,
in zuten Quilitlien end Nii drehte A.VS-
fchrung Stück 3.05

Damenbeinkleid
«US ftinfidlgea Wäichituch, Resch »len
und osten Stück 6.50 3.95

Damentaghemd
wir Trlger und Achsel. Feston und reich-
lich gestickt Stick 4.00 H SO

Polten Frauenhemden,
prima Qualitäten mit und ohne Aermel,
zum Aussuchen Stflek 8.60

Halbe Unterröcke,
weiß, mit reichlicher Stickerei, rum Aus-
suchen stück 8.50

Herrenhemden,
aus gutem Cretoune, sit Einsatz, glatt,
xum Aussuchen Stück 3 90

Bettbezug,
Satin, Linon und Cretonne, eigener Anferti-
gung, voltstSndfg groß Stück H.50 8.90

Bettlaken,
140:225 Cm, prima Hau,such.. Stick 5.90

ätissenbezüge
ans prima Cretonne, ausgebogt, bestickt
ond glatt....' Stück 8 20 9.20

Holstenplatz 9 nd

Kaiser Wühelnnlr.H5,p,

g Angcsdimuizic Waren j
die eich durch unsern Umbau in allen Abteilungen angesammelt

haben, kommen ab Freitag zn wirklichen Räumungspreisen

■W3W zum Verkauf. Es handelt sich um erstklassige Qualitäten in E®”

rett, Leib- undlisdiwäsdic

Mem

ständiges

hager
von weit Ober

10000

Metern

Gardinen

Bonlean - Stoffe,
Biedermeier -Lei-
nen, Etamine, Ma-
dras.Dekoratione-
Stoffe n*w. usw.

Künstler - Entwürfe
neuester Art

sowie etwa

3000

Fach abgepaiste

Gardinen

aus englisch. Tüll,
Etamine, Madras,
Erbstflll,Spachtel,
I’'iiet,Klöpperutw.

sichern jedem

Käufer die M8g-

liehkeit,nach
seinem Geschmack

die richtige Aus-
wahl za treffen.

Eine zwanglose
Besichtigung

überzeugt 1

Das gr. Teppich-
u. fiardinenlager

HAMBURG

CUBA-MEXICO
HA VA KA, VERA CRUZ, TAMPICO, PUERTO MEXICO

Ablahr htagt!
Dampfer „Holsatia“ 6. Juni

,. „Toledo“ 8. Juli
Ventil. Einrichtungen enter Klasse (StaatezünmerflacMen),
zweiter Klasse, Mittel - Klasse, dritter Klasse and Zuriachetulec*

ErmäDlgte Fabrpreiae 1. Kajüte von 1 43,—,— an.

<ähere Auskunft Aber Fahrpreise und alle Eins 1 m'iten erteilt

HAMBURG-AMERIKA UNIE

Hambarg, Altterdamm 35

Glookengielerwall fam Hauptbahnbof)
Jangfernstieg 19 (Kaufhaus Tietz)

Kleidermousseline, 0.0 «
bsnmwollea. 80 cm breit, in den eie-
gintMten Mustern Mtr. l.SO Bw TsP'

Wir gewähren nach wie vor an Beamte,

Arbeiter and Angestellte, die sich durch

Meldeschein legitimieren

Kredit

HenneniiiFariH

Beginn 2‘/, Uhr natliiiiittags

Donnerstag, 1, Mal II Sonntag, II. Mai

Sonntag, 4. Mai |l Mittwoch, 14. Mal

Mittwoch, 7. Mai || Sonntag, 18 Mai

Die neuesten Erzeugnisse

<ter (ßardinan-. Stecken-, Don- finden Sie m unseren Sonderge-

hang-, DeKorattons- u. Model- schäften von einfadifier Maschi-

rtoff-Qtebriken u. d. ßatrsmduftric neu- bis zur feinsten ßund arbeit

m jeder Ort,

die 6k M neuzeitigen Roumousstattung suchen,

yi größter Ousroahl und zu billigsten Preisön.

Mr find die richtige Bezugsquelle für Wiedervsrküuser.

Dekorateure, fSofds, Snflotten und Massenlieferungen.

MA fachkundiger Beratung und Kostenanschlägen stehen wir

gern zu Diensten und übernehmen jede Sonderanfertigung

In unseren 7rf5amburg-GHonoer Gondergefdiäften:

Skuerroall 63-67

töteindamm 82 fZomdurgerstraste 53

Speersort 22 25ierländerprafje 4

6diuherb)ah 113 Gr. Bergstraße 92

Bkstchtll Lie
unser

ÜM-

twrl
Strit« Stolt IirlrUt.

Teppiche 34,- 56,-
Tepptche98,-125,
Post.;»,riis<T«ppiche

36,- 68,- 105,-
Velour, Brüssel,

Tournay
groste Auswahl,
iiftwh »iklxt Preise.

Teppichtager

Zentrum

Vertrieb von Erzeugnissen Fachs. ®ar~ ]

dinen-Fabriken Gustav Böhm L Co.
- inh

Herren- .... oon 14 JL an
Damen- ... „ 16 „ ,
Defekte Regenmäntel 8 X.

Teilzahlung! Ware wird mitgegeben!
Regenmäntel - Spezialgeschäft

E» Rosenberg
«imobältelet «hauffee 87, i.

.Ich litt seit 3 Iakien an aelbtichem
Ausschlag mit

furchtbarern

Ernst Aug. Steinberg
Gr. Bergstrasse 115/117, Ecke Unzerstrasse, ALTONA,

Strasaenbahn-Linien 22, 31, 37, 40.

fferren- b. Knahen-Garderobeo, Afbeitskleidungl.alleBenife
Versand nach auswärts. — Kataloge xu Diensten.

OMerFngriM
In seinem grundsätz-
lichen Teil erläutert

von Karl Kantsky.
Gebunden

3,— Goldmark.

Bnchhandlnng Auer & Go.
Hamborg, Fehlandstr. U.

LptisekartWu
prima Qualität, Ver-
kauf direkt ab Lager

an das Publikum.
Händl.PreiSermäkng.
DeißrSortenSu.«!^
Gelbe (Industrie)H
u. prima Eaatkartoff.

Verkaufsstellen:
Hamb., Marthaftr. 28

, Stresowstr. 74
, Reginenstr. 7

Altona, Denn erst. 19.
Verkaufszeit v.8t-M.
und 3-7 Uhr. Lhth.

Auf Kredit!

Herr. - Anzüge
Paletote

Herren-Hoeen

Regenmäntel
für Herren u. Damen

Arb eiter g ar Aeroben
Herrenwäsche

NormalwSsche

Damenwäsche

Gardinen

Steppdecken
Bettwäsche

Kinderwäsche

Inlett — Bettsatin

Handtuch -Hemdeotiichi

Schürzen - Tischdocken

Sportwesten
■ für Damen n. Herren

KidiotE Zahlnng?bediEgc2gen

M Neheo L Co.

Organisierte Ärheilef und Ängesteliie >

Kauft keine Konditorwaren

und verkehrt nicht

m Konditoreien und Tasos, weil die Konditoren-
imwngen mit dem Zentralverband der Bücker und

Konditoren jeden Tarifabschluß verweigern.

wollen die Arbeiterorganisation grundsätzlich nicht

mehr anerkennen! Die Arbeitnehmer führen also in

erster Lime einen Kampf um Anerkennung ihrer
Organisation, den alle organisierten Männer und

Sie

Frauen im Städtegebiet unterstützen müssen. Klärt
Eure Familienmitglieder aufI!!

jtt den Bäckereien sind die Arbeitsbedingungen
tariflich geregelt. Dort sind genügend Konditorwaren
erhältlich.

Bewilligte Konditoreibetriebe haben einen Aus¬

weis mit dem Stempel der Arbeiterorganisation!

Zkutullverdand der Sacker und Konditoren

Zahlstelle Hamburg-Altona-Wandsbek.
—
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sinken würden. Diese großenach neuer Gestaltung. In fast allen andern Ländern Suropa»

gibt ein demokratisches Wahlrecht dem Sozialismus neue MSglich.

feit, seinen Einfluß auszubreiten. DaS englische Weltreich steht

unter der Herrschaft einet Arbeiterregierung, die zwar noch

Minderheitsregierung ist, aber alle Aussicht hat, bei kommenden

Wahlen eine Mehrheitsregierung zu werden. Wenn Schweden,

was wahrscheinlich ist, dem Beispiel Dänemark? folgt, wird bald

der ganz« Norden Europa» von Sozialdemokraten regiert fein.

Die französische Sektion der Internationale kämpft im gegen-

wärtigen Wahlkampf mit günstigen Aussichten am vermehrten

Einfluß im Parlament — und selbst im Kopf dcS unpolitischsten

Und auch ihr, die mit dem Hirne

Ihr den Preis des Lebens zahlt.

Denen feder Tag die Stirne

Dichter noch voll Falten malt;

Die, von Zweifel oft umnaditef,

Dir des Geistes Schlachten schlagt,

Und was einsam ihr erdachtet,

In den Lärm des Marktes tragt;

Die ihr mit den harten Händen

Nur für karge Notdurft schafft,

Zwischen ruffgen Werksaalwänden,

In der Stollen dunkler Haft;

Die ihr schwingt den schweren Hammen

Die ihr Pflug und Sense saht

Oder rastlos in der Kammer

Rad und Nadel tanzen Iaht;

K jjnmt! — Und wie aus Erdentiefen

Rk-gs das neue Leben bricht —

Quellen, die versteinert schliefen,

Springen freudig auf zum Licht,

In den allen Bäumen steigen

Junge Säfte jäh empor.

Und es weht von allen Zweigen

Duftig lichter Maienflor —

die Maidemonstration sichtbar in Aktion trat, ihre Ziele ruxh nicht

«rreicht. Sie war damals klein, ist seitdem gewachsen, sie hat in

manchen Ländern die Krone der Macht mit den Fingerspitzen be-

rührt; sie ist bisher noch in keinem zu jener Sicherheit der Herr-

schäft gediehen, di« auf der sicheren Beherrschung der Geister
Beruht. Sie hat bittere WachStnmSschmerzen erlebt, hat mit sich

selber gerungen, hat Spaltungen erlitten — aber sie ist trotz alle-
dem heute stärker, al? sie er je zuvor war.

Nach dem Krieg« ist sie der Macht näher, als sie «S jemals

vor dem Kriege gewesen ist. Neber den Trümmern des stärksten

Bollwerks der Reaktion, de? Zarismus, ringt daS riesige Rußland

So entwächst ein neues Leben

Auch der Menschheit, alt und kalt.

Wenn ihr alle euer Streben

Fest zu einem Willen ballte

Klirrend brechen sferre Bande,

, Die Bedrückten atmen frei,

Und es grüßen alle Lande

Froh den grossen Völker mai.

deutschen Spießer? dämmert ein Lichtblick bet Erkenntnis, selbst

er schmunzelt den Erfolgen der französischen Sozialisten gegen
den nationalen Block wohlgefällig entgegen. Der unpolitische

deutsche Spießer ist ja überhaupt sehr für die Internationale
‘— anderswo! Er sympathisiert mit Macdonald in England, mit

den Gegnern Poincartr in Frankreich, mit Stauning in Däne-

mark — nur in Deutschland hat die Internationale »versagt" und

ist sie .erledigt'. Nur für Deutschland gilt der Ruf: »Nieder

mit dem Marxismus!'

Der deutsche unpolitische Spießer sieht über feine Nasen-

spitze nicht hinaus. $r begreift nicht, daß, wer in Deutschland

fteiung kann nicht überall gleichzeitig mit gleich großem Erfolg

sümpfen. Die deutschen Arbeiter aber mögen daran denken, daß

sie lange im Bortrupp einer Armee marschiert find und daß di«

deutsche Sozialdemokratie damals Trost und Hoffnung für die

schwächeren, zurückbleibenden Teile gewesen ist.
Blickt auf England, blickt auf Dänemark. Blickt überall da-

hin, wo unser« Kameraden Vordringen, und denkt daran, daß e»

in drei Tagen heißt: Die Deutschen an die Front!
Fr. Stampfer.

Alle, die ihr Unrecht leidet,

Die ihr hungrig, nackt und bloss,

Auf zum Kampf! Der Tag entscheidet

Über euer künffges Los!

Wo im Maienwind mit Knattern,

Flammen gleich, vom Sturm geschürt,

Rot des Volkes Fahnen flattern,

Ist der Platz, der euch gebührt.

für Wulle und Westarp wirkt,

damit auch wirkt für Boinear^

in Frankreich, für bi« beutschen-

hassenden DiehardS in England,

für bte nationalistisch«» Strö-

mungen in der Tlchechosiowak««,
in Polen, in Dänemark, bi« auf

bi« Unterdrückung der deutschen

Minderheiten hinarbeiten — und

daß nur derjenige um gleich«?

Recht und Freundschaft für da»

deutsche Polk wirkt, der auch w

Deutschland und für Deutschland

international ist.

Ek ist nicht wahr, daß die

deutschen ober die ausländische'

Sozialisten ihr Polk nicht lieben!
Sie lieben er nur ander? und

bester al? die andern. Sie wollen

ihm die Greuel bei Kriege?, die

.blutig« Unt«rbrückung ersparen
und e? auS dem Joch der Kapital-

herrschaft befreien, darum sind

sie Sozialisten und mtenurtiond!

Nur die gegenseitig« Lrrer-

kennung de? Recht? auf freie?

Eigenleben kann den wirklichen
Weltfrieden schäften. Nur inter-

national kann auch der Schutz

der Arbeit vor einem Uebermaß

kapitalistischer Ausbeutung toirfr

sam gestaltet werden. Wenn selbst

die brutalsten FriedenSmacher von

Versailles in der VölkerbundS-

afte eine Verbeugung vor der Idee

sine? wahre» Frieden? machen

mußten, wenn selbst sie daS Recht

auf den internationalen Acht-

stundentag theoretisch anerkennen,

so zeigt daS, daß die Gedanken
des 1. Mai auf dem Vormarsch

sind. Durch die Bresche vorzu-

stotzen, allen Heuchlerkünsten btt
MaSke vom Gesicht zu reißen,

die Mächtigen beim Wort zu neh-

men oder sie au? der Macht, die

sie mit falschen Versprechungen

hielten, zu verdrängen, da? mttfc

jetzt unsere Aufgabe seins

Dafür gilt «S, nicht nur gx

bemonftneren, sondern auch zn

handeln. Der 1. Mai ist ein

Tag der Kundgebung, der 4. Mai

ein Tag der Tat und der <tr*

scheidung.

Mit ungebrochener Zuversicht

geht die deutsche Sozialdemo-

kratie dieser Entscheidung ent-

gegen. Wohl weiß sie, daß die
Nationalisten von drüben für b*

Nationalisten von hüben bie

besten Wahlmacher gewesen find,

weiß sie auch, daß bie Wut ber

Verzweiflung so manchen Arbei-

ter für die Lächerlichkeit und die

Schande deS kommunistischen
Treibens noch immer blind «acht.

Aber mögen dies« zerstörenden

Kräfte von recht? und link» auch

im Augenblick Schaden anrichten,

niemals kann bi« Sozialdemo-

kratie in ihnen ebenbürtige Geg-

ner erblicken, Gegner, mit denen

sie ernstlich um bte Zukunft zu

ringen hätte! Sie ist sich ihrer

geistigen lleberlegenheit bewußt,
ste vertraut aus die wachsend«

Einsicht der Masten und ihren

kulturellen Lufttieg, sie steht fest

zu der großen Gemeinschaft aller

kämpfenden Sozialisten der Welt,

ohne deren Dasein und Wirken

drei Viertel der Menschheit in

eine hoffnunglose Nacht ewiger

Knechtschaft, ewigen Elend? ver»

Armee bei Frieden» rrnd ber Be-

Fünfunddreißig Jahre sind

e? jetzt her. feit bte Sozialistische
Arbeiterinternationale au? dem

Reich ber bloßen Idee wirksam

in bie Welt der Erscheinungen

getreten ist durch bie erdum-

spannende Feier be» 1. Mai.

Fünfunddreißig Jahre lang, die

durch bie vier furchtbaren be»

Weltkriege» unterbrochen wur-

den, haben bie zum sozialistischen

Denken erwachten Minderheiten
der modernen Kulturvölker am

1. Mai für den Weltfrie-

den und für den Acht-

stundentag demonstriert. Fünf-

unddreißig Jahre lang haben die

Vertreter dieser Bewegung mit

zunächst ganz unzureichenden,

allmählich wachsenden Mitteln

für ihre Ziele gewirkt. Diese

fünfunddreißig Jahre haben den

Gegnern genügt, um zu der An-

sicht zu kommen, daß die Inter,

nationale »versagt" habe und

^erledigt" sei.

Diese Gegner bekennen sich

zumeist al» E h r i st « n. Seit

bald zwei Jahrtausend predigt

da» Ehristentum in seiner

reinen Form Menschlichkeit uni

Nächstenliebe. Das hat nicht

verhindert, daß die Kirche selbst

Krieg geführt und Krieg ge-

predigt hat, daß sie den Mäch-

tigen diente, deren Politik alle?

andere war als Nächsteickiebe

und Menschlichkeit. Auch ihre

aufrichtigsten Anhänger werden

nicht bestreiten, daß ihre Ge-

schichte neben Hellen auch sehr

dunkle Kapitel aufweist und daß

die Welt von ihren sittlichen

Zielen noch immer weit entfernt

ist. Aber werden sie deshalb

sagen, daß da» Ehristentum

endgültig „versagt" hat und »er-

ledigt" istk

Am lautesten Unter denen,

bie vom Versagen der Inter-

national« reden, sind die Natio-

nalisten. Gerade sie hätten

den meisten Brund, still« zu

fein; denn wa» haben bie natio-

nalistischen Strömungen, die in

den letzten Jahren in Eubropa

herrschten, bewirttk Berge von

Leichen, Ström« von Blut, ver-
brannte Städte, verödete Aecker,

Arbeitslosigkeit, Nahrungsmittel-

mangel, Hungertod mtb Ueber«

kapitalismus! Sie brachten den

Siegern einen Sieg, deffen sie

nicht ftoh werden konnten, den

Besiegten einen Frieden der

Wehrlosigkeit und ber erdrücken-

den Kontributionen. Sie eröffnen

der Menschheit keine Aussicht auf

Erlösung als durch einen neuen

Krieg, der mit bisher noch un°

erhörien Mitteln ber Massenver-

nichtung geführt werden und für

alle Beteiligten di« Aussicht auf

neuen Kulturaufstieg endgültig

vernichten würde. Wahrlich, wenn

man von einer polittschen Rich-

tung sagen kann, daß sie „ver-

sagt" hat, daß ste von dem Rich-

terstuhl der menschlichen Ver-

nunft „erledigt" ist, bann ist e?
die be» völkerverderben-

den Nationalismus.

ES ist wahr, die Sozialisttfche

Internationale hat in den fünf-

unddreißig Jahren, seit sie durch

Slutopfer der Revolution.

Achtstundentag und Weltfrieden sind die beiden großen Ziele, für
beten Erreichung die internationale Arbeiterschaft am 1. Mai de-
monftriert Es sind keine bloßen doktrinären Forderungen einet be-
stimmten BevölkerungSklafie, sondern höchste MenschheitSziele, von
deren Verwirklichung der Erfolg ber gesellschaftlichen Umwälzung

unsere? Zeitalter? abbängt. Wie der Achtstundentag nickt eine Ein-
schränknng, sondern bie möglichst produktive Auswertung der Arbeit
und bie Freude am Schassen anstrebt, so soll bet Weltfrieden die
Kcilturgemeinschast der Völker und den Sieg von Recht und Sittlichkest
über bie rohe Gewalt im Völkerleben sichern. Beide Ziele siebt unser
Volk heute trotz verlorenen Krieges und Revolution aufs ärgste ge-
fährdet, und sie dem VolkSbewußtsein erneut auf» Nachdrücklichste
einzuhämm tn, ist, besonder- im Hinblick auf die am 4. Mai bevor-
stehende Wahlschlacht, bet Sinn unserer diesjährigen Maifeier.

Krieg oder Frieden, tvlord und Zerstörung oder Aufbau und
Reformation de» Geiste» und der Gesinnung — nach außen und
nach innen — ist di« Entscheidung, die bie nächste Zukunft unsere?
Volke» bestimmen wird und der der sozialistische Maigedanke heute
vor allem gilt. Zehn Jahre sind im August verflossen, seitdem die
kapitalistische Welt zu dem VerzweiflungSmitlel griff, ihre Herrschaft
durch baS größte Blutbad ber Weltgeschichte aufrechtzuerhalten, und
fünf Jahre alt ist an diesem 2. Mai bie Erinnerung an jenen dunklen
Tag ber Revolution, an bem in München Volksgenossen gegeneinander
wüte-cn und einer der edelsten Träger de? WeltfticdenSgedauken?.

Gustav Landauer, von einer bestialischen Soldateska erschlagen wurde.
Dgß dw Blutopf« der Revolution, «in Kurt Eitner, ein Gustav San-

bauet, ein Han? Paasche, schließlich auch Walt« Rathenau, nicht ver-

gebens gefallen sein sollen, daß bie Gefangenen von Niederschönenfeld
nicht umsonst gelitten haben, daß auch der Geist de» ermordeten Welt-
friedensvorkämpfer» Jean Jautö» lebendig bleiben möge, ist da» Ge-
lübde, da» di« sozialissische Arbeiterschaft an diesem 1. Mai datzu-

bringen hat.

Gerade da» Schicksal Gustav Landauers läßt den Wahnsinn bet

kriegerischen Verhetzung, die heute noch in unserm Volke so üppige
Blüten treibt, auf» eindrücklichste erkennen. Werk und Petsönlichkeit
Landauer» verkörpern mit unerbittlicher Konsequenz die geistige und

gesellschaftliche Revolution, nach der die historische Entwicklung unab-
weisbar drängt. Kein Politiker im engeren Sinne, vielmehr ein
Mann, bem bet politische Tageökampf mit seinen mancherlei Unehr-

lichkeiten und Schiebungen verhaßt gewesen ist, hat er vor allein da-
nach gestrebt, ein Menschheilsbewußtsein zu wecken, besten die fern-
inende Volksgemeinschaft febatf. Aus den verschiedensten Gebieten ha:
et dafür bie wissenschaftliche und ethische Grunblag« zu schaffen ge-

sucht. Al» Historiker bat et durch seine Uebersetzung und Heraus
gäbe ber »Brief« aus bet französischen Revolution" (Verlag von
Rütten L Locning in Frankfurt a. M.) beit Laien ein wichtige?
Ouellcnmaterial für vergleichende Geschichtrbelrachtung erschlossen.
AI? Literattithistoriker hat er, der anck eine Zeitlang ale- Dramattirg
am Düsteldorfer Schauspielhaus gewirkt und die Pflege junget Dich-
hing gefördert hat, in feinen, ebenfalls bei Rütten & Loeuing er-
schienenen Shakespeare-Verlesungen die historische, dramaturgische und
psychologische Leistung des größten ne:«eitlichen Dramatikers mit
gründiicystcr SachkenncniS, tiefstem kritischen Verständnis und bilb-
kräftigster Anschaulichkeit dargestellt, »ein sozialistisches GlauoenS-

belenntnis »Aufruf zum Sozialismus" (Verlag von Paul Eassirer
in Berlin) schließt zwar in seiner Abwehr der marxisttscken Dogmatik

vielfach über» Ziel hinan» und trägt eine gewisse, im Fanatismus
seiner fiedlung»tefotmerstch«n Wittschaftsideen begrünbete ©inseitig«
keil, reiht aber durch ba» feurig« revolutionär« Temperament hin, mit
der da» Brudertum und di« Schöpferfteude ber neuen Gesellschaft

gefordert werden. Den gleichen Eharakter trägt auch Landauer» lite-
rarischer Nachlaß, von bem Martin Buber «ine anregungsreiche Aus-
wahl in dem Buche »Beginnen" (Marean-BIock-Verlag zu siöln a. Rhst

zusammengestellt hat. Der idealisttsche Drang zu sozialistischer Tat
war e» denn auch, bet Landauer unter Verkennung aller realpolitischcn

Grenzen al» Leitet des Volksbildungswesen» in den Strudel ber
Münchener Räterepublik hineingetisten hat.

Tie Feststellungen be» ReichSjustizministeriumk über Packtische
Morde bet letzten Jahre lasten, gerabe so wett sie Gustav Landauer»

tragisch«? @nbe betreffen, mit furchtbarer Deutlichkeit bie Wut ber ver-
hetzten menschlichen Bestie gegen Fahnenträger bet Revolution und
bie völlige Verwahrlosung de» Rechtdgefühl» bei der Verfolgung politi-

scher Mörder erkennen. Für bie nationalistische Reaktion find b:S
heute die Wegbereiter zur sazia'iiiischen Gesellschaft vogelfrei, und : >re
Mörder bleiben straflos, '-'löst der Geist läßt sich nicht mit Knütteln

und Gewehten niedermetzeln, und der Tag, an dem bie blutige Saat
bet Revolution reifen wird, muß um so früher kommen, je tiefet

sich bie Erinnerung an bie Blutopfer ber Revolution un» .rpräge:’
und zu einem ..Dennoch!" anspotnen wird. Wie stark die» »Dennoch!
ertönen wird, soll der 4. Mai entscheiden, und durch den Gedanken an
diese Entscheidung erhält unsere Maifeier diese» ^labre» erst ihre

rechte Weihe.

«^Mai-Beilage zum Hamburger Echo. i8M .
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Maibanner im Wahlkampf voran!



Vom Sse her hörkLii wir Gesang. Es war der nächste Trupp,
den das Fährboot übersetzte. Mit flatternben blau-weiß-roten
Kahne« stieg et ans Land und gesellte sich zu beut andern.

ES war auf bem Marktplätze der Stabt Ratzeburg, in dessen
Dfttie ein Denkmal Wilhelm I. prangt. Die ReichSwehrkapelle
(Raheburg ist Garnison) machte sich zu ernenn Promenchdenkonzet"
bereit Zu 11 % Uhr war eS angefetzt Die Glocken ber nahe-
gelegenen .Kirche hatten gerade auSgellungen, als die Kapelle mit
einem flotten Marsch begann. Zu gleicher Zeit aber traten aus
ber Kirche etwa 160 Jnngmaunen unb Pfadfinder. Ein höherer
Offizier des wilhelminischen Heeres mit blankem Helm, Schnür-
leib unb Orden, die die Hevdenbrust kaum fassen konnte, nahm
die Parade ab, alles unter den Slängen der Reichswehrkapelle.
Var beut Denkmal nahm die Truppe Aufftellung. Der Fuhrer
(biet sckwarz-weiß-rote Abzeichen verrieten seine EteisteSrichttmg)
lez^te, während sich die Fahnen senkten unb die Vorgesetzten
grüßten, einen Lorbeerkrcmz vor Wilhelm I. nieder. Die Worte,
die er an die Versammelten richtete, waren folgende: „In Er-
innerung an den Gründer des Teutschen llieiches, zum Andenken
an die rm Kriege Gefallenen und in ber Hoffnung, daß Deutsch,
land wieder groß werde, lege ich diesen Kranz nieder." Er
sortierte zum Singen des Deutschlandliedes auf, dock die Reichs-
wehrkapelle setzte auf seine Ermunterung „Na, geht'?" nicht ein
Begeisterte Patrioten entblößten ihr Haupt, und nicht schön, aber
stümperhaft wurden die Strophen des Liedes abgesungen, .woraus
ine Mannschaft wegtreten durste. So vorsichtig die Worte des
FührerS auch gefetzt waren, der Wunsch nnd) dem „großen
Deutschland" besagte genug. Er zeigte den Blutdurst dieser Leute,
ihre Beschränktheit, sie hatten besser getan, das etwa 500 Meter
entfernte Erinnermiasmal an die rm Kriege Gefallenen auf sich
wirken zu lassen. E- hatte sie etwa» zur Besinnung bringen
müssen. Es war dort zu lesen:

„®8 fielen im Iagerbataillon 9 34 Offiziere, 676 Oberjäger u. Jaget
int Reserve- „ 9 11 441 „ .

•» „ 18 28 „ 1677 ,. „ „

Jo, gegen die Dummheit kämpfen Götter selbst vergebens!
Devhall: mutz es unsere Pflicht feilt, soweit wir Fühlung mit dec
Jugend haben, sie van bem verderblichen. Treiben bet Iung-
mannen. uttb Pfadfindetorganiiationen fernjubalteil. Wenn sie
audi beut Abenteutetdrcntg bet Jugend in gewissem Sinne ge>
neckt weichen, so ist doch von größter Wichtigkeit bet leitenbe G -
banle, t:nb dem Tatendrang xt Jugend sönnen wir auch in
eklerer Art Nahrung geben. Itnb eine zweite Warnung ergibt
sich aus dem Gesehenen; beim auffallend war der freundschaft-
ttche Ton, der zwischen Jungmanueti und ReichAMehrsolbatett
herrschte. Auch Die sckeinbai sehr kollegial gehaltenen Unter«
tebutigrri eines Reichsroehroffizcrö mit besagtem Offizier dc:
alten Yee reo unb dem Führet der Iuiigmannen giht ,>n renken.
In die tiefsten Falten des Herzens tonnte ick den Leuten leidet
nicht schauen, oi-rr inan kann nicht wissen! XV. H.

| X Der Wahlkampf in GroK-Hamdurg

Cin heißer Kampf

tobt ni Die (er Woche um die politische Gestaltung Deutichlandö.

Dte «ozialdemokratie, gestützt auf eine jabrzebntelangc Aufwärts

.•Tittottfiunfl. ruft die Arbeiter. Angestellten und Beamten in Klug-
olättern und Versammlungen auf. ihre Macht in die Dagsckale

^il werfen: für Freiheit und Neckt, für Demokratie

nnd Vepilblif, gegen Unrecht und Diktatur! Der

Snmpf nähert sich feinem Ende! Damit schließt ein Kamps von

ungeheurer Bedeutung ab. Der4.MaiistdieSchicksal4-
itunde im besonderen deutscher Außenpolitik!
Die Devise: Katastrophen- oder VerttändigungS-

palitik ist ein einziger Mahnruf an die deutsche Arbeitnehmer

chastk Katastrophenvolilik nach außen bedeutet aber au* riick-

üchtSloseste Reaktion im Innern. Die deutsche Tozialdemokratie
: i't allein die Garantie inner« und außenpolitischen Fortschritt»!

Der abschliekeiide EntscheidungSkampf drängt sich auf wenige Tage

zusammen. Diese sind der Höhepunkt unsere» Ringen» um die

Macht. Die sozialdemokratische Front steht nicht nur, sie geht

vor. In die Kette unserer Aufklärungsarbeit reihen sich am

DorinerStag, Freitag und Lonnabeud drei weitere

Beispiele unsere» LiegeSwillenS ein. Die Sozialdemokratie wird

tm Donnerstag von 11 bi» 1 Uhr und am Sonnabend

»on 4 hi» 6 Uhr im Stadtgebiet, am Freitag von 10 bi? 12 Uhr

-ot Landgebiet Flugblätter au? einem Flugzeug abwerfen lassen.
— Die Sozialdemokratie kämpft unentwegt und auf allen Wegen
für die Wahrheit, für da» Recht, für die Freiheit.

*

Wer hat den Verlust -es Krieges gewünschte

Herr <56 ot, Spitzenkandidat der Deutschnationalen, bat in Tur«
Haven gesagt, die Tozialdemokraten hätten von Verlust de? Kriege»
gewünscht Diese grobe Unwahrheit 'ist ihm gebührend angestrichen
worden. Hat denn überbanvt ei» Deutscher gewünscht, daß wir den
Krieg verlieren möchten?

„Wir müßten einmal wieder einen Krieg bekommen
nnd gründliche Keile, bat ist das einzige, waS uns helfe«
kann, damit wieder Manner oder bester, Kerle an die Spitze
komme«, statt dieser Knechte, die sich Herre« schimpfen.-

TaS hat kein Sozialdemokrat gesagt, sondern der im Sep-
tember 1914 al? Kriegifreiwilliger vor Reim? ge-
fallene Dichter Hermann Lön? in seinem Roman: „iat
-weite Gesicht". Löns sagte man nach feinem Tode nach, daß er
die Gabe der Hellseherei vesesien habe.

Der Heidedichter hat aber immer rech', deutsch empfunden, man
mSchte sagen: pangermanisch.

Ob Herr Bok stch wohl berichtigt?

Hellmut v. Verlach über: ,Vie paliiifihe Lage nnd

-ie Neichstagswahlen".

jnt gu: besetzten großer. 'Saale des GeiverkschafiSbaufe?
-uhrie Herr v. Gerlach am Dienstag abend folgende» au?: Wer
die Gahl, bat die Lual. Hier in Hamburg ist unter 13 Parteien
zu wählen. Zck empfehle, keine neue Partei zu wählen, weil die
Stimmenzerspliiterung nur den Reaktionären zugute kommt.

tHanz verkehrt ist es, überhaupt nicht zu wählen. Politischer Fata-
iiSmuS wäre die größte Sünde, deren sich die deutsche Linke
schuldig machen sann.

Ick selbst werde sozialdemokratisch wählen.

Die französischen Sozialisten und Pazifisten, unsere Freunde,
blicken mit Sorge auf unsern 4. Mai: fit bedauern die Frei-
sprechung Ludendorff? und den Einzug Ludendorff? in den
Re-chktag. sich habe diesen Freunden klar gemacht, daß e? für
ibn kein bessere? Mittel gibt, um sich unsterblich zu blamieren.
Fm Reichstag wird sicher Ludendorff seine dritte Niederlage ■ an
Ser Marne erleiden. Wir müssen bei unserer Re-cktagSwah! vor
allen Dingen an die Wirkung auf da? Ausland denken. Die fran-
zösische Wahl am 11. Mai wird zu einem wesentlichen Teile be-
nimmt van der deutscher' Enrscheidung am 4. Mau Wir müssen
Ramsay Macdonald in seinem Bestreben nach allgemeiner Tb-
.üftung unterstützen. Nur mit wirklicher LinkSpolitik können wir
ovck Sir Franzosen zur Abrückung dtt? dem Ruhrgebiet ver-
anlasse». E? wird die höchste Zeit, daß wir im deutschen Inter-
esse in den Völkerbund eintreien. Denkt auch, Wähler und Wähle-
rinnen, daran am 4. Mai, daß endlich eine vernünftige Steuer-
politik getrieben werden muß, und daß die Republik erhalten
bleiben muß! Wilhelm und sein Aelteiter sind allerdings stark
kompromittiert, aber die Deutschnationalen und Völkischen treten

rotzdem ohne eine bestimmte Kandidatur für die Wiederkehr ter
Monarchie ein. Die Faschisten bekämpfen sich unter sich. Aber
trotzdem müssen wir mit dem Wahlzettel dafür sorgen, daß wir
der ganzen Welt zeigen: E? gibt eine festgefügte repu-
blikanische Mehrheit bei un?. Geht es am 4. Mai bei
.ins nach rechts, so wird auck im Auslande die Reaktion gestärkt.
Da? ist die Internationale der Reaktion; ihr müssen
wir die Internationale de? Pazifismus, die
Internationale de? gefunden Menschenver-
>t a n d e k entgegensetzen. Die Internationale hat 1914 versagt,
nickt weil ihr Gedanke falsch war, sondern weil er noch nicht tief
genug in die Herzen und Hirne eingedrungen war. Darum ar-
beiten mit daran, sie stark zu machen. Darum ist auch ant 4. Mai
der richtige Stimmzettel abzugeben! Und dräut der Winter noch
so sehr, eS muß doch Frühling werden, Völkerfrühling für
bie ganze Welt!

Rach dem mit rauschendem Beifall aufeenommenen vorzüg-
lichen Vortrage setzte eine lebhafte Diskuss i o n ein. Fischer
unterstrich noch die Ausführungen v. Gerlachs und forderte um
,:n» und unserer Kinder willen auf, republikanisch zu wählen.
Dost trat für aktiven Pazifismus ein, brach dann eine Lanze

für Hausier und forderte auf, in die verhetzten völkischen Der.
iammlungen zu gehen, auch wenn man dort Prügel bekommt.
Dort werde gerade die Kriegspropaganda gemacht, der die Pazi-
fisten entgegentreten müßten. Käse will charaktervolle Men-
schen bilden und die sozialen Gegensatze überbrücken, mußte aber
seiner unklaren Ausführungen halber auf Wunsck der Dersamm-
?ang abtreten. Frl. Groth trat für den FFF ein. stud. jur.
Eohn vertrat kommunistische Ideen und machte dem Friedens-
kartell zum Vorwurf, daß e« dulde, daß in einer öffentlichen Ver-

sammlung die Geschäfte der VTPD. von einem Redner besorgt
würden. Dem Referenten warf er mehrfachen Gesinnungswechsel
vor und polemisierte schließlich gegen den Parlamentarismus
unter starker Unruhe der Persammlnng, so daß ihm der Vor-
sitzende. Herr Dr. Zacharias, das Wort entzog. Genosse Karl
Sonnenschmidt bedauerte, daß eS nicht möglich fei. Herrn
v. Gerlach von der sozialdemokratischen Partei and in den Reicks-
tag zu entsenden. Als genauer Kennet des Herrn Gok erklärte
er, daß es ganz unverständlich sei. wie man diesen Mann als
Spitzenkandidaten habe aufstellen können. Er sei nur auS-
nihrende? Organ des Hern, Rudolf Blos'm und ein ganz schlimmer
Scharfmacher unter den Arbeitgebern. Seine Wahlparole sei.
alle Lasten den Arbeitern ausznbürden. Geben Sie alle am
Wahltage der SPD. ihre Stimme, auch wem: Sie, wie ich. nicht
in allen Stücken mit ihr übereinftimmen. Die Kommunisten
haben durch ihre Taktik des PorzellanzersLIagens die proletarische
Sacke häufig fckwer geschädigt. (Reichet Beifall.1

Ein Antrag, nur Gegner zum Wort kommen zu lasten, wurde
sodann angenommen. Ls zeigte fick, daß keine Gegner mehr vor-
banden waten und Herr v. Gerlach kam zum Schlußwort.
In vorzttglickc Weile wußte er die in der Diskussion geäußerten
Gegensatze zu entkräften und auf Zwischenrufe einzngehen, die
sich der kommunistische Herr Lohn in reicher Zahl leistete. Die
kommunistische Partei, das hob v. Gerlach noch besonder»
hervor, ist d:e allerantipazifistischste Partei, die
eS gibt; sie sei sogar gegen die Lehre der Pölkerverbrüderung
in der Schule. Mi: der Lehre Lilviv Gesell? sann nck Gerlach
nickt befreunden. Bedauerlich fei. daß den junge Herr Dost für
Häusser eintrete: Wer nackdenke, dürfe auf eine solche Verirrung
nicht bineinfallen. Richt Bundesgenosiensckast mit den Teutsch-
völkischen bringt uns weiter, sondern über Die Grenzen hinan»
mit allen Menschen, die guten Willens sind, wollen wir un# ver-
bünden, und darum wählen wir am 4. Mai so. daß
wir die Farben schwarz-rot-gold al» leuchten-
der Panier auf richten.

Das Kranke«- nnd Pslegestersonoi des tkpprndarfer
KrankrnhaustS.

war mt DtemSteg, LS. April, in den 92a<&niting*imnben rm 'cor-
lesungsgebä'.rde deS Krankenhause» gmammengerufen. um zu den
Reichstag?wählen Stellung zu nehmen. Referent war
der Genosie Ehren!eil. der klipp und klar nachwies, daß Ne
ReichStagswablen auch eine Entscheidung über Sein oder Nicht-
sein der Gewerkschaftsbewegung, «ufreebtcrbaltung und Ausbau
ober Vernichtung jeglicher Sozialpolitik, Wiedererringung de»
Achtstundentiag:?, Gew-nnung Des Mitbestinnn::ng#rechtS bet
Arbeitnehmer im Produktionsprozeß und Ditresfülwung aller
wirtschastlicheti und sozialen Ziele der Arbeiterklasi« bedeute. Er
forderte zur Eröffnung der Möglichkeit, -im kommenden Reichstag
einwandfreie Arbeitnebmerbolitk zu treiben, dte Wahl der Liste
Deter Graßmann. Gegner meldeten fick nicht zum Wort, da-
gegen betonte die Genossin Minna Sachse die Roiwenüipkeit. daß
ba# weiblicke Personal zur SSabnmg der Rechte der Frauen und
Mädchen sozialdemokratisch wähl«.

•

kt. Pauli-Aord.

Die dffe.ntfitbc Wäb erversammlnng am 25. April in Hamer»
Gesellschaftsbaus wat überfüllt. Genosie W. Radloff sprach
über die Bedeutung der Wahler, zum Reickktag am 4. Mai. E:
warf die Frage auf: Hat das deutsche Volk au» den letzten
Wahlen die richtigen Lebten gezogen? Diese Frage sei zu ver-
neinen. Gefahr bestehe, daß größere Mafien auch den Völkischer
nachlaufen. Das deutsche Pol? fei mit der ärgsten Krankheit,
der Vergeßlichkeit, behaftet Viele hören die schölten Reden der
Kriegspolitiker und seien von dem Wunderglauben befallen, daß
biefe' »Politiker" sie auS dem heutigen Elend in eine bessere Zett
führen könnten. Sie vergeben, daß gerade diese Kreise die Nr-
hebet de? heutigen Elends sind. Zu den einzelnen Parteien
übergehend, vertritt Redner die Auffassung, Daß der größte An-
sturm der Kommunisten überwunden sei. Durch ihr eigene?
Verhalten sei ihre politische Rolle so gut wie auSgespielt. Die
Rechtsparteien hätten nie die heutige Bracht erlangt, wenn nickt
das deutsche Volk durch den Versailler Vertrag der Spielball bet
Entente geworden wäre. Wer Diese Parteien wähle, habe sent
Schicksal verdient. Teuckendc Arbeitet können am 4. Mai nur
Sozialdemokraten wählen.

In .der DtSkufsion meldete sich tat Herr Anders»«,
Deutschnationaler. Stint Hauplarguuwnte sind: Deutsch-
land ist nicht imstande, Krieg zu Rühren. eS M rn
den letzten Jahren schleckt regiert; hieran feien alle Regierungs-
parteien schuld. Die Revolution 1913 sei ein Unglück, diese habe
den Feinden unsere zerrütteten Verhältnisse offenbart, und
Darum feien diese über die 14 Punkte Wilson» hinweggegangen.
Genosse Krug widerlegt in recht drastischer Weise die Argumente
deS Herrn Andersen, und Genosse Radloff zerpflückt ins-
besondere die Ansfühtttngen de# Herrn Andersen, startet Beifall
dankte dem Referenten.

Hohel«ft - H«rvesteh»-r.

De, Einladung de« Distrikts Hoheluft - Harvestehude zu ferner
dritten öffentlichen Wählernersamw'lung am 28. April war eine so
zahlreiche Hörerschaft gefolgt, daß sie kaum Platz fand in der großen
Turnhalle tu der Wrangelst'. abe. In atemloser, durch keinen Zwischen-
ruf unterbrochenen Stille folgten die Versammelten den Darlegunge»
unseres Spitzenkandidaten Peter Graßmann über die Bedeutung
der Wahl am 4. Mai. Der Referent kennzeichnet an der
großen Zahl der Parteien den unbefriedigenden Zustand, den nufer

poiuisches Leben angenommen hat. Man könne zwei Richtungen
unterscheiden: die negative, zv der vor allen die Völkischen nnd
die flotmnun'ften zu rechnen seien, und diejenige, welche dienende
Arbeit am großen Ganzen zu leisten bereit fei Erstgenannte Par-
teien predigen dte Gewalt, den Bruderkrieg, de» Krieg na* außen.
An der Hand der Aeußerungen bürgerlicher Redner i« einer
Wählerversammkunz bürgerlicher Parteien charafterisiert Graßman
die Bestrebimoen nnd Ziele dieser Parteien und kennzeichnet ihre
heuchlerische Taktik. Hervorragend sei der blühende Unfinti, den
der Dentschvölkische Reveutlow zutage gefördert hat. Eelbstverständlich
sind nach ihm Parlamentarismus, jüdischer Kapitalismus und
Marxismus schuld an allem Elend. Reventlow wie sein Mit-
kämpfer Gok, bet den Revanchekrieg will wtd die Werstarbeiter
aussvertt aus Profilmlerefie der Großindustriellen, wollen den
Ausgleich zwischen Arbeitnehmer und Arbestgeber auf sozialer
Grundlage: nur müsse die Sozialdemokratie (die durch inter-
nationale Verständigung Dienst am Volke leistet) au5 der Regierung

hinaus. Keine Stimme die'en Parteien, bie nrtf dem Maul der
ganzen Welt Krieg ankundigen und das größte Elend über die
Arbeiterschaft bringen würden! Nachdem Redner die Stellung der
fojtalbemotrattfdbcn Fraktion zum Ermächtigungsgesetz begründet,
die üblichen Einwände der Koinmnnisten widerlegt und barnitf hin
gewiesen hat, daß wir vieles nicht erreichen konnten, weil wir nie
die Mehrheit hatten, betonte er, daß wir keine übermäßigen Ver-
sprechungen macken, sondern Schritt für Schritt vorwärts geben
und do« Erntn gene zähe verteidigen. Tie großen außen und
innenpolitischen Ausgaben de# neue« Reichstages zu lösen zum
wahren Besten de# deutschen Volkes, sei nur die Sozial-
demokratie fähig und bereit; somit könne e» keine andere
Parole geben, als: »Wählt die Ka>ididalen der VSPTB Lang
anhaltender, brausender Beifall folgt den klaren Darlegungen
unsere» Redners: unter dem Eindruck seiner von großer Sach-
kenntnis getragenen, überzeugenden Ausführungen wagt« keiner der
erschienenen kommunistiscken >md bnrgcrliditn Gegner das Wort zu
nehmen. Der Versammluiigslestcr. Genosie Hilve, forderte die
Genossinnen und Genossen ans, in her Kleinarbeit zu verwerten,
was ihnen heute im Bortrage geboten sei, zu arbeiten mit dem
Willen auf den Sieg, und schloß die glänzend verlaufene Versamur-
lung mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die Sozial-
demokratie. — Da« Ergebnis einer leUeriammlmtg zur Deckung
der Unkosten mar 30,49 A. — Sozialdemokraten und Kcmmtmiftcn
auf der Höhenluft haben einander bie Zusicherung gegeben, baß
jede Partei bie Plakate bet andern nicht beschädigen und überkleben
will; sie geben dadurch ein achlungs- und nachabmitngswertes Bei-

spiel für die sachliche Führung des Wabikamric«, aus dem gewisse
Parteien etwas lernen können.

Hoiienfesbc.

Am 99. April fpnuti über das Thema: »Wa« siebt der her
Eitfsckeitditno am 4. M.ri mif 6cm Spiel?" Genosse F r. Lauj-
kotier. Von her KAPD, spnmb K o b u in den bekannten Me-
thoden. den Sozialdemokraten alles Ungemach, unter dem die
Arbeiterschaft leidet, m bie Sökmbe schiebe«-. Der Deulsck-
itafiomrle Andersen erging iick m Tiraden luth Mötzcken. d:e
Wir in letzter Zeit des öfteren mtrnehmen konnten. Beide Redner
Wurden bim unserm Genossen Karl Stubbe vortrefflick ab-
geferiigL Es fpracken noch R. ®i,rty.r a'S Parteiloser und R e i ß-
berg vom jcFF An feinem Schlußwort widerlegte Genosse
Laufkötter ernaebedie Reden bet Gegner und sortierte
dazu auf, daß am Wabltng jeher feine Pflicht und Schuldigkeit
tue, bann würden wir auch al» Twger mi» br.nt Wahlkampf bet-
»ergehen. Mit einem dreifachen Hock auf die Sozialdemokratie
ickloß Genosse Selk back die gut i-esirckte VersmnM'uwg.

Wedel. Einen Wahlau»flug unternahmen unsere Ge-
nossen mit einem Teil Cttenfener Inngsozialifien nach Het-
lingen und Holm. Genosse B r e S k sprach hier in öffent-
lichen Wählerversammlungen in ganz ausgezeichneten Aus-
führungen, die selbst bei den Gegnern Anklang und sachlichen
Widerspruch fanden, die aber in derselben Art widerlegt wurden.
Heiter mürbe eS. ctlS der Deutschnationale Herr LadigeS
Deutschland empfahl, nack Art zwei sich streitender Jungen Augen-
politik zu treiben, nämlich solange, um sich zn beißen und zu
kratzen, wie'» eben geht. Auf die Zwischenfrage: »Wenn der eine
Junge aber von mehreren zu Boden geworfen und totgeschlagen
Wirb?* antwortete er prompt: „Dann ist er eben tot!" Na, einst-
weilen wollen wir versuchen, diesen ehrlichen deutschnationalen
llnstnn durch kräftige Pilse bei der Wahlarbeit zu vereiteln.

Stellingen-Lansenfelde. In der öffentlichen Franenvsrsamm-
lung der BSPD. am April referierte die Genossin Klara
Deppe-Hamburg über: Wir Frauen und die kommenden
Wahler. Ausgehend von der Umwälzung 1918, die uns Frauen
die Gleickverecktigung mit dem männlichen Geschlecht brachte, ver-
breitete sich Genossin Deppe über die Aufgaben der Krau in

Hauk. Wirtschaft itnb Politik. Fm Gegensatz zu den bürgerlichen
Parteien, die m letzter Zeit offen bekannt haben, die Gletch-
beredbtigurtg der Frauen anszuinerzen. trete nach wie vor unsere
Partei Dafür ein. Un Hand ellick,: Deisviele zeigte die Rese«
renitn. daß in der Zeit, wo die V«PD. ihre Führer in bie Re-
gierungen entsandt hat»«, positiv« Verwirklichungen des all-
gemeinen VolkSwohleS zu verzeichnen waren. Leider — und die»
darf keine Arbeiterfrau vergessen — gibt es noch viele in unsern
Reiben, die durchaus von dem sozialtstifchen Gedanken nickt tief
genug erfasst sind. Richt im Interesse unseres deutschen Volkes
allein, im Interess« der ganzen Welt läge ei, wenn der sozia-
liftiscke Gedanke vorwärtsgetragen wird, unsere kommenden
Generationen in diesem Gedanken erzogen und aufwachsen
werden. Darum kann es für jede Krau und Mutter nur eineS
geben: Sie wählt am 4. Mai bie Lifte der VSPT. Lebhafter
Beifall folgte den Ausführungen bet Referentin. In der Di->
kusnon sprach zuerst die Kommunistin Rhieß in sachlicher Weise.
Nur bk Demokratie sei das Uebel, die Diktatur müsse schnell nnd
radikal alle- durchführen. Der Genosse Kreuer unterstrich voll»,
inhaltlich die Ausführungen bc$ Referat?. Der Kommunist
Rothsoll, die Moskauer Kanone de? Abends, verfiel gänzlich
in Schimpfereien auf die VSVD. Der Genosse Lutafchek
nahm den Vorredner beim Wort und wies ihm nach, daß gerade
die KPD. die Sabotage an der Einheit der Arbeiterschaft verübe.
Alsdann sprach M i s ck k e in mehr mäßiger Form. Im Schluß-
wort fertigte die Genossin Deppe die Moskauanbeter gut ab unb
gab ihnen zu verstehen, baß ihre Demagogie in Deutschland durch,
mt? nickt am Platze sei.

Vramfeld. Zur Gem-indeSertrekerwahl. Endlich
sind die Bürgerliche« mit einem Wahlaufruf und Flugblatt an
die Oeffentlichkeit getreten. Uitpolilische wirtschaftliche Ber-
einigung nennen sie sich. Deutfchvölkische, Deutschnationale,
VolkSparteiler, Demokraten, Handwerkerverein, HauS- und
Grundeigentümerverein, alle» in eine« Pott, und die unpolitische
wirtschaftliche Vereinigung ist fertig. DaS Flugblatt strotzt nur
so von Verdrehungen und Lügen. Die ersten Gemeindevertreter-
Wahlen nach der Revolution brachten eine Arheitemiehrbeit. In
einer Arbetterwobngemeinbe wie Bramfeld mit überwiegender
Arbeitermehrheit wird nach dem freiesten demokratischen Wahl-
recht «» immer so bleiben. Unter dem Dreiklassenwahlnnrecht

konnten wo^l die drei sozialistischen Vertreter reden, z« melden
hatten sie nichts, daS besorgten Hinz unD Kunz, die edle Vettern-
wirtschaft. Wentt die Kommunisten wirklich praktische Gemeinde-
arbeit leisten — und da» haben sie hier in Bramfelo zum großen
Teil getan —. so gehen wir ein gut Teil Wege? mit ihnen zu-
sammen; machen sie Seilensvrüuge, so ziehen wir den Trennungs-
strich. Durch bie Nichlbewilligung einer vorgeschlagenen Steuer
fit die Balancierung des Etat? so inS Wanken gekommen, daß
eine gange Reihe Abstriche gemacht werden mußten zum Schaden
der Aermsten der Armen. Der Scklußsatz des Flugblattes spricht
von den Männern, Die sich im Wirtschaftsleben bewährt haben,
bie nicht erst durch die Revolution an die Oberfläche gespült
wurden. Die Unpolitischen wissen sehr gut, daß bei der VSPD.

nicht da? Parteibuch enifdjetbet Bei der VSPD. kann man nickst
heute die Mitgliedfckas' erwerben und morgen Funktionär sein.
Rur jahrelange praktische Arbeit in der Partei entscheidet, ob
jemand eine Posten für bafi Gemeinwohl bekleiben soll ober uirlit.
Unb der Vergleich der Reick und Gemeinbepoliiik? Glauben
bie Nnpoliiiscken viellcichi, daß wir uns in eine Koalition ein-
lasieti, worin Tcmcfrateit unb Deutsckvölkiscke sricblick neben-
«inandersitzen? Wer hat schuld daran, daß Bramfeld kaum auf
der Landkarte verzeichnet ist, von jebem Verkehr abgeschlossen,
keine Pahnverbindnng, kein großzügiger BebauinigSPIan. keine
Kdnalisation, keine Industrie vorhanden sind? Dies haben die
alten bürgerlichen Gemeiitdcpertreier der Vorkriegszeit verschnldet.
Und daß jetzt in der trostlosen Finanzmisere wenigstens der Ver-
such gemacht wird, die Fehler anderer gut zu machen, ist das Ver-
dienst der VSPD. Arbeiter, Angestellte, Beamte. .Handwerker!
Wer will, daß wieder geordnete, ,labile, ruhige Verhältnisse in
Bramfeld einziehen, bei wähle am 4. Mai zur Oicutrinbcucrtrctei
wähl nur bie Liste her USPD., Earl Müller Fra« Geiger.

Altrahlstedt - Oldeufelde. Zu einer de n t s ch v ötkischen
W ä b! e r b c r f a in m I u n g am 2b. April Hatten sich die Veranstalter
Herrn Dr. Mai; Volk aus .Hannover bestellt. ?lt;6 WandShek uxn
bie übelberückligte dentschvölkische Knüppclgarde in der Versammlung
erschienen. So vorbereitet und gesickert, batte Herr Volk einen Re-
sonanzboden für seine wüsten, hetzerischen Ausführungen, w:e er :sy.
sich wünschte. Ostentativ verwechselte er die Versammlung mit dein
.Kifiernenbof. - Ausdrücke wie Hunde, Säue,' Sckwenie, sind ihm ■’
echter, mittelalicrstcher Landsknechtart sehr geläufig, wofür er ftenc!
scke.n Beifall seiner .Gesinnungsgenossen einheimste. Merkwürdig
unruhig unb nervös wurden bie DeutsckvMischen. al?_unjer Genosse
Biedermann den Saal betrat. Ein „Zug" de? Saalschutzes er-
hielt von feinem Führer den ?e»eh!. Der. Genossen Biedermann gu!
im Auge zu behalten: „Wenn er das Mani auftut, soll er gleich Ina-
braus haben!" Genosie Biedermann hielt nti: beißendem Spott für
diese Wertschätzung seiner Person mii seinem Dank nicht zurück; es
frene ihn um so mehr, ak» er unter dem Saalschutz so manchen
„sieben* Bekannten aus Elmsdorn, Uetersen, Blankenese intr. wieder-
erkenne. Temperamentvoll knöpfte er sick dann Herrn Volk- gegen
die schwindelhaften Angriffe auf .die Gewerkschaftsführer vor, die
Herr Volk der Feigheit bczicktete. da sie gegen die Deufichvölkischeii
nur cmszutreten wagten, wenn sie IW Arbeiter um jich hätten.
Einen BcwciS bafür miißle er natürlich schuldig bleiben. Diese Um-
b-egung der Wahrheit wurde ihm vorn Genossen Biedermann unter
Hinweis auf bie Vorgänge im Hitler-Prozeß entsprechend heimgc-
zahlt. Run konnten sich die Deiitichvölkischert nicht wieder beruhigen.
Genösse Biedermann wurde mit dem Hinweis auf die abgclaufene
Redezeit unterbrochen. Er dürfte nur genau 15 Minuten sprechen
ES war ihm deshalb nur möglich, die gröbsten Entstellungen Volk?
ins reckte Lickt zu rücken. Beim Verlassen de? Saales insultierter:
ihn einige Hitlergardisien mit Liebenswürdigkeiten, bie in schlagende
Beweise auSzuar.cn drohten. Nur durch das Dazwischentreten von
zwei unserer Genossen wurde zum Schluß ein ernsterer Zwischenfall
verhindert.

Schiffbek. Die Kommunisten hab«« ben südlichen Teil des
Kreises Stormarn stet» als eine ihrer Domänen betrachtet. Es stebt
aber fest, daß sie im Verlauf des Wahlkampfes bis jetzt auch hier
nur wenig Glück 6alten. Schon vor einigen Wochen hatten sie eine
Versammlung nach K ir ch - E tei nb ek einberufen. Der Erfolg
war, trotz Verstärkung aus Hamburg, schwach besuchte SB er
fammlung, davon fast die Hälft« Anhänger unserer Partei.
Die Genossen Mehrens und Biedermann konnten deshalb
aitch dem kommunistischen Redner unter dem Beifall eines
große« Teiles der Versammlung roirkungsoll entgegentrete«.
Ander» die am 26. April nach dem selben Lokal« einberufene Ver-
sammlung unserer Partei. Die Kommunisten verzichteten auf
Revanche, keiner ihrer Leute ließ sich sehen, trotzdem war der Saal
gut besetzt und lauschten die Anwesenden gespannt den treffliche«
Ausführungen des Genossen Leuteritz aus Hamburg. Gegner
meldeten stch auf wiederholtes Ausfordern nicht zum Wort. Auch
die am 27. April von unserer Partei einberufene Wähleroerfamm-
tung in Ost-St»inbek war für uns ein voller Erfolg. Ter
Saal gut besetzt, wurden die Inständigen Aussührungen de? Geirossen
MehrenS ohne Zwischenrttfe ««gehört. In der Diskussion glaubten
dann einige »zufällig* aul Hamburg anwesende Kommunisten für
ihre Ideen wirken zit können. Ihre Reden brachten aber nichts
Neue», weshalb e$ auch den Genossen Diedering und
Kader in der Diskussion schon möglich war, viele ihrer
Argumente zu zerfleischen. Als bann Genosse MehrenS in
seinem Schlußworte noch einmal scharf mit ihnen abrechnete, war eS
mit der Wirkung ihrer Worte wohl selbst bei manchen ihrer An-
hänger vorbei. 'Mit einem mit Begeisterung aufgeiwmmenen drei-
maligen Hoch auf die Sozialdemokratie wurde die Versammlung
geschlossen. Auch in Jenfeld nnd Barsbüttel fanden am
27. 4. von unserer Partei einberufene Versammlungen statt. Rese-
rent war in beiden Versammlungen Genosse Lassen. Seinen
überzeugenden Ausführungen gegenüber wirkten di« von den Kom-
munisten vorgeiragenen Tiraden'nicht im geringsten. Die Genossen
R ießner und Lassen wurden mit ihnen leicht fertig.

Empfindliche
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Die übliche Maiverhastung.
Von Pan.

Werner Rudolf, der Landjäger, stand an seinem Fenster unb
iah in ben benachbarten Garten des Wirtshauses zum Schwarzen
Storck binab. Tort harkte eine Magd ben Stic?, unb Männer unb
Frauen waren dabei, Girlanden zu ztehn unb bunte Lampions auf-
mhängen. Die Saalfenster standen wei: offen, und Rudolf fab. roic
'ick auf der Bühne eine große rote Fahne mit goldener Inschrift
'.atrollte, wie riesige Feldblumenstränfie auf dem Rednerpult empor«

olühten.

-Da wird sogar einem preußischen Landjäger mafieierl'ck zu-
inute/ mit bieten Worten wandte sick Rudolf lächelnd zu seiner
Frau, bie ben Kaffeetisch abräumte.

»Warum mich nicht? Leben wir nickt le-ckler jetz! als früher?
ilub gerade am ersten Mai! Da bcnt Du immer Tein bissigstes Ge-
sicht gemacht. Heute lachst Du. Warum? Weil der neue Amts-
vorsteher Dich nicht auf die Sozialisten hetzt?".

»Wir wollen sagen: well der neue Amtsvorsteher ein Mensch
ist, unb von BreUow, der alte Amtsvorsteher, ein Kujon, der stets
am ersten Ma: die strengster Befehle gab, babingchenb, ihm meniq-
'tenS einen roten Halunken zu bringen! Ein Mckfesi ohn- Ver-
haftung war eben kein?. Unb ob ich da immer ganz gesetzlich v«r-
'ahren bin, Marie — ich weiß nicht . .

Rudolf zog sich ben Waffen rock an unb macht« sich fertig zum
Auigehen. -Na, da? ist vorbei — Gott sei Dank. Unb wem die
Bögel singen, warum ''oyen'S die Menschen nickt? . . . Auf
Wieberseheu, Marie!"

Sie lackten sick fröhlich an, unb Rudolf entfernte sich, um einen
Gang durch den Ort zu machen.

Ter Landjäger war an das Ende ses Dorfes gekommen unb
wollte umkehren, als em Jagdwesen in einer Staubwolke heran«
rollte

-Morgen. Wachirnefiter!" vrullic eine Stimme. Rudolf er«
‘öitnte das rote Gesicht des früheren AmtSvorsteherS, bet mit mehre-
ren Gutsbesitzern au? her Umgegend bcreintutsckierte. Der Wagen
3«eit.

Sckentzlch 'd.one? Wette: für die rote Rasselbande, was?
hören Sie mal, Rudolf Da roll in der Versammlung auch

e-n Ausländer reden wollen. Den Kerl holen S:e runter von bet
Tr'.idne. soffen" ch haben Se dazu.bie nötige Instruktion?"

„Ich habe Die Instruktion, Herr van Bretiow. weder bie Fc:er
zu stören noch irgendwelchen Unfttg zuzulaffen."

»Quatsch. Die ganze Feier ist Unfug, ist Ruhestörung. Unb

^gendeinen Halunke u wenigstens werden Sie schon greifen, hoffe

Ruhe wrer werden natüiinu verhafte!, Herr von Zcettow
o-v.it ’i:.;ebcn bet Partei ober Pe.'.-M So lautet der Befehl."

Wat heißt denn Das? Sie haben ganz einfach die Psiick:, uitfcic
eitceronbrie sckr-.digc Xiabtticr. hocyzubalten. Dam:, ist ülc. ge-

sagt. Me:r Nachfolger im Amte allerdings — hab. der Kerl *.ft feibft
so 'ne Art Demokrat . . ."

»Herr von Brettow!"
„Na ja, ja. verstehe. Ihr Vorgesehtet. Will nisch. gesagt haben.

Aber Sie unb ich, Wachtmeister, mir verstehen doch den Rummel,
was? Zigarre gefällig?

„Tanke, ich rauche nicht."
„Nanu? Seft wann? . . Also nicht. No —et schob »ie

Z'garrentascke mit einem Ruck in die Ioope, sckwipvte mit bet
Peifiche den Pferden um die Ohren und sagte mü einem bösen,
böhnffchen Blick: »Wenn ick wieder im Amte sitze, Rudolf, rauchen
Sie auch wieder.*

Die Pferde zogen an, und der Landjäger horte nock. rote von
Brettow sagte: „Also, meine Herren, wenn die Polizei versagt,
müssen wir uns wohl selbst heitern*

In dem Landjäger erhob sich eine seltsame Erregung, nie tt
sie bisher nie gekannt. Wie ein Peitschenschlag wirkte auf ihn da?
Oohnwort; der ganze Hochmut einer Kasse, die über Pferd unb Volk
bie Peitsche schwang. Unb al? er einigt Stunden später seine Woh-
nung betrat, sagte tfratt Marie: »Nun, Dir ist gewiß nickt» Gutes
begegnet"

„Herr von Brettow fit mir begegnet." Cr berichtete. Unb
rügte hinzu: »Ich verstehe dir da drüben heute besser alS je, Marte.
Auck wir sollen Knechte seil- — Dienet von Klassen, nicht deS
Rechts. Werkzeuge, ine man nach Belieben gebraucht. Aber der
Teufel soll mich reiten, wenn ich mich nicht strikt an sag gleiche
Recht für alle halte. Ohne Ansehen bet Parte: unb Person — so
und. nickt ander? muß bie Gerechtigkeit sprechen. Und nun :vollen
wir nnS anS Fenfter setzen und ziihören."

Die Versammlung im Saal hatte schon begonnen. Männer und
Frauen, meistens Landarbeiter, füllten ben Raum und hörten an-
bäcktig dem fHcbner zu, begen kräftig« Stimme 6*8 hier hetüberbtang.

„Es ist wie in bet Kirche," sagte Frau Marie.

„Ein neuer Glaube." Rudois blickte uachdeiiklick hinüber. -Zu-
erst wirb er gesteinigt, dann breitet er sich au9 und wirb Mach!. Und
unsereiner muß ihn :n höherem Auftrag verfolgen, blinbiinge, ge-
dankenlos — bis man selbst ein: mit her Peitsche kriegt unb erschrickt
. . . Aber was ist denn los? Aba, dort am Fenster sucklest der Herr
von Brettow herum . . .*

Sie hörten die Glocke de? Vorsitzenden, bann eme Stimme, die
sich in Begeisterung gegen den Kmeg. gegen :en Haß. gegen btt wahn-
■irtrnge Torheit Der Völker wandt«, essmnder zu zerfleischen. Unb sie
hörten wieder 0or.net nbe Zwischenrufe: „Ausümder raus!" unb er-
kannten Sie S: mme deß Herrn von Brettow. »em feine Gefäbrien
gröhle iw assistierten. Tann schrillte wieder die Glocke des Vorsitzen
best? drohende uleflennrfe wurden laut Fäuste erhoben fick. . .

Uno nun !am einer durch ben ©arten v.'jujen und schrie: Herr
Wach:meiste.! Herr Wachtmeister! . .*

Rudolf halte schon um gesehn -tt:. 5t Jt.m bi-.ckte -hn i-t
schrocken ar: so ,- niirr und entschlossen hatte sie sein Gesicht noch nie
geteher
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Mittwoofc, den 4. Juni

Wagner: Lohengriii

▲

Donneritag, den 15.1*1

ffEBEB: Der Freischütz

Mr-MV.

Täglich, 8 Nhr:

ß»bor«,

je Wir $i «6.
Hamburg. Rundfunk

in 18 Sendungen.

Freitag, den 30. Mai

In der neuen Inszenierung

BOZART: Die LMMo

lind. MM
Donnerstag. 7^ Uhr:

Tie Braut von

Jeden Sonn- und Festtag

Frühkonzert.

15 Mann Blasorchester.

Variete

lal-Bplelplan.

Mlnrspitl

Donnerst.,4, ll.Pr.:
Belinde.

8U.:<krstrsiÄastsp.,
u. folg. Tage 8 Uhr:

Sonnabend, 3. Mal: Das Panterweib
Drama in 4 Akten von Wienitscbenko

Clown-Komiker
ü irrst »Igii Fniarrien.

Freitag, 7j Uhr:
Bismarck.

Somiabend, 7t Uhr:
Hamlet.

Sonnt.,2:SchilLZykI
Don VarloS.

8 Uhr: Da- Nacht-
mahl b. Kardinäle.

Der Tartüff.

Abonnement 1924/25
Annahme von

nruenAbonnements
werktäglich norm,

zwischen 1ON.L Uhr
im AbonnementS-

bnreau.

WerkstätL f. Malerei.
B 28.-«kp.»he>ßlr 64 1

iflsgerecbnel [sie Brille,

Oie Brille verlangt sie von mir!

Oie WiiDileräriHe des SÄr-Theaters,

Biankeneser

u. Stader Dampfer
fahren Werktags

ab 1. Mai
N. Blankenfae, Wit-

tenbergen, LüLe,
Stade, morgen* 10,
nachm. 2 n. 7 §.

N. Wischhafen Diens-
tag* und lireitags
nachm. 2 Uhr.

V. Wischhafen Mitt-
woch* u-Sonnahends

morg. 6 Uhr.
Von Stade morgens

7,10*, nachm. 2fc.
V.Brnnshau«en moig.

6»t- nachm. 3.
V. Lühe nigi. 6f, 81*

nachm. 4,10.
V. Witteub argen

nachm. 6.
V. Blankenese nach-

mittag* 51.
ß nur Sonnabend*,

nnr Mittwoch* und
Sonnaiiends.

7 außer Mittwoch* a.
Sonnabends.

Haiaherg-Stede-
AltUiader Lille.

8t. Piah Laedai|iir. 3
Tel Bann 2S14. Itrias 6768

Donnerstag, 1. Hai:

TÄHZ.

Freitag, den 6. Juni

In der neuen Inszenierung

Wagner: Tristan II. Isolde

Die Prezie anläüllch der
Gastspiele

In den Kammerspielen:

Eigene grosse Weinkellereien mit

Weinprobierstube / Rheinwein und

Weisser Bordeaux in Schoppen.

Bayrische Bierstube (Ausstoss von

Augsburg. Genossenschafts-Export.

Grösster und schönster Garten mit

geschützten Kolonnaden / Heizbare

Asphalt-Kegelbahn.

Donneritag, den 12. Jnni

Mozart: Figsro’s Hochzeit

Grosse Festsäle, Versammlungssäle,

Sitzungszimmer, Konferenzzimmer,
Gesellschaftssäle.

Zentraler Verkehr der organisierten

Arbeiterschaft von Leipzig u. Umg.

Jeden Sonntag und Donnerstag
finden Volksballfeste statt.

Mittwochs Familien-Konzerte.

Montag, 5. Mal: Roman

Schauspiel in 3 Akten m. Prolog n. Epilog von Schaldin

Operettenhaus
Täglich. 71 Nhr:

Der große Erfolg!
Da-

MisMkl.

Operette m: • Akten
von Paul Weiner.

Egon Brosig,Marg.
lut.3h Willi

Stettner. Karin
Rohde, N!oi Ane,

G. Vilmar-Vorlaut,
Dr. Günther Bobrlk.

tontr Parkettpl.

M et ii. 4

Ferry Zimmer ji Fritx Thaler
Uni versa!-

biebjhahl'

^lficherun4

Dienstag, 6 Mai Das Panterweib
Drama in 4 Akten

Außerdem eine große Anzahl
artistischer Neuheiten.

Donnerstag. 1. Mal, Ant 4 u. 8 Uhr:

2 große Vorstellungen 2
Nachmittags ermMlgte Preise

Konisch’ „X
Theater Variete.

Am Rande

des Abgrunds.
Parkend. Lebensbild.

Dazn das große
Spezialitäten ■ Progr.
Sonntag 2 Vor*teil
MilnitAiJiMll
.Ihfiti . i .In
Wfchtntn», I .71,

Sonntag, 4. Mal: Die Kameliendame

Schauspiel in 5 Akten von Dumas

Wir versichern bei

un* gekaufte Asch-
eimer geg. Diebstahl

kostenlos
ans 1 .Tahr

Wir versichern ge-
brauchte Ascheiiner

gegen eine mäßige
Prämie auf 1 Jahr

gegen Diebstahl.

„Stern“
Asdieimer-

Versicherimus-
Gesellschait

ErnSt Walter

Henny Ortmann

Lore nnd Lay

Fred Kaiser

Gebrüder Wolf

Elsner nnd Svlt

Willy Oesinghaus

Marie Bernitt

Karlheinz PiÜchel

H n ii d <* b u r<er d am m.

Donnerstag, LMai

2 grosse Festvorstellungen

nachm. 3 u. abends 7 l /s Uhr,

In jedem Spielplan

Tüchtige

sactierer

tut Lllickakkordarbeit mit lungeret Be-
schäftigungsdauer nnd tüchtige Boot-

baner per sofort gesucht.
W. von Macht, Iachtweest,

Weidestraste 1.3S-140.

I>aw senaationelle

Mai-Programm

Freitag, den 8. Mai

la der neuen Inszenierung

BEETHOVEN: Fidelio

Vrost Drucker

LJ THEATER. 74ü.

De Maharadscha

ot de Mattentiviet.

Mittwoch, 7. Mal: Das letzte Opfer
Drama in 4 Akten von Ostrowski

Anfang 7 ühr. Sonntags 4 Vhr.

*—. Geübte

Näherin

für Dekorationen und («ardiurn
per sofort gesucht.

Teppich-Juster,
Ellernthorsbrücke 5.

Donnerstag. 4 ühr, kleine Preise,
abends 8 ühr. Freitag. 8 Uhr.

zum letzten Mal*:

Hummel - Hummel.
Parkett 2 M.

Stägiges Gastspiel de* nus. dramat.
Theater«:

Elena

Polewitzkaja

Sonnabend, 3. Mai. 8 Uhr.
zum 1. Mele:

Das Panterweib.

Sonntag, 8 ühr. kleine Probe:

einmalige* Gastspiel
Franziska

Ellmenreich.

Gespenster
von Ideen.

8 Uhr: Gastspiel

Elena Polewitzkaja.

Die Kameliendame.

Z> Tüchtige

Mklinm

die nur allerbeste Arbeit

liefern,

versofort indauerude Beschäftigung
gesucht.

Frisko-Regenmäntelfabrik
Franz J. Skowronski.

Grindelallee 48. —

Ab I. Mai

wieder die beliebte

Bobbe-Hinst,

Bernhardy-Kapelle.

Soinibeed, den 14. Juni

R. STRAUSS: Salome

--- Preise der Plätze für alle 9 Abende ...y-....:

(einickl. LustbarkeiU*teaer und Garderobe) 1. Kang, Parkett 1.-8. Bcihi
A45,—, Parkett 9.-14. Reihe, Parkettloge M.40.50. Parkett 15.-19 Reihe.
3. Rang Mitte A .31,50. Sitzparterre, 2. Rang Seite X 2M.50. 3. Rang Mitte

15.75, 8. Rang Seite M. 11.25, Galerie 1.-2. Reihe * 9.—, Galerie
8.-Ö. Reihe X 0,75.

Donneritag, den 22. Mai
In der neuen Inizenierung

WAGNER:

Der fliegende Holländer

Mittwoch, den 28. Mai

16RTZIM: Der IVildsdiöiz

Hör 5 Gastspiele des russisch-dramatischen Theaters

Elena Polewitzkaja

ZOO'-tt.

Täglich geftmif.
BeQcemsttAasRagstIttf,
Erholung iAtertnltnse,

Belebrnng,
Bekker Tierbestaad.

Tem 1. Mii ab Erfüllung
d. Einganges Rentzelstr.

Besenbinderhof 57
am Hauptbahnhof

Vertin Hambnrgiselier Mnsiklrennde.

Freitag, den 2. Mai, abeadi 7s Uhr,
Musikhalle, grosser Saal:

Volkstümliches Konzert
Leituag: «Ian Gestcrkamp.

Oper.

Vortragsfo^ Smetana: Ouvertuie su
.Die verkaufte Braut“. Massenet: Medita-
tion auf .Theis“. Wagaer: Fantasie au*
„Der fliegende Holländer'. Weber: .Frei-
schütz“-Ouvertüre. d’AIbert: Fsntaaie au*
„Tiefland“. Strauss: Walzer au* „Der
Rosenkavalier“.

Karten im Vorverk.tui an den bekannien
Vorverkauf*,teilen und an der Abendke’fe.

Nächste* volkstümliche» Konzert:
Sonntag, tivn 4. Mat 1924.,

Sonnt.,4. Mai,4tU.:
Zum letzten Male:

DttMtißerhtttt
mit

Brmllarprethlä.

WsMeiiir
Tfiglich, 8 Uhr:

Sensatwns -Gastspiel
des berühmten

FilmschansvielerS

Max Landa

Morphium.
Venilvkn Sie den

Borverkauf.

5 Uschakoffs 5

Rnssisch-Ukrain. Original-Balalaika- u. Gesangs-Truppe

rAnna Müller Lincke'1

1^ die Königin des Humor.-

Norbert Stein und Maximilian Blachert
als Blitzdichter in ihrer Hichterschlacht

Ilse n. Bob Valesko Franz Meissner

exzentr. Tanzpaar Typen-Original

Anfang: Sonn- und Feiertags 4 Uhr, wochentags 7 Uhr.

Rührige Vertreter
non Nordhäuser Kautabaksabrik für
Rorddcutschland. speziell Hamburg, bei

hoher Provision gesucht.
Offerten unter A. Z an da! Hamburger

Echo. Hamburg, erbeten.

WM Hamburger Stadt-Theater »I«MIII^

■ ZYKLUS 1

Gewerkschaftshaus

LICHTSPIELE

Donnerstag, den 1. Mai, Beginn 3 Uhr:

Marcco, der Todeskandidat
Ein Abenteuer in 6 Akten.

Haschisch,

Das Paradies der Hölle.

Orientalisches Abenteuer in 5 Akten mit Fritz Kortner, Leopold v. Ledebur etc.

Eine geschützte Vogelinsel.
Naturaufnahme.

— Preis 70 Pfennig, einschliesslich Steuer -

Zyklus-Verkauf sn den Tageskassen u. d. bekainten Verkaufsstellen

nur Sonnabend, 3., Sonntag, 4 n Montag, 5. und Dienstag, 6. Mai J

P,“r 75^.10

Zur freundlichen Erinnerung an alle

Arbeiter-Vereine:

Maifeier in Wandsbek

findet statt in dem vollständig neu instand gesetzten

Vergnügungspark

Gross-Jüthorn

tm Wandsbeker Gehölz

Besitzer: Ernst Paulisch

Ab 3 Uhr:

Grosses Garten-Konzert

Ab 8 Uhr :

Orchester-Ball in beiden Sälen

W* Kintritt frei “VO

Zn erreichen mit Linie 1, 2, 3. 4 und Vorortsbahn.

Hotel mit 60 Betten

Schön eingerichtet Brause- und Wannenbäder

Warmwasserheizung Zwei Personen -Fahrstühle

KURSAAL

Eimsbiitti. Chaussee

Milin-OM ,Mole“

5. Musikabend

am Freitag, 2. Mai, präz. 8 Uhr,

gr. Saal „Conventgarten“.

Mieten' F- Zess Paul Meyn
OUiiolulli Mandoline Lieder zur Laute

aujier dem Hanse persel: in allen
— - vorfommntben'llr

Der

ÜÄÄnMMBMdWn,

Kriepteiliiehmer u. flinterbliefeisen

Ortsgruppe Hamburg.
veranstaltet am Sonntag, 4. Mai 1924,
mittags 1 Uhr, in der „Volks - Oper“:

„Ein Walzertraum“

Operette in 3 Akten von 0. Strauss.
Karten zum Preise von 30 4g bis M. 2.50
sind zu haben in der Geschäftsstelle, Gr.
Theaterstrasse 44. II., täglich von 9 bis 1

und 4 bis 7 Uhr und an der Kasse.

Kaffeehaus Swoli
neben Ernst Drucker-Theater.

Mai 1984.

Grosses Ansstellungs Programm

Erna Mahrny Max Arras
Stimmungs-Sutigerin ; Parodist

Georg Kaiser
der elegante Humorist und Ansager

Täglich, 8 Uhr:

Eugen Bürgn «.

Roberts

Tie Hose.
Tonnt.,4U.:kl.Vr.

HanS
Lonncnftöherö

Höllenfahrt.
8U.:Letzt.Sonntag.

Roberts

in Die Hose.

öeiitierOpem

zu kleinen Preisen

= Abonnement aufgehoben =

Bezahlung gesucht.
Angebote mil'Ungnbc
“ ‘ - ^Itig-

Einzig! Wunderbar!

Die 2 Bajaderen zu Pferde.

E i n 11 * *

1 Stunde vor Vorstellungsbegioe.

Billettvorverkaufe. d. Circuskasse

ab vormittags 10-2 u. danu ab 4 Uhr.

Billige Eintrittspreise:

Gal. HI.PI. II PI. I.Pl. Sperre. Loge

—,60 1, 1.50 2,- - 3,— 4,—

d "'7 ■

I zu hoben

Ri-bexrhrhaktf r No’tMug

* Ctrt Ä*>iirf r «nhtrtr.s? «isrk.Ktt.

per sosor: g°s.. "ber biciSOllUlU. TtiCht. SSrrvll
lax • ,al)f b. g.L'iu Guhl A Harbeck., ; n ameu a i-

tolirt Nblsbidnli 3i< 7lShmas>b,':eusabrck, uDU vaiueil dl»
IfiiuUttig JülovlUilHl. tllonnaim»mp«g ’Ji I Akülialtlire »*»»>

Peters 4 Ilohver, .
Hambg., Peterftr. 10. betten, bei bester. Krtrthlutin

. , - Angebot« m,F2lnm
ein rtCfClttCG der birittrigen TSl

feit xrnier J.r. 11 <

^liamäomcn an ßnmburger @c$o,
Veddeler Marktpl. 4 Feh»n'idstraste 11.

Gr. Reicheustr. 50.

Erster Vleilöter

X *

Hambnrger Volks-Oper.

Mittwoch, 8, volkatüml. Vorstellung.
Kleine Preise. 80 1 1,50 .*k,

L JIL, 2,50 M, 3 A, 4 A:
Der Evancelimenn.

Donnerstag, 4j, kl.Pr., Park. Ü.5OA:
Der Zigeunerbaron.

8 Uhr, Ab. gelb: Die Geisha.

Freitag, 7| Uhr, zum 75. Male.
Sonnabend, 7t Uhr, Sonntag, 8 Uhr,

unter persönl. Leitung d. Komponisten

Leon Jessel

Des Königs Nachbarin.

FriedrichII.: Hax Grünberg: a.G.

Sonntag, 4|, erm. Pr.: Mignon.

MontagJi: DasDreimSdelhaus. |

Gastwirtschaft

PtüttMMt!!

* Vornehmste? Variete St. Pauli*.

Mai. Anfang 8 Uhr.

Die groewe

Tanz-Revue

taftlN-Wt

Do.,7^:37.v.i.Do.-A.
I.Iltis Ärii.s.MlisMst
Fr,0^:37.V.iFr..A.
Lond.-A.Ser.I.4.v.
BoriS Godnnow.

Sbd.,St,Ab ansgeh.:
Siegfried.

Stg.,lUbr.Sond.-D.
VolkSb.Är.-Hambg.

Barbier d.Tevilla.
Sonntag, 6 t Uhr,
aich.Sonderabonnem.

BoriS Godunow.

Mette, Ulm
Vorstellung f. d. Freie
Volksbühne Altona.
Sonnabd.,Donnerst.,
Freitag, tägl. 7j IL:
König Richard III.

llirtiiiir.

Tonn^ 7j,SäAd.-v:
Berte Galt a. G.

Die groste
Gemeinde.

Freitag,7t.S5.A.-B.:
Gastspiel Else Helms
von den Reinhardt»

1 Bühnen, Berlin.
Minna von

Barnhclw.
Sobb., 7t, Erbaust.,

Sonntag, 74 Uhr:
Gastspiel ElseHelmi

Wer« Mirzewa.
Echausp. in 3 Akt

€cmit.,»,L ,8.$t.l,50: I
Berta Gast a. G.

Die Wette.

Df THOMPSON)

Iw .



Vofd

erschuf Renten-

192

Sehr nletmehee

CeverlcoaUMs^ä

Am Untergrundbhti Barkhof

LS ^S 50

wird allerseits mit er-

höhter Energie tun Ihre

Hier sind wieder vie>

Beispiele dafür. Sie

sollen Urnen einen Be-

griff geben von unserer

Ihre Gunst zu gewinnen

und zu erhalten, ist auch

unser stetes Bestreben.

vielgerühmten

unübertrefflichen

Leistungsfähigkeit!

Gab artflne-KestOm

alt 6t» tn «etv begehrte»
Volect- «ad releher Treeeea

Gwnlereng. Jeck» »es

Rock aue fiuter Cheriotwars.
«part plissiert, Jumper au«
entzückend gemarterten
Satin, feschem Bubikragen.

Stickerei, modernem Selten»
ecb’eS rermltt Binde schleife

W5

MV CmcM*

Oonegal • KostO»

eetrroü geziert durch die ee
moderne Plleeeegamleraag an
Tasche e. Manschette. Jacke
Oanz auf. geblümtem Fetter.

ZG

4kT L0

IVffbi

cffiaufgute Stiefel,

Gebr. Fleischmann & Lindner

&e®er£sdiaffsliau8

Besenbinderhof 57-59

OTT *9,75,12,50

Schreibers Tuch-Engroslager

■tatliehe

Zutaten

Wo

kanten Sie??

reell, ptii. billig

Stoffe

hesonden '

priiiiirteMe

140 om breit

reine Wolle

billigste öüd größte

Bezugsquelle

för

Wiederverkaufes

injederFarbe

nur

-Mo. 9M

Altona

ilMdllMrlk. Ißü

beim Kaiser-ßale

aller Art von einfachster bi« zur besten Qualität

Ein großer Porten, 160 cm br., stark durchgewebter Stoffe,
nur *. 9,65,

moderne Streifwäre f6r Herren-Anzüge u. Damen-K o«t8roe,
160 em breit uw * 8,25.

Ganz besonderes Angebot:

Prim« Stoffe in allen Farben, 160 cm breit, nur * 4,50,
blaue, schwere Herrenware reine Wolle, 150 cm breit

Mtnahmsweise nur * 6,76.
Achtung, Staatskaiarbeitrr! ■

Am 1. Mai, abends 6 Uhr: Z

TktWWtt: Ballhaus Alkazar,
St. Pauli, Reevcrbahn.

Stoßes WMWK-WW, 1

verbunden mit Tall.

Beraustaltet vom Mastkorchefter StaatStai.

-Dvei Kapellen! |

Die <ruSg«kcbencn larici' vom 2ü. «Ipril haben ä
Gültigkeit

Maifeier!

Milchwirtschaft im Stadtpark.

Altenländer Bauernhaus.

Inh.: Aug. Meyer.

"“Ä1““ Garten.Konzert.

Zirka 8000 Sitzplätze.

Eigene Konditorei.

— Kleine Anzeigen

II»VAS* ! Aach wie vor!

"Echlafzimm.S80 BSm«? Stout’«,Tpeisrzimmer

^Vermietungen^

SeschlspisdaeKe ü

Gardinen
siitoiSer I !MI»

D Möbel I;

Dorotheenstraßk 136

eflB

siebt «wrtiebfl* NtD-qmz wrarwebt. wrtre

■ Vliijiigc
Tcilza iilg.gritattet.

Walerhöher,
Lteiudamm 76, L

preiswert, a. i. Teil-
zahlung oder lyegtnr.

fiWiten
Brermador 17,90

Proffen, tt."?

qeg. Instandsetzungs-
kosten hat abzugeben

Mnll Dalentins-
IflUll, kamp 32.

Welrrnue x. «tirpißf,
Madras, Stores,

Vorhänge, Bettdck.
Chaisrlonguedeek.

MsllilhMMse
Vom 28. 4.—12. 5. 24

Ä’10%ttall
Sechs. GeOixn-Nirbrri.
Firkii. MIrtbex|htfl8,yt.

Kein Laden.

ÜfijilhÄ'
mämel.Normalhemd.

Emsatzhemden,
woll. Sportivesten
konkurrenzlos billig.
8ixft!ili«e»l|i. Thiesien.
A r ,Gr. Bergstr.205.
Grzr.lv RlWtlrtlr lS).

flöii9l.3ä6it?Ä
an,22k.Goldkr.v.l0^t.
an.Brück.,Plomb.bill.
Echonendste Behdlg.
Schmiift’i Zahnpraxis,
Steindamm 50.9-7 U.

Mil. ehe loMIg.
Samt!, «leg. Herren-
Garderoben. Tletxel,
Hbg.,Rosenhosst. 16,1.

beim Schulterblatt.

Geöffnet: 8—12 und
3—7 Uhr

Steppdecken
moderne Farben,

am billigsten bei
budewifl, Altons,
Lobuschstr. 34, pari.,
BW“ kein Laden.

!! Korbmöbel!!

Worpsweder Möbel.
BilligsteBezugsquelle
für L-iederverkäufer.
OscarPxulsen, Hbg.-
Uhlenh., Humboldt-,

straße 9. Alster 8317.

Rei Stoffzngave

Maß-AüW
galtr Sitz, pale jitlibx.

Preis :J« m.

Alte Gebisse,
Platln-Brennitifte,

Gold, Silber kauft
Anguet Wist,

Rosenstr. 7, b.Hptbhf.
Btl SctiwbcbezQjtand. WTnss
Go«., Sjpb., Bhiam., Weil.-,

Hnat-, Pracenlelden etc.
Elektro -Homöopath

Vogel.
Kaikkof IC,

(Gimmarki)
18-IL 4-6 Oir.
BehandJuDC giftfrei.

Inletts, Metallbett.,
Matratzex, «ehr

biiliye Preise.

Fochs,
Glasemarkt 58.

Harmoniums

a w Lelbstspiefappar.

Welzel,
Hallerstrahc 1.

1 Gegr. 187».

Gardinen

abgepaßt
von 4,75 X. an,

Gardinen Reste für
1 u. 2 Fenster passend

äußerst preiswert.
Bettde^en, Tisch-
M. Diwandecken in

großer Auswahl.
Sechs ffirtix 'lii>tr!«|.

Setten,
" Dauuex,

Sitoil» 24 A,
täglich frische

Rahmbnttermikch,
Meiereibutter

z. billigst. Tagespreis
Lieferung frei Hau»
J. H. Fligge, Altona

Schnmacherstr. 10L

Cyklonette,
4sitzig, fahrbereit,

preiswert abzugeben,
auchTausch o.Gegenr.

U/ntsßl Pianos,
N81LVI,Hall«rstt.l.

Gefdilechtsleiden.
Bebandl. ohne Bernfsstörnng.

«.-Ant Dr. Hollaenders Amb.
Colonnaden 26.

10-1, 4-7, St«. 10-1.

MYliel,
48 kompl. lackierte
Schlafz., la Arbeit,
schwere Ausführung,
in versch. Farben u.
Größen. Eie kaufen
bei uns am billigst.,
da wir selbst fabriz.

1 Schiita tehl.
38 Luftstraße 38

beim Steiudamm.

ta

Linoleumreste

gemustert, fOr
Teppiche

11,—,18,50,20,-.*

Ucoleumläiifer

8,60 A

tzebr.Wmbtt
kauft z höchst. Preisen
Riess, Grindrlhof 59.

Destbestände

11 Gardinen
Stores

Bettdecken

Zurückgesetzte

Teppiche
Vorlagen. Bracken

Diwandecken

enorm billig.
Ohrtmann, 11

Eimsb. Chaussee

rinolenm-

u Reste,
etmittirt iid «iifarbii

btionden billig.

Carl Jensen.

I aiser Wi lhelnitr. 25-31

Billige

Mm

SlBöfilBflO«

5chlllwe-8«im.bxtte!

Direkt ab Fabrik
f Händler ».Privat

MeiiiiW
i H 20,24,28,30,35,40,

! 45. 48, 50, 55,60 u. 65.
Möller,®artelsfir.57
Teilzahlg. o. Auischl.

Zeugladen melden!

M Ö CH

T erkaufe ich billig!
la Frottfi 2,60
Woll-Mn«selin.. 2,80
Gabardine 5,80

Etaeengeschäft
lorf,Gesundbrumi.28.

Achtung!

Gardinen!

Kfin stier g arnitnr s*
von Jt 4,95, 6,90,

7,50 u»w.
Stores von JL 4,85,

6,50 usw.
Ferner: Bettdecken,

Etamin, Madras
von den billigsten bis
zu den feinsten
Qualitäten liefert

Otto Hanewacker,
Himberg 28, AeSarkt 21.

iiMtoio,’X
■nigketben in bekannt
vorzügl. Bäte. Kund
Wfssen,K6Kkibinxtr.)L

Möbel

billig I

Speisezimmer
Hefrreixlaimer
Schlafzimmer
KOchen

Einz.Ledersessel
nnd Korbmöbel.

Einzelmöbel.

Teilzahlung
m.gering.Anzahlg.

Dbitbdume, Beeren- chiheixfi, Gittnerkr. SB.
fträucher-Verkauf. ~

«loldkronen von IO .41. a«.

gestattet?^ 51’iBOOIBBl 49 ,L

Regen-

Miintel

fnrBamtnn.jOtntn
Spezial-Lager

Britall&Krnne

ntnieiBeilflüf
681. Steindamm 68 L
39 L Schulweg 39 L
Kein Laden, wirklich

billige Preise.
Anzahlg. gestartet.

25, 30, 35, 40 A, las.
fluchen einricht., Steil.
100, 110, 120, 14oJL.

Dielengard., Schlafz.
u. ein,. Möbel spottb,
Barmb., Holstein.
5ramp41. <J3ckel.

§ Oefteidung~|

MnnlmchMl!

Die Preise steige»!
Wir liefern noch zu
alten billigen Preisen,
auch auf Teilzahlung:

An'üge, Ulster,
Paletots, Hosen,

Regenmäntel,
fertig und nach Maß.

Blume & Co.,
Hansaplatz 13,1.
Glashtitienstr.2,Lid.

Reelle Ware!

Korbmöbel

Weiden-Sessel

-li,r°,8 5%.40
Pcddig 12 nO b. 35.

Flossen, ÄF

eChlalzimmer 280 «

Gr.icleiderschrk. 75X,
Bettstellen m. Matt.
Äaschkomm., blacht-
scpränke rirrf. Mbbel-
aoeh, Marienthaler-,
straße 10, Hlhö. 1,1.
Teilzahlung gestattet!

| Unterricht |

ENGLISCH

Portng., Fraufis.,

SPANISCH

nordische Sprach.,
Auellnd.Berufslehrer

Ferdlnaadstr. 18.

Ulrich Meyer.
Barmbeck erst.57, Hpt.

Zweiggeschäft:
Holstein. Kamp 88,1.1.

Teilzahlung gestattet.

JQ Krogmann IQ
la S.-cindammtttt

meiomme»
♦Ir weiß 22 A.
Matratzen m. Reil 10
u. 12, Patentt. 9,50-K,.

»KliMJgÄl
Namen beachte»

Ö75 A.
«75 JK,

». St««»bexfchri»bex
75OJK,
850 ,ft.

ßitzlisn»»»k ieilittl
LOS M.

Möbel-Köbler

Felikib x Itdnrnffrixme
Gl, Strub

Wguch.i.JIJI ,11. Glock
Weitslack.

Metall-Bettefi

1, Itz, 2ichläfrig,
aparte u. stabile Ausf

25, 29, 33 JK,.
Gastb ettitellen 14 ,H.
Reform-Unterbett. 16

Oberbetten-Kissen
Steppdecken 25. 31.

Btllii-Bijer. S“
b. BiMtab. Etag.-Verk.

Aq! Teilzalilung
Betten, Bettstellen,

Schränkc.Korbmöbel,
Sofa?, Küchen usw.

A. Maßmann,
Hbg., Steinstr. 131, L
Seit 24 Jahr. kauf. Sie

Pianos

in bester Beichaffenh.

auch iiTeilxahlg. bei

I.kÄM'L!"

kWMdmdlk.il.

Auf Kredit!

Sport - Anzüge,
Herren- n. Jiingl.-
Anzügc, Paletot»,
mod..Herren« u Dam.«
Mäntel, Korbmöbel,
Mobilien aller Art,

Küchen:c.
leichteste

ZahlnnqSbeding.

J, Ascher, 30:
I. ist.. Stfiodamm *«•'*'■*

800 «"-*»"■

»ettiuteiti.

Hemdontnch, Inlett,
Federbetten, Möbel,

Gardinen.

leÄ Teilzahlung.
Qnnhc Steindamm
Otlllld 43, Hochpt.

Anzüge, Hel
aus gnteu Stoffen

Ersatz für Maß
27, .38, 48, 68 M.
Jünql.» und Knaben-
Anzüg., Palet., Hosen

Kmiei-WM

Berufsbekleidung.

Ettisch, 5^7*,
Ecke Frieseustratze.

Herzfeld, Altona,
Chr Klinke. IrafMt III. Gihlersplatx 3.

— Namen beuchten!

jj v-,mltchi--1 MzWhh„,z

Seme

LkW-SW

14,00 ««38,00,

MMM

Ä 0,00 ü
ZatzluxgeerletzieAxstchi.

liiiilS

^eidstraste 45.

Üeb erzeugen
Sie sich

v.d. PreiSwürdigk.m.
Schlafzim. 295-995,
Speisez. 295 -1100,
Hrrrenz. 295-1250,
Nüch.95,135,165,250.

Mitzlaff.». 8.

Echt eichene
Schlafzimmer

eblHii eer KraiantAmp 4.

cder „start", wie der gebräiK ilIrte finflnKt d»rdr w. MtMdie .

Körpfrtilk isi ost bluderlk»

vieler basen und Serien, wtan nach il:bt _

so dort schlanker zn werdet, kt daher verständlich. Eine Rn,,

inseres guirrtiex. nngemisebitn Krauser-Gee gegen Körperfülle «m

diesen Wnnsrt verwlrkikben.

anen XRsefcöH. Derömscb



Distrikt beziehungsweise
Stadtteil

Altstadt, St. Georg,Nord mib -Sild ...
Neustadt
5t. Pauli-Süd
St. Pauli-Nord
EimSdüttel

Harvestehude-Hoheluft
Eppendorf-Winterhude
Fuhlsbllttel-Laugenhorn
Groß-Borstel
Uhlenhorst
Barmbeck
Hohenfeld«
Eilbeck
Hamm, Borgfeld«
Horn
Rothenburgsort
Veddel
Arbeiterjugend
Kutscher
Raiarbeitet

Uhr

»
8
8
8i
9
9
9

8i
9
9
84
9
8t.-
8
8
8
9
9

sz

Abendveranstaltungen

mit Ansprachen, Nezitarionen und Gesangs-

«nd Musikvorrrägrn finden in nachstehenden

Stadtteilen und Lokalen statt:

Altstadt, St. Georg-Nord und -Süd im

GewerkschaftshauS, großer Saal.

Neustadt, St. Pauli-Nord und Süd iu der

^Flora", Schulterblatt.

Eimsbüttel in der Aula der Realichnle

Bogenstraße.

Harvestehnde - Hoheluft in der Aula de«

Heinrich Hertz-Realgymnalium-, Schlump,

Ecke BundeSstraßc.

Eppendorf-Winterhude in der Aula des

„Johanneums", Maria Souifcnftrafic.

Barmbeck in der Aula der Realschule

Uferstraße.

Uhlenhorst in der Aula der Oberrealschule

Averhosfstraße, Ecke Haideweg.

Eilbeck-Hohenfelde in der Aula der Real-

schule Ritter st raße.

Rotenburgsort in der Aula der Realschule

Marckmannstraße.

Red »er sind: P. «mkmatttt, Jehnuue Reitze.

Fr Lnufkötter, P. Bers,man«, Gchulrat Götze, M. Zelck,
H. Giienbnrth, G. Hüfimeier, R. Bnkkerftae-t, Ä. Rotz,

W. Lamp'l.

Geuossinuen uvd Genoffen! Gestaltet dmch

einen Masicnbesuch auch diese Beranstaltungeu zu

«nzweideuttge« Kundgebungen unseres Willens zum

Sieg am 4. Mai.

-Tabletten

hervorragend
bewährt bei

Hexenschuß,

Nerven und

Lehrer mit dem Rohrstock geprügelt worben, für die ganz gleichen
Vergehen, bk uns andern, gut gekleideten Kindern schlimmsten»
falls eine väterliche Rüge etntrugen. Dies« Erinnerung spielte
in meinen 2.räumen eine sehr große Rolle, ber Alpdruck: plötzlich
ein blosfühiges Arbeiterkind zu sein, und von dem Lehrer mit
dem Stock geprügelt zu werden, so grausam und ausdauernd, daß
ich mich vor Schmerz auf dem Fußboden wälzte , oft er«
wackte ich stöhnend unb schweiizüberttrönft aut dieser Verwand-
lang. Hinzu kam noch, baß tch in bem Riuberroman Mark
Twains „Prinz und Bettler" näbcrcS über die Armut erfahren
hatte, und auch hort, auf den Rücken des vertauschten Prinzen
unablässig bte -sckläg« nieberpraffeiten, hie eigentlich dem Settel»
lind« galten.

Nun sah ich die festlich gekleideten Kinder vor ihren Eltern
unter ber roten Fahne marfchiereri. unb die Erklärung drängte
sich auf, allein die Angst vor furchtbaren Schlägen könne sie ge-
zwungen haben, dem Erschossenwerden die Stirne zu bieten.
Warum aber gingen die Eltern selbst mit? . . . Die kannten doch
nicht durch Prügclandrohung gezwungen worben fein, und rth
fierten eS doch: „Piff-Vaff" gelötet zu werben! . . . Wofür 1 . . .
Warum? . . . Niemand wollte mir dieser Geheimnik aufklären,
überall wohin ick lauschte, wurden über den kläglich bescheidenen
Zug verächtliche Scherze gemacht, ober man schimpfte, was mir
erst recht unverständlich war. ES mußte wohl irgendwie nicht
in Ordnung sein, daß die Arbeiter sv spazieren gingen, statt zu
arbeiten, sonst hätte man nickt das Militär mit geladenen Ge-
wehren, gegen sie ausgestellt . . .. aber war cs denn in Ordnung,
daß sie ihren Kindern keine Schuhe für den Werktag kaufen
konnten, und diese dafür auch noch verprügelt wurden? . . .

Der einzige, bcr mir einigermaßen Rede stand, war mein
Hauslehrer, selbst ein armer Teufel, bet _mit meinem Bruder und
mir täglich spazieren gehen und die Schulaufgaben erledigen
mußte, um durch diesen Verdienst sich selbst das llniverfiratK-
stubinm zu ermöglichen. Er cnilebigic sich meuter verwirrenden

Fragen mit der bündigen Antwort: die Arbester wollten mehr
öelo verdienen. Warum sie deshalb mit einer roten Fahne spa-
zieren amgen, blieb mir dunkel; auch als ich von einem^Sckul»
tamcracen erfuhr, in Wien, Paris, London unb allen stabten
ber Welt hätten die Arbeiter am 1. Mai baS gleiche getan, wurde
Sinn und Zweck der auftegenden Begebenheit dadurch nickt ver-
ständlicher. Ich reimte mir nur zusammen, daß die Arbeiter
wohl nicht länger so arc: sein wollten, unb das leuchtete mir auf
Grund meiner eigenen Acngste vor den Folgen ber Armut durch-
aus ein. War dies jedoch ein Grund, ’te erschießen zu wollen?
Niemand wollte ja arm fein — es mußte also noch irgend etlvaS
andere? hinter bcr ganzen Sache stecken, etwas, das ich wirklich
.noch nicht verstand . Und so kristallisierten sich um dieses be»
unrufögerbc Fragezeichen lange Zeit hindurch alle meine un-
klaren Beobachtungen über Armut und Arbeiterschaft.

Wenige Wochen nach dem 1. Mar führte uns bet Hauslehrer
an einem Sonntag vor die Stadt hinan», und der Weg hin und
zurück führte durch das ärmste Stadtviertel, an Fabriken, dis
damals am Sonntag noch nicht feierten, an ungeheuren Sirbeiter»
kasernen mit einem unübersehbaren Gewimmel ungepflegter,
kränklicher, lärmend sich balgender Kinder vorbei. Unsere schmucke
Kleidung erregte sichtlich Aufsehen und Feindseligkeit — an einer
(?<fc flog ein stein hart an meinem Onr vorbei. — — — Der
Sckmup unb stickige Geruch bicser Straßen mtb -Häuser, der ganze
Schrecken der Armut, ganz genau wie er in -Prinz und Bettler"
in den Vororten bc? mirlelaltcruchcn London beschrieben war.
hing sich in mir mit Bleigewicht an da? noch unaufgeklärte
Prä'Icm der Maifeier an. Es muhte furchtbar fein, in diesen
Wohnungen wohnen, so zerlumpt unb verwahrlost leben zu
müssen! Durfte man wirklich geladene Gewehre gegen Menschen
richten, weil sie damit nicht zufrieden fein wollten, womit man
dock unmöglich zufrieden sein konnte? . . . Zum erstenmal brach
an jenem Sonntag, auknüpfend an das ungelöste Rätsel ber
roten Fahne, der furchtbare Begriff .Unrecht" in meine dreizehn ¬

Rettet Euch vor

-er „freien* WohmmgsbervtrLjchastung.

Wähler uttb Wähleriuve»,

Mariner, Mütter, Kraue«, Töchter!

feine bcr wichtigsten Ängelegenheiten, mir denen btt ju«
künftige Reichstag sich besassen wird, ist die WobnungSwrrtkchaft.
Durch alle Organe der Grundbesitzer, durch dre Wahlflugbiatter
der Grilndeiaentümer erschallt einmütig der Ruf nach sofortiger
rücksichtsloser Aufhebung der bestehenden
Mieterschutzgesetzgebung. Hinter den Hauseigen-
tümern stehen in geschlossener Kram die D e u t s ch n a t to-
nal e n und die Deutsche Bol,apartei. wallten sie die
Mehrheit erlangen, so wäre damit daß Schicksal der Mieter be-
siegelt; die zwei- bi» dreifache sitriedensmiete mutzte gezahlt
werden.

Schwer lastet auf unserm Balke die Reparationsabgabe;
inert 1 / aber den Grundeigentümern freies VerfügungSrecht über
die Wohnungen eingeränmt wird, so wird die Belastung pro Kopf
der Bevölkerung die Reparationsabgaben iroch bei weitem über-
steigen. Die Verkündung der freien WohnungSwirtichast würde
für die Hausbesitzer das Signal sein zu einem Generalfeld-
zug auf d i e Laschen der Mieter und damit auch her
Untermieter. Was uns droht, gestehen selbst einige Blätter
der Hausbesitzer offen ein:

„Ein gewaltsamer tiefer Einschnitt mutz erfolgen," „bon
den Mietern müssen die schwersten Opfer gebracht werden,"
,es wäre vollständig verfehlt, ihnen noch Schonung zu be-
willigen" usw.

Genügt das nicht? Entweder zwei- bis dreifache Frwdenk-
mteie oder .Kündigung und letzten Endes die gewaltsame
Entfernung unzähliger Kamilien und Einzel-
stehender — das ist eS. woraus die Absichten dieser Grundeigen-
tümer hinzielen.

„Slur die Arbeit kann ims reiten," lautet heute eie Parole.
Denn wir aber von den aufs knappste bemesienen Löhnen und
Gehältern das Zwei- bis Dreifache der früheren Friedensmiete
in die Laschen der Hausbesitzer slietzen lassen, was bleibt dann
für die Ernährung? Mangelhafte Ernährung bedeutet Herab-
setzung der Arbestskrast, bedeutet Ruin des Landes. Beschwichtigend
fa^t man uns jetzt, die Löhne und Gehälter würden
steigen, wenn die Mieten steigen. Wunderbare Logik!

Der Kampf gegen die Mieterschutzgesetze ist nichte alS ein
Kampf schnöde st er Selbstsucht. Sind denn die „armen"

ober „verarmten" Hausbesitzer wirklich die einzigen, die durch die
Geldentwertung gelitten haben? Ist nicht vielmehr der HauS-
besitz im großen "und ganzen unversehrt ane dem unglückseligen
Kriege hervorgegangen, in dem so viele Angehörige der weniger
ober gänzlich unbemittelten Volksgenossen Leben und Gesundheit,
Existenz und Ersparnisse emgebützt haben? Tie Zcst der fort-
fchrestenden Geldentwertung haben die Hausbesitzer ausgiebig
dazu benutzt, um ihre Schulden bequem und billig abzuschütteln.
WaS ihnen auf bei einen Seite an Miete verloren ging, haben
iie auf der andern Seite durch Befreiung von der Zinslast zum
guten Teil wieder eingebracht. Vor dem Kriege verschlangen die
.^hpothekenzinsen etwa die Hälfte der Mieteeinnahmen. Jetzt,
da die Hypothekenzinsen nahezu ganz in Wegfall gekommen sind,
den Eigentümern aber in absehbarer Zeit wieder volle Goldmieten
zufließen werden, erhoben sich ihre Einnahmen in diesen Zeiten
schwerster '.tot. Gewiß werden sie Hobe tzlbgaben an den Staat
leisten müßen, trotzdem werden die meisten Hausbesitzer, die Über
eine größere Zahl von Wohnungen verfügen, schon in kurzer Zeit
ein bequemeres Einkommen haben, als die sttehrzahl der Mieter.

Mit welch unlauteren, gewisienlosen Mitteln gearbeitet wird,
ersieht man daraus, daß die Befteiung aus den angeblich so qual-
vollen Fesieln der Wohnungszwangswirtschaft mit der Begründung
gefordert wird, es müßte sich, wie auf dem Warenmarkt, so auch
auf dem WohnungSmarkt alles durch Angebot und Nach-
frage regeln. Wer glaubt wohl, daß es möglich fein wird,
sofort nach Aufhebung der Mieterschutzgesetze die 80 000 Woh-
nungen herzustellen, an denen es allein in Hamburg fehlt. Nein,
nur für die Hausbesitzer und die sehr zahl'.tngskraftiaen Mieter
würde man behagliche Wohnräume schaffen, für alle anderen wäre
die {folge

eiwtme Mietesteigerung nnb Obdachlosigkeit.

Ein Ausgleich kann erst nach Jahren eintreten. Mittlerweile aber
müßten Hunderttansende von Mieter- und Lntermietererisienzen

Zngrttnde gehen. Das ist das unausbleibliche EraebniS einet
rücksichtslosen Aufhebung der Wohnungrzwangbwtrtschaft.

Halt! ruft une da eine Vermiitlerstinune van rechts zu:
man könnte die Zwangswirtschaft, soweit es sich um die Bunessung
der Miethöhe handelt, beibehakten. den Hausbesitzern müßte aber
das freie Bersugungsrecht über die Wohnungen ein-
geräumt werden. N'tn, wenn die Verträge wirklich nur auf

lfriedensmiete lauten dürften, würden sich rrnanzkräft,ge Mieter
bei solcher Handhabung der Gesetze durch Rebenabmachungen doch
den Vortest zu sichern wiffen. Jede Lockerung der Zwangkwirt-
schaf: muß mit größter Vorsicht ungefaßt werden, weil sonst unter
der kapitalistischen Flagge sofort die größte Mißwirtschaft etnreifjt

Um den Giftbecher, den man uns Mteteri! botbieie.it will,
zu versüßen, stellt man die Sache so hin, als ob die ftreiwirtschaft
nicht allem im kapitalistischen Interesse, sondern Mich ftt dem der
Bauarbeiter und Baubandwerker liege, schlosser, Glaser, Maurer,
Maler, Zimmerleute, so sagt man, werden Arbeit die Fülle be-
kommen, wenn erst die chiielshäuser wieder wie Pilze auS der
Erde schießen. Tie Schlutzfolgerung ist vielversprechend, aber
leider auch trrofübreitb. Der Mangel an Bautätigkeit
in der Nachkriegszeit war nicht Folge der WohnnngS-
gesetzaebung, sondern des Währungsverfalls, der
Kapitalmopphest und der Kredirnot. Auch in verschiedenen
andern Ländern Europas, wo man keine WohnungSzwangSwirt-
fchaft eingeführr hatte, ist gerade infolge bet kapitalistischen Frei-
wirtschaft und der von ihr verursachten Preissteigerungen di«
Bauiäligkett zum Stillstand gebracht worden.

Tas, sich diese Mißstände in unserm verarmten Lande in
verschärftem Maße geltend macken, liegt ans der Hand. Es sti
aber nicht die geringste Gewähr dafür geboten, daß die Haus-
besiher nach Beseitigung der sozialen WobnungSwirtschott auch
nur einen Bruchteil ihrer kleberschüsse in Neubauten oder in
durchgreifenden Wohnungsverbesserungen anlegen würden. Dem
BallkaPital ist jetzt schon reichlich Gelegenheit geboten, sich
durch Errichtung bon Neubauten, die der Zwangswirtschaft nicht
unterstehen, zu betätigen. Warten wir ab, welche Erfahrungen
wir auf diesem den Unternehmern eingeräumten Versuchsfeld
sammeln werden. Einer Ueberrumpclung durch allgemeine Auf-
hebung der sozialen Wrrtschast wolleit mit unter keinen Umständen
Uim Ovfer fallen. Erst reckt nicht dem täuschenden Dersprechen,

daß die Löhne erheblich steigen würden, wenn die Wodnungs-
wirrschast freigegeben wäre. Die Grundeigentümer versprechen
der werktätigen Bevölkerung höhere Einnahmen, die sie selbsi
haben wollen. Die Jndusttieherren bringen auf Lohn- und Ge-
haltSabbao. Wie reimt sich daS zilsammen?

Genug des grausamen Spiels. Wir haben genug durch,
gehalten, weitere Bcbrücktmgen, auch in der schmackhaftesten Zu-
bereitung, find nicht mehr zu ertragen. An der sozialen
Wohnungswirtfchaft wollen wir unbedingt fest«
halten, zu Nutz und Frommen aller arbeftenden Bolksgenoffen
und des gesamten schwer geprüften, verarmten deutschen Vater-
landes.

Darum Schlüter an Schulter in dem gerechten Abwehrkampf!

Wählt Sozlaläemokratrn.

Mem erstes Maifest.
Bon Andreas Latzke.

Es sind jetzt genau fünfunddreißig Jahre her, daß in meiner
Vaterstadt Budapest zum erstenmal der erste Mai gefeiert wurde.
Ich muß gestehen, es wat ein armseliger Iestzug, der da hinter
enter einzigen, schüchtern flatternden roten Fahne über die Haupt-
straße der etabt zog Kaum dreihundert Stopfe zählte die Grupp«,
die ihr folgte, und die Kinder, die in ihren Konnrrnandenfteidchen
und klebigem schwarzen Schuhwerk an der Spitze marschierten,
steigerten ulit ihren blassen, ausgehungerten Gesichtern noch den
Iranrigen Eindruck.

Ich war damals zwölf Jahre alt, und der Feftzug interessiert«
mich hauptsächlich, well seinetwegen außergewöhnlich viel Schutz-
leute auf den Straßen wimmelten und die Erwachsenen viel davon
sprackeri. daß in allen Kasernen das Militär konsigniert und mit
scharfen Patronen versehen worden sei. Die Möglichkeit, daß ge-
schossen werden könnte, und zwar scharf, auf Menschen, die mit
ihren Kindern so geruhig hinter der Fahne marschierten, als
wüßten sie es nicht, daß geladene Gewehre gegen sie bereitstanden,
dieser merkwürdige Heldenmut machte großen Eindruck aus meine
Kinderphantasie. . . .

Ich wußte weder, warum die Demonstration stattfand, noch
warum man bereit war, die Demonstrierenden eventuell zu er
schießen. Weine Fragen wurden mit dem traditionellen „Das
verstehst Du noch nicht!" der Erwachsenen abgetan, und daS
wirkte natürlich nur noch aufreizender auf meinen Wisiensdurst.

So viel war mir immerhin klar, daß die Demonstrierenden
Arbeiter waren, und Arbeiter, daS waren für mich damals schlecht
gekleidete, ungepflegte, nur Brot und Speck essende Menschen,
deren Kinder HIoSfüßig zur Schule gingen. In bcr Volksschule,
Pic ich absolviert hatte, waren diele bloSfüwaen Kinder vorn

W jiit MUmonMon!

Der Maientag des Proletariats

muß von den Arbeitern, Beamten und Angestellten besonders in diesem Jahre zu einer,

gewaltigen Demonstration

für den Achtstundentag, für den Sozialismus,

für den Bölkerfrieden, gegen die Kriegshetzer,

für den Völkerbund, gegen die Reaktion

für die Republik, und

gesien die Feinde der Arbeiterschaft vom Schlage her Rerftkapaalisten werden.

Arbeiter, Angestellte, Beamte, rüstet zur Raiieier, sorgt für einen gewaltigen Massenaufmarsch!

Die Maifeier der Hamburger Arbeiterschaft am Vorabend der ReichStagSwahl muß zu einer wuchtigen
Kundgebung werden!

Aufstellungsplan zur Mai-Demoustration.

Nimmt Aufstellung

j---. —... - ■ 1
Groß« All««, Spitze Lindenfiraße
Feldstraße, Loitze Sieoetmgsplatz.
Reeperbahn, Stütze Taubensttaß«
Llernschanz«, Spitz« Altonaer Straße
Marktplatz, Spitze Heußweg
Wrangelstraße, Loitze Gärtner strafst
Goßlerstraße, Loitze Lowentzraße
Bei Joost, CMSborf, Endstation der Straßenbahn..
Königfiraße
Adoltstraß«, Loitze Heinrich. Hertz-Straß«

Am Markt, Spitze ^Weidrstraße
Angerstraße, Ecke Stcinbairerkamm
Eilbecker Weg, Loitze Wagneräraße
Hammer Landstraße, Svitze Burgftraße
„Letzter .Helles, Hammer Landstraße
Am Wasterturm
Marktplatz
Klopstockslraß«
Besenbinderhof
Älngerstraß«, Spitze Lübecker Straße
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Der Abmarsch sämtlicher Züge muß zu der angegebenen Abmarfchzeil erfolgen, saunt sie präzise 11 Uhr

bei ihrer Tribüne im Stadtpark Eintreffen, wo unter Mitwirkung von 1000 Arbeitersäugern die

Kundgebung stattfnldet. Alle Trommler und Pfeifer, die an den Zügen teilnehmen, sammeln stch sofort nach

Eintreffen im Stadtpark bei Trtbüne 1 mit ihren Instrumenten. Der Parteidorstand.

Nachinittagr 2 Ithv in Langenhsrn:

zum Festzug mit Musik bei der ..Produktion" in der Siedlung. — Anschließend:

Anivrache des Genosien C. A Hellmann, Gesang iLiederbvrni, Borträge /Sterly)

Aufführung (S. L. I.)

2ta4?mittag» 5 Uhr in H«rmm«Hsrn Vsrgfel-e:

flm Louisenweg zum Fesizug mit Musik iKinderfestzug mit Fahnen besonders) nach

jg tra Hamm-Horner - Gesellschaftehan-. Dortselbst Ansprache, Musik und Kinder-

vergnügen usw.

In Fuhlsbüttel, abends 7' -llhr: OeffentlicheBersammlung

für Alstervorf und Ohlsdorf bei Stege in Alsterdorf.

Tage«ordnung: 1. ütai,

Referent: Reichstagskandidat Ad. Biedermann, M. d. B.

Die Bedeut« lommnnalifieciec Betriebe.

Währenb d,e bürgerlicken Fraktionen im Monnet Stabt«
pariamenf in vielen kornmunalpolitischen Fragen widerspruchslos
sich der Haltung der sozialdemokratischen Mehrheit angefctilojiei
haben, ist in den Kommunalisierungsftagen die grundsätzliche
Gegnerschaft zwischen soztalbemoktatischer und bürgerlicher Kow
munalpotihf deutlich in Erscheinung getreten. Auch jetzt habe:
die Einheitsfrontlcr erneut erklärt, daß sie jede Kommunalisierung
ganz energisch Mampfen mürben. liefe Haltung bet Bürger
lichen erklärt sich aus bet Tatsache, daß sie sich im Stabtparlamen
lediglich als die Jntereffenvertreter bet selbständigen Hande!« ane
Gew erbetreiben »en und bet Grundeigentümer betrachten. Würden
sie, wie bte Zozialbemoftatie, im Stablpariament da» Wohl der
Mgemeinheit voransiellen, bann könnten sie die Bekämpfung jeo
sicher Kommunalisierung nicht als einen Programmpunkt auf
stellen.

Die Einwande der Bürgerlichen gegen bte Kommunalisierung
bet dafür geeigneten Betriebe find, wie die Erfahrung gezeigt Hatz
durchaus Nicht stichhaltig. Sie geben an, bcr PerwaltungSaxparat

immunalisiertcr Betriebe fei zu schwerfällig. daS Beamtenheer
‘.er Stabt würbe zu riesig und hie Kommunalisierung der "Betrieb-
»tehc einen 3 t.e u e r a n » f a11 noth fich, weil bet Geschäftsman:
durch die ltaktischen Betriebe tu seinen Einnahmen und also and-
in seiner eieuertraft geschmälert sei. Dieser letztere Einwani-
fprickt am wenigsten gegen eine Kommunalisierung, auB ihm
iprickt lediglick bet Aerger, daß den Privatuntetnehmerii durch d'w
Ärntntunalifieriing gewiffe Gewinne entgehen.

Der „Ausfall an Steuern'' siebt in keinem Verhaltn^ zir den
Summen, bte die Stabt au6 den Betrieben zieht. Dafür einige
Zahlen: Tie Balancierung be? letzten Etats war nur möglicn
weil bte Stabt mit ganz ansehnlichen Neberschüssen aus ihren
S'genbetrieben rechnen konnte. Wäbrend die geiamte Gewerbe
steuer, über beten Höhe viele Gewerbetreibenden jammern, etwa
800 COG erbringen totrb, bringen allein die Gas-, Wasser- uns
Elektrizitätswerke bcr Stadt 2,4 Millionen Mark ein, die Kai- unb
Lagerhausgesellschaft löOOOCi .< und die Altonaer Kaltenkirchener
Dahn 80C00 Eine Reibe anderer Betriebe wetsen ebenfalle
beträchtlichc Ucberscküsie ab, doch werden biete lediglich zum Aus-
bau der Betriebe verwandt.

Ebenso wenig begründet sind die Einwande, durch die Storr.
mnnalnieiung schwelle das Beamtenheer übermäßig an und trete
eine schwerfällige BetriebSfübrung ein. Tie Erfahrungen be-
weisen das (ikgcntcil. Durch die neue BetriebSform für die
städtischen Betriebe, wie sie bei der „Untcrelbc" und den Gas- unb
Wasierwerkcn m Form der Mtiengefcllschafren durchgeführt ist,
sind die Betriebe aus dem bureautratischen-Verwaltungsapparat
herausgenommen und werden nach allgemeinen kaufmännischen
unb wirtschaftlichen Gesichtspunkten geleitet, lieber den Erfolg
dieser Maßnahmen äußerte sich Direktor M i r! i ck von bei „Unter
eine" im Kreise van Pressevertretern wie folgt: „AIS die Stadt
1922 sämtliche Aktien der „Unterelbe" in ihren Besitz brachte, hätte
die Leitung des Werkes Befürchtungen geballt, daß sie in ihrer
Bewegungsfreiheit gehemmt werde. Das fei aber nicht geschehen.
ES habe sich im Gegenteil gezeigt, baß in ber neuen Betriebs form
da; Werk eine sehr günstige Entwicklung genommen
habe."

Die Einwendungen bcr Bürgerlichen find also nicht von sack
licken, vom Geineinwobl diktierten Gründen Getragen, sondern
lediglich von egoistischen privatkapitalistischen Gräiidcn. Daß ge-
rade durch die sozialdemokratische Politik die
Interesse n der Stadt gewahft roeroen. beweist auch fol-
gender Vorgang: Als im Herbst vergangenen JabrcS die Altona
Kaltenkirchener Bahn infolge der Geldentwertung eine schwere
Krise durchmackte unb Kapital brauchte, drangen bte bürgerliche:
Stadtverordneten auf den Verkauf der in städtischen Händen be-

findliche:' Aktien. Die sozialdemokratischen Stadtverordneten
wehitcn fich hiergegen, weil sie diesen wichtigen Betrieb nicht ganz
hem Privaikapital ausliefern wollten. Die weitere Entwicklung
bat hen Sozialdemokraten Reckt gegeben. Mit Eintritt der "Stobt
liftcrung bot sich auch sofort wieder die Wirtschaftlichkeit des Be.
triebes. Heute ist der Betrieb bereits wieder m der Lage, lieber«

schüsie abjutoerfen. Waren die Sozialdemokraten damals Ser
bürgerlichen Forderung gefolgt, dann wären die Aktien den
Privatkavital für einen SvottpreiS autgeliefert worden, und h't
Privatkapitaliften hätten sich jetzt ins Fäustchen gelackt.

Dft Kommunalisierung der Betriebe wird im Grunde jedoch
nick! etwaiger fteverschüfie wegen betrieben. Wicktiger noch ist
ber starke wirtschaftliche Rückhalt, den bi« Sindt durch die Eigrn-
betriebe bekommt. In der Zeit der Inflation bat _bie Srabf
gemeinde den Wert u.rd die Mackt des wirtschaftlichen «achbesitzes
besonder? schätzen gelernt. Gestutzt auf ihre wirtschaftlichen
Unternehmungen war e? der Stadt Altona möglich, die schweren
Auswirkungen der Geldentwertung in mancherlei Beziehung
leichter zu überstehen als manche andere Stabt. Welche Bebeu-
iuug ferner ber Besitz ber Elektrizitätswerke, der Gas- unb Wasser-
werke, bet Industriebahn, die Beteiligung nn bet Altona-Kalten-
kirchener Bahn für die Weitere Etadtentwicklung, be-
sonders für die Eingemeindungen hat. Wird sich in den
nächsten Jahren noch vefondetß zeigen.

Auch die städtische Kuhhaltung, gegen die die Einheit?
stornier tm Altonaer Tageblatt Sturm laufen, ist von nickt zu
mterf6äfectibem Wert für unsere städtischen Anstalten, befonders
tftr bte Entbindungsanstalt. In der letzten Stadtverordneten^
fitzung mußten auch die Gegner dieser Einrichtung anet
kennen, daß dutck die städtische .<hibbaliung unsere Kranken
anftatien in die glückliche Lage versetzt seien, nicht nur ein-
wandfreie. sondern auch sehr gute Milch zu erhaltet'.
Was bat- bedeute:, vermag nur bet ganz zu ermessen, der die Berich::
des chemischen llnterfutfmngBamie« über die große Zahl von
Mtlckfälfchuiigeu unb Milchverschlechterungen
gelesen hat.

Von welchem Gesichtspunkt au8 man also auch bte Frage ber
städtischen Eigcnbetviebe betrachten mag, immer ergibt fick, daß si ■
von Vorteil für baS Gesamtwohl einer Stadt
gemeinde find. Da die bürgerlichen Parteien sich gegen biete,
dem Gefamtwohl dienende Politik erllärt haben, ergibt sich daran
für bte Wähler am 4. Mai die Schlußfolgerung, nur der Sozia,
dcinokraiie die Stimme zu geben.

Jo allen Apotheken erhältlich.
Belt M,«*/. Add. icet ralie.. om*J. Ctiiiia, Ltt-, ad too Amyi.

jährige Gedankenwelt ein, um nie wieder dauernd auf die an
getretene Herrschaft zu verzichten.

Auf dem Heimweg, während ich noch krampfhaft mit den auf
mich etnt-rängenben Fragen rang, begann unser Hauslehrer Be-
ber neuesten Embecknng des greifen Professor» Pasteur: den,
Serum geaen die Tollwut, zu erzählen. Als Medlzinstubent hall
er wohl «inen begeisterten Vortrag seine? Professor» über diese-
Thema noch untierbaut in sich und suchte itn« mit seiner Be
geiitenmg anziiifccken. Ich sah aber, während er »zahlte wie
btipnotisiert in den wimmelnden Rachen jeder arbeitcrtaierne
hinein und weigerte, zur nicht geringen Verblüffung des Lehrers,
bem großen Pasteur meine Anerkennung. „Darum erfindet er
nicht lieber ein Serum gegen die Armut?" — fragte ich »ortoiirfi-
voll. — „Es werben dock, nur ganz selten Menschen von tollen
Hunden gebissen, arme Menschen hingegen gibt es überall sehr
viel!"

Ob nun der Mediziner im Hauslehrer durch meine Antwort
aekränkt war. oder einfach baS Monatsende, bas für ben armen
Studenten Abende ohne Abendcsicn bedeutete, verschärft durch den
aufteizenden Umstand, bah er seine Lehrtätigkeit gerabc abbrechen
mußte, wenn man urS Buben an ben relchgedeckten Tisch >n-
Cri-mmcr rief — — ob also verbissene Feindseligkeit oder nur
Itngebul? feine Hand lenkte? Ick kann c8 nuht tagen, ick
weiß nur. daß mir die aPfprccbenbe Kritik an der Erfindung
PasienrS damals eine mächtig« Aaulschelle eintrug.

Eine Ohrfeige auf offener Straße war eine gar zu
schreckende Warnung, als daß ich es mit noch einmal hatte nn-
fallen lassen, Fragen über Armut an meinen Hauslehrer zu
richten. Ich mußte von diesem Tage an da» stetig
Dunkel um dieses schwere Problem ganz allein zu durch.euchten
fucken. TaS einzige Gegenargument, bot der -.eprer ■- nimee
ber Ohrfeige — meiner Behauptung «ntgegenges- v: barte, bap
nämlich „Armut dock keine Krankheit sei", diese apodikti'che «r»
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hauptung eine? Menschen, bet auS eigener Erfahrung wissen
mußte, waS Armut ist, wollte mir dennoch niemals ganz ein«
leuchten. Sie tat doch weh, verursachte die vielsältigsten Leiden
— — war es nicht wirklich wichtig«, diese so weit verbreitete
Epidemie zu bekämpfen, als die HundStollwut? . . .

Fünfunddreißig Jahre sind seit jenem ersten Maifest und
der Maulschelle, Die e? mir indirekt eintrug, vergangen. Vieles
lsi mir seither klar geworden, was ich damals noch nicht begreifen
konnte. Keine Frage hat mich so titel und so tief beschäftigt, fit
so zu ein« Art nie vernarbenden Wunde meine? ganzen Lebens
und Wollen» geworden, wie dtefer erste, unklare Zweifel meiner
Kind. rit. Aber das Gefühl, daß Armut eine Krankheit sei.
die der Menschheit auSzukurieren unsere Pflicht wäre, hat mich
oerlassen, bis zum heutigen Tage nicht! Wohl habe ich seither
begreifen gelernt, daß einmal schon der großartigste Versuch
unternommen wurde, ein wirksames Serum gegen biete? schwerste
Leid der Menschheit einzututpfen, und einer, den wir Gottes Sohn
nennen, sein ugen Blut hergab als nie versiegenden Impfstoff
für alle Menschenseelen

Aber dieser Versuch ist mißglückt, schlug, tote das bei der
Lerumtherapt« vorkommt, in aas Gegenteil der beabsichtigten
Sirlung um. Denn das Bewußtsein: e5 werde in einem andern

Leben jebem fein Recht werden, hat die meisten Menschen un-
empfindlich und unverantwortlich gestimmt gegenüber den relativ
ja so kurzfristigen irdischen Qualen der — andernI

Ärmst. Wissenschaft und zeven.

Orchest«konzerl. Der hamburgische Pianist Otto Rebbert
ipielte im großen Saale der Musikhalle zwei neuere Klavierkonzerte,
bas zweite E ugen d'A l ber tS in Es-Dur und eines in C-Moll
von Emil Sauer. Ter Pianist erwies sich in beiden Werken
als glänzend durchgebildeter Techniker, der in allen Disziplinen bei
Virtuosen sattelfest mit schneidizem Elan zu wirken weiß. Uebe:

näßige Ansprüche an Geistigkeit und Vertiefung werden in beider
Werken nicht gefordert, ihr Solopart bewegt sich durchgängig in der
Sphäre einer an Liszt vorzugsweise orientierten salonmäßig vor
nennt gefärbten, aber in sich wenig bedeutsamen filatiierprobuttron.
Dabei ist b"Sibert immer noch der bei weitem stärkere Musiker, der
r.lS Eigenem zu spenden hat, während Sauers ausgedehnte Anleihen

uf die Dauer nicht zu ertragen find. Die eklektische Auswahl bei ihm
t beträchtlich: Schütts harmonisch pikant« Klavierpassage wechselt

■tit Henseltscher Vielgrifsigkeit und seinen voluminösen Baßpassagen,
sie seinerzeit schon Sebert Schumann in Entzücken versetzten, und
:et unverganguchen orgelgewaltigen Klangmaßentwicklung Rubinstein-
ichen Gedenkens weiht das Adaggio des Stückes ebenso pietäivolle
nie weitläufige Erinnerungen. Aber das alle? will natürlich ge-

• -eit fein, und S?err Rebbert hat sich mit seiner fleißigen und
tüchtigen Darlegung um die Werke prächtig verdient gemackt. Er

«noß den Vorzug, durch Herrn Generalmusikdirektor Egon
.lollak wundervoll begleitet zu werden, der seinerseits mit

"-.Alberti amüsanter Cutiertürc zur ..Abreise" und Smetanas
.Moldau" in glänzender Wiedergabe danir sorgte, daß dem Kanzerk«
tein musikalische werte nicht fern blieben. $. Z,

Reederei (fi. I. Siemer» Ä 6».
Siemer# $6. 4. opn Äovoroktük nach SorOu#. — Ursula $<e6ter<

28. 4. non 'Omen naiv Gwrnllar «Titre .tmrnul» Siemer« 4. von
Sunderland nenti Ponoon.

Holländischer lilnlfo, Amsterdam.
'General-Vertreter: Rettmever und ,<>efftnmflTIer. -ainbura *.>

NmstrNond nu?g. 23. 4. ab La? 'Palma?.
Hu,» StinneS-Llnirn.

Havenstein auvg. -■?. 4. In Intwerven — «euern! $a:t Martin au?j.
.". 4. In .ienoi> '.Tret. - lernst fiiinu Ttinne^ auSg. 26. i. ab SWacefo. —
(»mH nirbri-T aiiSa. 4. Hook ran <)or no rass. «stnvenliura au?g.
26. < in -!n«merren.

Deutscher Afrika-Dienfl.
Tanganjika au'g. 26. ». ab ^autbamrton. — Sastfieiuvalv auSa. 27. 4.

in :cneftle. - INanga au?g. 2«. i ab Aunchal, 27. 4. in Zencrtfe. • Siartfm
Woermnnn rilifr. js. 4. von fireetown nach Dlflao. — »eitner au?p. '.’S. ■>.
von .“enito

Olbenburg-Pvrtugiesische DauipfschissS-Rreberki, Hamburg
Lnrache 17. 4. (n Santander. — UafajcS au5e. 27. 4. Dentche vass. -

Auzrift Sftttiw« .tickt, < t>on Ltssadcn. — Bilbao rückt 2c. 4. uoit
?tinan-a.

Dentsch-Alissral- und K»km»r.Linle«, Hambvr,.
Boituon auSa. 23. 4. Saote K vass. — tiaficl rückt. 23. 4 ron Matta. —

Sape auda- 27. 4. van >taft Landon. - Hamm auS«. 28. 4. non Sinden. —
gtmtrt rückt. 2k. 4. von Malta. — ytiaebnrii auSss 27. 4. non Vataota.

Wasferftiintz« im obcrtlbifdirit Flußgebiet am 30. April.
Elbe: Nienburg 129, Melnik 102, Leitmeritz 104, Aussig 142,
Dresden — 22, Torgau 222, Wittenberg 310, Roßlau 263, Bark»; 286,
Magdeburg 225, Tangermünde 354, Wittenberge 324, Brodau 280,
Boizknburg 266, Hohnstorf 278.

Saale: Trotha 250, Bernburg Unter peget 180, Eolbe Ober-
pegel 184, Kalbe Nnterpegel 170, Gnzehne 174.

Havel: Brandenburg Obervegel 208, Brandenburg Unter»
regel 148, Rakhenow Oberpegel 144, Rathenow Unterpegel 109,
Havelberg 381.

Auf (firund geraten ist der nach Harburg bestimmte schwedische
Motorschoner „Hedwig" in der Nähe von Cuxhaven. Das Schi i
verlor, ‘Unter und Kette und mußte nach .Harburg eingeschlepvt
werden. — Ebenfalls auf Grund geraten ist auf der Elbe der
für Südamerika bestimmte Dawvser ,Spreewald". Er wurde von
Schleppdampfern der Bugsierreederei und Berguugsgesellschast wieper
flott gemacht und hat bann feine Reife fortgesetzt.

Wilhelmsburg unö Umgegenö.

Zur Maifeier bi Wilhelmsburg. Der von dem Vorstand des

OriStiereinS in Aussicht genommene Festzug am Morgen des

1. Mai ist verboten worden. Dafür findet aber am 1. Mai,

morgens, im Lokale von W. Stüben eine Festversamm-

I u n g statt, an der teilzunehmen jeder auf dem Boden der

modernen Arbeiterbewegung stehende Arbeitnehmer verpflichtet

ist. Um 10 Uhr findet die Festtiersammlung bei Souneborn statt.

Alle arbeitslosen und ausgesperrten Parteigenossen und Go-

nossinnen sowie gewerkschaftlich organisierten Kollegen können sich

gegen Vorzeigung des Partei« oder Gewerkschaftsbuches, Streik-

oder Arbeitslosenkarte unentgeltlich Karten zur Teilnahme an der

Maifeier vom Genossen Henk, Fährstraße 51, abholen.

In einer öffentlichen Wählerversammlung bei

Ieobre im Kirchdorf sprach am Sonntag nachmittag über die be-
vorstehende Reichstagswahl Genosse Zielke. Zu der
ebenfalls am 4. Mai stattfindenden Gemeinderatswahl
sprach dann Genosse Böttcher, der die von den Sozialdemo^
traten in der Gemeinde betriebene Politik verteidigte und dazu
aufforderte, am 4. Mai wieder der sozialdemokratischen Liste die
Stimme zu geben. Da Gegner sich nicht zum Wort meldeten,
ging Zielke am Schluß noch auf die Welfenfrage ein, wobei er
die Bestrebungen der SB elfen unter die Lupe nahm und dabei
die Unsinnigkeiten dieser Bestrebungen nachwies. Er warnte
davor, bei der am 18. Mai stattfindenden Abstimmung den
Lockungen bet Welfen zu folgen.

f ä l i s ch e Bankhaus Ge
wegen ZahlungSschwierig!
Dar Bankhaus besteht fe
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fielt
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Hafen nnd Schiffahrt.

Amtliche telegraphische EchiffSmeldunge«.

Zahlungseinstellungen. DaS altangesehene rheinisch-west-
-ir:r^. ra—rc—. ^ef)rü‘>tz Stern in Dortmund hat fich

Jfeiten unter GeschäftSaufsicht stellen lassen.
. , feit 1880 und gebärt zu den bedeutendsten

Sugenftrmen des rheinisch-westfälischen Marktes. — Die
Hamburger Hansabank A.-A. hat fich unter Geschäft?-.
auft'icht stellen lassen.

Heute, Mittwoch, abeuds 7 Uhr,

findet die Dertreterversammlung statt.

Jeder Mam» am Platze!

verbesserter Schied-sprnch für -es Ruhrbergvan.

Bei den am Montag in Essen stattgefundenen Verhandlangen
über die Arbeitszeit im Ruhrbergbau wurde vom Schlichter. Reichs,
kommissar Mehlich, ein Schiedsspruch gefällt, der gegenüber dem
letzten Schiedsspruch vom 4. Januar eine wesentlich« Besserung dar-
stellt. In den durchgehenden Betrieben bleibt in der Haupt-
fache der Achtstundentag auftechterhalten; in den Kokr-
betrieben und den Brikellfabriken wird bie wöchentlich« Arbeitszeit
durchschnittlich um zwei bi; drei Stunden vermindert. In der schiedS»
gerichtlichen Regelung heißt e$: D:e Schichtdauer der arbeitet unter
Tage beträgt ton Beginn der Seilfahrt bi» zu ihrem Wieder-
beginn 8 Stunden. An Arbeitspunkten mst einer Temperatur von
mehr als 20 Grad Celsius beträgt die Arbettszeit vor Ort 6 Stunden
und die Schicht 7 Stunden', die Arbeiter über Tage leisten 9 Stunden,
soweit sie unmittelbar mit der Förderung zu tun htzben. In den
übrigen durchgehenden £age$betrieben wird die rein« Arbeitszeit auf
10 ©rauben täglich bemessen; einschließlich der Sonntagsarbeit soll
die wöckentliche Arbeitszeit 65 Stunden nicht überschreiten. Arbeit?-
hereiischaft in den Pausen ist zugelassen. Für die übrige Tages-
arbeit bleibt er bti der bisherige,: Regelung. In den tagebbetrieben,
in denen bereits früher oder während de» Kriege» weniger al» zehn
Stunden gearbeitet wurde, gilt wieder diese Arbeitszeit, e? fei denn,
daß verkürzte Arbeitszeit durch besondere Schwere der Aroett oder
aber durch besonder» ungünstige Beschaffenbeit bet Arbeitsstätte be«
dingt war und die Voraussetzungen dafür forigesallen find. Der
Manteltarif wird bis zum 1. Juni verlängert. Sollten die Verhand-
lungen zwischen den Parteien zu keinem Ergebnis ftihren, so muß
das Schlichtungsverfahren vor diesem Zeitpuntt durchgeführt fein. Dic
ErklärnngSfrist ju dem ergangenen Schiedsspruch läuft am 5. Dia: ab.

Schleswig-Holstein.

Arbeiterspartler, Int Eure Pflicht.

Die Wahlen werden von entscheidender Bedeutung für bi«

Entwicklung im Reich und in den Gemeinden sein. Deshalb ist eS

unbedingt notwendig, daß sich alle Turn- und Sport-

genossen für bie Wahlarbeit zur Verfügung

stellen. Am 4. Mai ruhen alle turnerischen und

sportlichen Veranstaltungen. Für die Wahlen selbst

gibt es nur eine Parole: Keine Stimme den bürget«

lichen Parteien und Gruppen, Allo Stimmen den
Arbeiterparteien. *

Der Vorstand de» Probiuzialkartell» Schke-wig-Hakstei«.

verttsches Reich.

Achtung, Movteurr!

Die Ortsverwaltung Mannheim bei Deutschen Metall-
arbeitertierbande» erläßt folgenden Aufruf: .Sämtliche auf Montage
befindlichen Monteur« der dem Verband der Mannheimer Metall-
industrie engesSteffenen Betriebe haben sofort ihr« Arbeit ei,n-
zu st eilen, zurückzureifen und sich mit ihren im Kampf be-
findlichen Kollegen solidarisch zu erklären."

leit: eetff: fielt: «chlff:
D. 6,60 b. Sgl. "inntt

fielt: «qiff:
B. 7,10 D Rtnlanb

7,l6Tj>arlhan»

gering. ;
dam 68,25).

fielt: SckttD
®. 11,20 $$-6u

DESblcrg
D Adriana

Lucie Schleswig

Magdalena Solding
"i TD Actio ssiorrcsundvv

, y»t. «L’intll do.
0,S0d. Mi.-Sgl. Hans

Hinrich NakSkov
6,40 T Karsten Rutz Rcoal

fielt: Schiss: von:
N. 7,0-d. Dreim.-Scho.

Maadalena —
7,25 Mt.-Sal. Eriliri Bremen
8,— d. Dreün.-Tcho.

Marie Gertrud —

N. L— D Phdnir irsuicro |
eingenommen : 3 UI>r Fischdamvfer SttßeSütteL
Wind West, schwach. — Wetter: dewinkt. — Barometer: 743,3. —

Xietmometet: + 7,5« 8.

Dre Entwicklung am deutschen Devisenmarkt ist weiterhin
gunttig. Der Bedarf vermindert sich stetig, wenn auch nur in
.npen Grenzen. In Nebenvaluten kommt einige^ Material
v-rau», infolgedessen wurde Prag mit 16 %, Buenod Aires mit
0% zugetettt, Wien, Budapest. Sofia, Belgrad und Rio sogar
all. London erhielt 10%, Tokio 15%, Madrid, Helsingfor»,
Wmnm \t 8 %, Stockholm 2 %, alle übrigen blieben bei
teoeentiget Zuteilung. International liegt der Franken ruhig,

ote Umsätze in Devise Paris auf dem deutschen Markt sind nur
o^ lc aWar{ bedeutend gefestigt (Berlin gegen Amstcr-

»cUtenen meldet: In den »anal etnaelauken:
29. ticrtU

fielt: Schiss: von:
91. 7,40 d. Sgl. Dineta Rappeln

8,—8.SPt.,SqL Mar«
gareiha NyflSding

, d.Mt,«Sal.tzertpa »penradc
9,801 Konbeor sslenSdurz

'SrntSmn meldet so. Hprü, 7,30 Udr vormittag?. Sngekommen:
_ 29. Avttl:

Der NrbeitStunrkt in dcr Provinz. In der vergangenen
Berichtswoche war die Arbeitsvermütlung in der Provinz im allge-
meinen nicht so lebhaft. Trotzdem ist wieder die Arbettsuchenden-
zisser gefallen und zwar die der männlichen um 1756 auf 20 490,
Die der weiblichen um 152 auf 1664. Die Beruisgruppen .Land-
wirtschasf, »Baugewerbe" und »Lohnarbeit wechselnder Art" stutz
am stärksten am Abgang beteiligt.

Rellingen. Heute, Mittwock, abends 8 Uhr, spricht Stadt,
rat Schinkel-Glückstadt in öffentlicher Wählerversammlung
in Timms Gasthof über die kommenden Reichstagswahlen. Sorgt

durch zahlreiches Erscheinen bafitr, daß bie Versammlung zu
einer eindrucksvollen Kundgebung für die Sozialdemokratie wird,

Gin neuer Anschluß an die I. T. F. lJTF.) Air neue»
Mitglied hat sich bei der Internationalen Transportarbeiter-Föde-
ration angeschlossen: TheFederatedMarineStewardR
and Pantry m en’s Association of Australasia
i-itz in Sidney). (Verband der SchisfL-Steward» und de» Schiffv-
VerpflegungSpersonal» in Australasien.)

Klei«» Chronik.

Flicgekunglück in bet Schweiz. Am Dienstag morgen er-
eignete sich auf dem Flugplatz Dedendorf ein schwerer Flug-
zeugunfall. Ein Militärflugzeug, gelenkt von Kliegerleittnant
Guye au» Neuenburg, mit Leutnant Scheidegger als Beobachter,
wurde kurz vor dem Start von einem heftigen Windstoß ergriffen
und zu Boden gedrückt, wobei es Feuer fing. Leutnant Guye ist
verbrannt, Leutnant Scheidegger kam mit einem Beinbruch davon.

AutvmobilunfSlle. Ein Mitglied der französischen Kontroll-
kommission in Dresden erlitt bei einem Zusammenstoß seine«
Motorrades mit einem Radfahrer schwere Verletzungen, benrr
der Franzose bald darauf erlag. Seine Begleiterin kam nv
Hautabschürfungen davon, während der Radfahrer einen schwere«
Beinbruch davontrug. — Bei einem Zusammenstoß zweier Auto-
mobile auf der Landstraße N e u st aot-Deidesheim würd«
Der Fabrikbesitzer Conrad auS Neustadt a. d. H. getötet. — I«
der Nähe von Schwerin a. d. W arthe kam ein Aiiiomobr
auf der abschüssigen Straße beim Ausweichen vor einem Fuhr-
werk in? Schleudern und überschlug sich in voller Fahrt. Von bei
Insassen wurde Major Witte und KreisauSschußsekretär Meiiiarl
getötet. Der Landrat de? Kreises Schwerin, der sich gleichfalls
im Auto befand, erlitt einen Nervenchok und Hautabschürfungen,
sein Kutscher erlitt einen Schädel- und Armbruch.

Snfernationalt».

Das neue amerikanische Einwanderungsgesetz und die Seeleute.

Dak neue Einwanderungsgeseh der bereinigten Staaten ver-
pflichtet die Eigentümer uno Kapitäne in amerikanischen .fräsen
einlaufender schifte bei Strafe, alle ausländischen Seeleute so
lange an Bord zurückzuhalten, bis sie einer ärztlichenUnter-
suchung unterzogen Worten sind. Bei Zulaßbarkett erhält jeder
Seemann eine 8anbung8farte, die zum vorübergehenden
Aufenthalt in den Vereinigten Staaten berechtigt.' Bleiben See-
leute über di; darin verzeichnete Frist hinaus an Land, so werden
sie festgenommen und ausgewiesen.

fit ft: xchiff: von:
- 3,25 b. Mi.-Tgl. Hank

Silben RifntDcUn
. b.Mt..Lk>l. «beSchleSwte

4 b. Mt.-Sgl. Merkur Kolbing
«,S0D Margit «unstmann.Klel
7,35 b. Mr «SgL Anna

. b. Sgl. Henri) Sonderburg
, b. Sgl. Albertine Dcl:e
, d. Sgl. Martha Sondervurg
. k>. 6gl. Helene Odense
, d. Sgl. Erna ?Ioryu»

Teutscher Levante-Dienst.
iDeutsche Levante-Llnle. Hamburg. »ampss!pitfai>rtS.»efe.Ittchast«rgv,

Bremen. Breme: »ampferltnte Atlas, Bremen).
„ emtirua rüctt. 2». 4. von Roti-rdam nach tzamdnrg. - Kadolla rlictt.
2- 5 in Rcilerdam. — Mechy-io rllckk. 28 1. von Malia nach Hamdura. —
«nbalnfla au*n i*. 4. In '."lejonbrlen - loirt 19oc-.Tvir.il ruckt. 20. 4. In
Stiotont. — Ulest« rück^. zi. 4. con Jaffa nach Sirawnl — 'i*olo» auig.
20. 4. oon vniw.npcn na» Malla. - Aradla rückt. 29. 4. van Bremen nach
tzamdurg. — «leorglo ouSg. 29. 4. pon Malla naB Patra».

Hamburi-Südamekikanilche D«MPffchtft°hrt»-Gesells»aft.
«av »olonlo QU6g. ». 4. ad Dtgo. — e«nto gtc Oelmf **. 4. 06

Maranyao
Norddeutscher Llvvd, Bremen.

Frachltanwr tzamdurg (9.m. b. o. und LlvpdpaffagevureauWtlp. 2azaru?.
Sierra Ättiotia 28.4., ?,« Uhr norm., an Dr-mcichapen, so. 4. In tzanr.

bürg erroartet — Porta 27. 4 . »Uhr abends, an Bremen, ?. s. In Jamburg
erwartet. — »ornlei« 26. 4., norm., an «altiinare. - It.obieni 77. 4., » Uhr
nachm., an tshanahat. — Werra 26. 4 ab Bahia nach santn 6ru>. —

4': * Uhr nnchm., ab ^uncha! nach Rio. - «terra
tf.orboja 26. 4o nb Santo? nach <5uer.o« «Ire?. - Weier 26. 4. ab Tanlos

Bueno? Mite». - Minden 2H. 4. ab Santo? nach Rosario. - Hameln
2». 4 ab Santo Grui nach Kotterbam. - «frefelb 2». 4., 4 UM rnorg., ab

•amburn. — Hannober 4. 6. In Hamburg erwartet. - Saarbrücken 30. 4.
.Vf Hamburg erwartet. — yiibiotn^linfen 3. ?. tn Hamburg ermattet. — ilttalz
20. 4. ob Bremen nach Hamburg, 30. -. in Hamburg erwartet.

®an '® cu?g 29. 4. Vur-open paff. — $agia au»g. 29. 4. eurhaven paff.
— Steigeettinlb auSg. 2S. 4. ab Bahia Blanca nach Monlepibeo. — Stirer«
toalo 15. 4. in finden. - Surr Bülow 29. 4. In Boston. — iHeUance hetmk.
2». 4. ab Sien 'ort. - Tbnrinqtn 29. 4 In New Bort. - «eliela auSg.
*7' *•, 'll-dilenO0 Alreß. — $fab Oelmt. 2fl. 4. ab Santatibtr. — UthiMlan»
beimt 29. 4. Curöaoen paff. -- Mannheim 29. 4. ab Rollerbam nach Ham-
burg. - noblen, 28. 4. atz Windau nach Lübeck.

Tuxhave» meldet 29. 8prU, 5 U5t nachmittags Sngefommtncw:
29. Slprtl:

I fielt: Schiff: Don:
Darokko 7k. 9,85 ® Tierra Nevada S?a Mata
esbjerg

Holtemm meldet; In den Äanal eingelaufen:
25. «Sprit:

„ ®otu I fielt: Schiff: von:
Aarhu» N. l,ss d.Mt.'Sgl.tzennn Aarhus
Reval I

2,1» D Saarbrücken — 6,1? D Martha " —
®!p9 e tomnien : «ertem abend fiffchdampfer SeneralDirektor Ballin.
Wind: WNW., leicht. — Wetter: bewdlk. - Barometer: st«,». — Thermo-TTlßtCT: + 0,1 ® G.

ttnxhaben meldet so. April, u Uhr vormittag?. angeJommen:
SO. April:

Oon: ; fielt Schiff: Don:
Liverpool I 53. 7,3t) D »ottuna —
Nordamerika ; SD Atmet —

7,20® eunoil do. t . Lcht. Dadeim —
Oon Jter aul: 7,30 Udr Dampier Rheinland: o Nhr Dampfer Fortuna.
Wind: Olt, leicht. — Wetter: bedeckt. — Barometer: 761,0. — Thermo-

tntter: + 6,0 ° E.

Driefkasten.

Rauch und Q,i:alm. Wenn auf Ihren Antrag von dem
Polizeiüezirksbureait Ihre-" Bezirkes leine Abhilfe geschaffen werden
kaun, müssen Sie sich an das Gesundheitsamt, Monckebergstraße 7,
wenden und eine Untersuchung der Zustände verlangen.

GeffentLichsv rpetter*-renst.
(Dienststelle Hamburg. Deutsch« Deewarte.)

Mittwoch, 30. April.
Unter d 'm «»influtz der von der Nordsee oftnulrt? schreitenden Depression

bl.ro die Witterung gestern meist trüb, ziemlich mild nnd regnerisch. Die
Temperatur stieg auf fl bi« u Stab und sank nacht? nur .: b!« Grad

Celsius. Henie morgen ist es trübe und ziemlich tüyl, oerctnielt füllt Neaen.
Die geftriae Depression über der Nordsee bedeckt Pente morgen Ost-

preussen und Polen. Nach einem ffackren Rücken hoben Drucke?, der über
die Nordsee norbroürts reicht, rückt ein neuer Tiefdriickwirdel über ffrlanb
vor. Die fiufuhr kalter Lni: au» dem noch bestehenden Hochdrucki,ebiei im
bähen Norowesten scheint In den nächsten Tagen unterbunden.

Vorhersage für den 1. uud S. Mai.
Unter den« dauernden Ginftuif von ZiefbnirfnitblÜMfent ist mit fort-

dauernder nnbcftünbifleir Witterung und noch mit Niederschlagen zu rechnen.
Westen und Osten: Wie Hamburg.
Tüh-Denttchiand: Mel'ach ziemlich warm, nur vereinzelt noch Regen.

Eintritt der Wbbe nutz Flut in Hamburg.
•bb«: 3,01 Uhr um., 4, 6 Uhr nm. Flut: 11,15 Nhr »m., 11,40 Nhr nw.

Eintritt der Ebbe und siflnt in Cuxhaven.
Ebbe: 11,4» Uhr um.,Uhr nm. Flut: 8,15 Uhr vm., 6,40 Nhr

b,30 ffD Vaterland der Nordsee
?,40 FD Bunte P.uv do.

. PD chermannSShl do.
6,45 , J Dh orn do.
»,A FD N. «beling

Sprd:

«krwerdskoserwerstchrrung für Sseleute.

Hierzu ton» im6 geMdtbtit:

Datz bet deutsche ©eemonn al» zweier Klasse be-
eirt, THtij nahezu die otrngr Welt. Abgesehen davon,

xrt *r in keinen Lohn- und ark'.txbrtinQitnyn nicht wie ein
grtxttei befahlt wird, der imtti vielen Entbehrn ngen und Tut-
ßlgungen sein Veden fristen muß. bedandolt mar :bn auch auf
ttm wichtigen Sediet der S»»-algescdgebur^; als nicht eben.

^gLr di« Arbeitnehmer am Land« heftete eine gesetzlich« Er«
«oerb»losenversicheruntz, die abhängig ist van der Zugebärigkeit
•in Krantenversichernntz. Da der Seernonn jedoch einer garan.
Maien Versicherung nicht untersteht, weil der Reader tee veil'
behandlung im Falle einer Erkrankung tut Dienste zu tragen
Hai. -.st auch hier der Seemann von der VerfichcrnTN, bei Er»
BertSlostaler: ausgenommen.

Die Organisationen der Seeleute haben alles Moglrwr an?,
gestellt, um für di« Seeleute in der Kranken-- und Erwerbslosen,
sürsorge dasselbe zu erreichen, war für die Lrbeitnebmer am
Lande bereits ge-waifcn ist. k? war bisher nicht möglich.
Warum? Lag es am Willen der Regierung. d:e Seeleute
minderen Grades wie andere Arbeiter zu bedandeln? Wollte
man di« Seeleute auch hier zu Staatsbürgern zweiter

Klasse begrab:cren? Da» letztere scheint der Fall zu >«:n,
decm sonst hätte ntmt di« ErwerbSlosensirrsorge für -seeleute
nicht auf die lange Bank schieben dürfen.

Der augenblickliche Zustand ist ein unhaltbarer ge-
worden. Warum? Weil man die Seeleute, wenn sie fich wegen

Erwerbslosigkeit melden, auf die Armenunterstützung verweht.
Welche Müden für die Seeleute hierbei entstehen, um diese zu
erhalten, ist einfach nicht zu beschreiben, ganz, abgesehen davon,
daß er an fich schon ein stirchtbarcr Zustand ist. von dieser Seite
Unterstützung zu fordern.

Wäre tue .Krankcnfürsorge für Seeleute geregelt nach dem
Entwurf, wie ihn der AkstonSaudschuß seemännischer Berufs,
verbünde, sogar unter Mitarbeit unt> im Einverständnis mit dem
Zentralverein Deutsä-er Reeder, berestS im Anfang 1923 dcr Re-
gierung unterbreitet hat, so würden heute die Seeleute in dieser
Frag« ilicht rechtlos sein. Die wären im Besitze desselben Recht»
wie die Arbeitnehmer am Lande. Di« ReiätSregieriing, die wohl
schnell arbeiten konnte, als e» galt, di« Reeder
zu entschädigen wegen deS Wiederaufbau» der Lande!»«
flott«, war äußerst saumselig und gleichgültig den deutschen See-
leuten gegenüber, und sieistedheutenoch.

M:r dieser Wurschtigsteir bringt die Neich'rrgierung nickt
allein di« Seeleute in ärgste Verleaenbeit, sondern alle Per-
waltungen derjenigen O:re, an denen Seeschiffahrt rnt Deutschen
Reiche betrieben wird. Es finden deswegen Sitzungen, Telephon-
gespräche, Dorstellurigen von Deputationen, Schriftwechsel unt*
alle» Mögliche statt, ohne daß etwa» in dieser Sache «reicht
wird. Bon der ReiehSregierung ist mithin lernt Förderung
einer Sache, die die Seeleute betrifft, zu erwarten, sondern in
ihr macht sich aller Einfluß geltend, den Fortschritt zu hemmen.

Zum Glück ist die Erwerbslosigkeit unter den Leeleuten keine
allzu große. Wär« das der Fall, dann hätten sich zweifellos Zu-
stände ergeben, für welche die Reicksregierung die Berantwortung
zu übernehmen sich scheuen würde. Dies« würde sie dann den
Seeleuten, die die Opfer der Gleickgültigkeit der Reichsregierung
geworden sind, aufbürden. Demgegenüber nnrß in aller Form
festgenagelt werden. Laß einer der wichtigsten Gesetzentwürfe,
die Krankenversicherung, woraus ^di« mißlichen Zu-
stände in der Erwerbslofenfürsorge für Seeleute entstanden
sind, von der Reichsrogierung sabotiert wird. Es ist ja möglich,
daß die Gleichgültigkeit der Reichsregierung so weit gediehen ist,
daß man sich auch hieraus nicht? mackr

Di« deutschen Seeleute sind gewillt, zu der Erwerbslosen«
berficherung auch ihren Teil in finanziell« Hinsicht beizutragen.
Daß dies« Geneigrhest unter den deutschen Reedern nicht be-
steht. 'st ohn« weiter«? anzunehmen. Und er darf den deutschen
Seeleuten nicht twrübelt werden, wenn sie auf Grund d« Gleich-
gültigkeit der Reichstegierung zu dem Schluß gekommen find,
daß diese für sie in sozialer Hinsicht so wichtige Angelegenheit
au? «inseitiger Gefälligkeit den Reedern gegenüber so erbärmlich
behandelt worden ist. Es mutz immer toieDer nachdrücklichst ge-
fordert werden, daß di« Instanzen, die die Perantwvrttmg tragen,
sofort dazu übergehen, eint Regelung der Kranken»
fursorge für Seeleute zu schaffen nach dem
Grundfatz der Gleichstellung der Seeleute mit
den Arbeitnehmern in Landbetrieüen. Die Rege-
lung dcr Erwerbsloferriürsorge «gibt sich hieraus dann von
selbst.

Bei dies« Gelegenheit soll nicht unterlassen Berten darauf
hinzuweisen, was geschehen würde, fall» bei bien am kommenden
Sonntag statt sinkenden Wahlen zum Reichstag Leute
wie G o k, D a u ch und sonstige bürgerlich«. Parteigänger als
Sieget hervorgehen. Leute dieses Schlages find es. die in der
jetzigen Reichsreqierung fitzen und die sdntcressen der d-utschen
Seeleute verletzen. Sogar Anpreisungen wie die de? Herrn
G o k. datz et ein ehemaliger Seemann sei, dürfen den Seemann
nicht verleiten, seine Stimme einer andern Lifte alz der der
VSPD. zu geben, denn da? hieße, den Zu st and
weiter ausdehnen, unter de^n die deutschen
Seeleute heute unsagbar zu leiden haben.

ftedrtter- rm- MgesteüSLnbeweguns.

tzambmg end Umgegen-.

@t* «rleiterittbiiar.

sknbiläen find heute in der Arbeiterbewegung nicht? seltenes
mehr. Wenn die Oefsentlichkeit so wenig davon erfährt, so deshalb,
weil die .Vettoffenen" und ihre Freunde diese Tage manchmal selbst
vergessen. Wenn wir heut« registrieren, daß unser Eienosse Jo fc,
Döring am 1. Mai 25 Jal re b eweckkschaftjangestellter ist, so des
halb, weil «r der Führer eine» der größten Streiks war, der ir. den
ersten Jahren nach Fall de? Soziasistengesetzer dar deutsche W-rt.
schaftsleben erschütterte. In Döring repräsentiert sich ein Stück
der Geschickte der deutschen Hafenarbeiter bewcgung.
Am 21. Juli 1864 in Altona geboren, trat er am 2. Lttobcr 1S87 beut
Lokalverein der Hamburger Schauerleute bei. Daß sich bi« lokalen
Organisationen der Hafenarbeiter drei Jahre später zu einer Zentral«
Organisation zusammenschlossen, ist sein Verdienst mit gewesen. Beim
Ausbruch des großen Hafenarbeiterstreiks, der vom November 1896
bi? in den Februar des nächsten Jahres 18 000 Mann 11 Wochen
lang auf der Straße iah. der Stadt« und Reichsparlament in Bewe-
gung brachte, der, was weit wichtiger war, Leute wie Egidti. TönnieS,
Herkner, Jasttow, Raumann usw. gegen den AtiSbcuterklüngel in
Bewegung bracht«, obwohl S. M. böchstcigenmäulig gegen .die un-
berechtigten Forderungen der Ausständigen" wetterte, und der, wa?
dar w i ch t i g st e war, nickt nur ganz Deutschland, sondern, wie bi»
Spenden au? fast allen Ländern Europas, aus Nord« und Süd-
amerika, Transvaal und Austtalien bewiesen, die Arbeiter der ganzen
Welt aufrüttelte — bei Ausbruch dieses so gewaltig wirkenden Kumpfe?
wurde Döring ganz von selbst neben den Helfern Legien, v. Elm und
Molkenbubr in den Bordergrund der Bewegung geschoben. In diesem
Kampf bewi«? der herttig« Jubilar seine Führernatur, die chn bald an
die erste Stelle bracht«. Damals gab' es noch keine .Bonzenfutter-
krippen". Döring leitete die Organisation unentgeltlich und erst am
1. Mai 1869 wurde er als besoldeter Angestellter in Pflicht genommen,
wobei er gegen sein bisheriger Arbeitseinkommen mit seinem „Ge-
halt" ins Hintertreffen kam. AI» besolderer Vorsitzender de? Hafen-
arbeiterverbander hat Döring die Organisation durch manche schwere
Fährnisse hindurchgebracht. Abwechselnd versuchten e« die LIcchd«
gewaltigen in Bremen oder die Ballinesen in Hamburg, die Scharf-
macher in den Ostseehäfen ober ihr« Freunde in den Binnenhäfen
und in der Binnenschiffahrt, der Organisation den LebenSfaden qr«
zuschneiden. Neben der Tapferkeit der Hafenarbeiter und Binnen-
schiffer, die wohl manchmal geschlagen wurden, aber sich nie zerschla-
gen ließen, war e? den hoben Führereigenschasten Döring? zu dan.en,
daß di« Organisation trotzdem von 2000 auf 36 000 Mitglieder stieg.

D«r Kenzentrafion bei Kapital? setzten dann die Gewerkschaften
ihr« Kräftekonzenttafion entgegen. An 1. Mai 1910 traten die Per-
bande der Transportarbeiter, der Hafenarbeiter und der Seeleute gg
einer Organisation zusammen. Döring wurde zum 2. Vorsitzenden
bet Organisation gewählt und heute ist er der 1. stellvertretende Vor-
sitzende des Deutschen Verkehrsbunde?.

Di« Organisation betraute ihn mit einem Sitz im Reicbswiri-
schaftSrat. Außerdem ist er ihr Vertreter in der Internationalen
Transportarbeiter-Föderation. Do Döring jeder Pose abhold ist, er-
regte er bald die Unzufriedenheit der aufgeregter. Moskauer. Als er
gar in der Press« als einer der Männer genannt wurde, die den
Moskauer Fischzug in der Internationalen TranSportarbeiter-Födera-
tion verhinderten, war sein Name die Losung für iebe kommunistische
Verleumdung. Seine Kollegen aber, die genau wissen, daß ein Dö-
ring für dir Arbeiterklasse mehr wert ist. als da? ganze Moskauer
Kroppzeug, wünschen ihm und seiner Organisation noch manches frohe
Leben?- und Kampfesjahr.

VSPD. - Metallarbeiter l
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, Weitere

8*»Ükt< iii!) KählttiRe«-

BersammliüiM

finden statt:

Freitag, 2. Mai, abends Tl» Uhr:

llttstadt, St. Georg'Nord nitb -Süd im GewerkschaftShaus,

großer Saal. Referent: J. Ehrenteit, M. d. B.

St. Pauli-Nord und -Sud, im „Alkazar", Reepcrbahn.

Referent: J. Schult, M. d. B.

Barmb eck, in der Aula Uferstraße. Referent: Reichstagskandidat

P. Bergmann, M. d. B.

Hamm-Horn-Borgfelde, in der Turnhalle Louiseiüveg.
Referent: Dr. A. Knack, M. d. B.

Beddel, im „Veddeler Hof". Refere:ü: Max Zelck, M. d. B.

Fuhlsbüttel, im Kino in Fuhlsbüttel. Referent: Reichstags-

kandidat Fritz Päplow, M. d. B.

Sonnabend, 3. Mai, abends 7'/« Uhr:

Langeuhoru in der Turnhalle der Siedlung-schule. Referent:

Schulrat R. Ballerstaedt, M. d. B.

Tagesordnung in allen Versammlungen:

Um ms seht sie ÄtHtiku

am 4. Rai?

Anschließend Diskussion.

Alle wahlberechtigten Fraum und Männer sind freundlichst

iringeladen.

Genossinnen und Genoffe«!

Ssvgt für Masisrnbesueh!

Partei- und Sewerkschastsgenossen

öecken ihren VLcherbrSoef out in der

Lllchhanökrmg /iuer L (o., §Lhlanösiraße IVto»

W
Der

Wahlkampf

in Calavaäa

)l

! Sk

Ci^ntleman

auf Zeit
t». w

SensationsgroBiil m In 5 Akten.

■ Harry Fox Carlo Aldint
Alice Cumberland .. Grete Reinwald

J(

wie man tica bei niete: Angelegenheit
hn wilde* Veele* benimmt!

Gelegenheit Toretellra and der Ihr
Gefallen finden wlrdl

Perner-

)>

IW,

Der

Wahlkampf
Ist auf seinem Höhepunkt an gelingt!

Sie alle wissen, wie sich der

Wahlkampf
hierbei uns abspielt; wir zeigen Ihnen

aber

ab Freitag
tn dem üelrtlgen amerikanischen T ita;

Carlo Aldin) ist in kurzer Zelt der
Liebling des Publikums geworden.

Seine Scnsationsleistnngen in

Gentleman auf Zeit

5ranzen ans Wunderbare. Wenn erie schöne Alice Cumberland aus einem
brennenden Hause rettet and sich mit
ihr an einer Krankede herunterläöt,
wenn er In rasender Fahrt mit einem
Auto von einem 70 m hohen Felsen
ins Meer stürzt, wenn er sich aus dem
Gefängnis befreit und sich aus
schwindelnder Höhe am Haas herab-
läSt, so sind de*

Sensationen

die einzig dastehenl f

w

unsichtbaren

Mauern

Schlage 12

äs;

I •
Ein Film von Leidenschaft und Liebe
ie 7 Kapiteln nach Henry Wood,

Forner.

Beim

S Freitag Uraufführung!

) Hinter

Nordisk-Film der Deuüg.

« Segiot A. W. Sandberg.

Aufführung»!eiten:

I Wochentage I, 7 und 9 Uhr,

Schiitape eb S Uhr.

sitiiierntor Itieoter

Freitaj bis Montag:

Das Minde Glück

Eine L benstragödie in 6 Akten.

In den Hauptrollen:
Grete Reinwald, Riadende

Alf Blütecher.

Die Augen als Ankläger
Ein Detektiv-Di uns in 5 Akten.

In den Hauptrollen:
Evi Eva, Ernst Rückert.

Anfang: 5j nid 8 Uhr.
Sonntage 3t, 5f nnd 8 Ukr.

Reiten

H H Park

PASSAGE

Lichtspiele
Theater Elbe 4782

Elbe 4780-81GAnsemarkt

Welt über Besucher sahen

t Film: Siegfried.

Geschlossene Vorstellungen

Wochentags (auch 1. Mai)

Uhrand

Stefan Hüller

Sr.GEORGPALAST-THEATERCENTRAL

Elbe 4784
Wandsb, ChausseeTheater

SST* Ab freitag, den Ä. Mai: 2 Schlager! UBS

Die grosse Unbekannte Pat u. Patachon

Morgen, Donnerstag, xuletzt j

Die Fechter von Ravenna

RSorgen, Donnerstag. xuSatxti

UZS ^a^te Herz.

W“ Ab Freitag:

Da» künstlerische Filmspiel:

Etas kalte Herz.

Regie: Frstz Lang.

HamburgerstraBe 5/9

I Morgen, Donnerstag, xoletxti

Morgen, Oonneretag, xoletxti

ÜSie grossenbekannte.

2. Teil.

I TaSB Seusaflons-Abenteurer-PHnia R BSlee hi S Akten mtt

Ellen Richter, Georg Alexander,

Karl Huszar.

SST Ab Freitag: " wl

Eine Billie gebrochen
Crifllth GroCnim wlt Lilian «Inh

Ferner die beiden lustigen Vagabunden

Pat u. Patachon
m: Filmflirt.

Anfang: Wochen! (auch l.Mai) 0 Sonnt 4Q.

W Ab Freitag: ""OMI

Wenn Männer richten....
Modernen Gesell,c hatt, drama in r Akten.

AuBrrdem der sensationelle Fila:

Die geheimnisvollen „Vier“
I. Teil.

Anfang: Wochen! (auch 1. Mal) 6, Sonnt. 4ü.

Theater Langsriihe

Morgen, Donnereteg, zuletzt I

Muttertränen

die lästigen Vagabunden
ta ihrem neuesten Streich:

Die Braut aus Australien

Jugendliche haben zu allen Vorstellungen Zctritt
und zahlen Sonntags um 3 Uhr, Wochontags um

3,30 Uhr auf »Amtlichen Plätzen halbe Preise.

Kartenverkauf täglich ab 11 Uhr an der Kasse.
Anfang: Wochentags (auch L Mai) 6, Sonntags 4 Uhr.

Eine Blüte gebrochen» Außerdem: Filmflirt

6 Akte nach Motiven
von WJlh. Hanff, mit

Grete Reinwald, Fritz Schulz.
Ausserdem:

Der Eid des

I. Teil

5 Akte tn neuer Fassung nach dem
Roman von Felix Holländer, mit

HANNI WEISSE.

Anfang: Wochen! (noch 1. Mai) 0, Soin! 4 U.

Sonntags m । ~i

3« 9 Uhr

Ab Freitag: “WI

Jackie

€@©gaR

in seinem Sättigen FOmepiel: ;r,

Jackie, W

dar Lausbub.

Ausserdem t

Der neue Rexfltoe

Sie Tragödie einer

Silvester-Nacht

Ein Filmsebanspiel tn 4 Akten.

Regie: Lepa Fick, mtt

Edith Posca, Eugen Klöpfer,

Frieda Richard.

Anfang: Wochen! (auch 1. Mai) 5, Sonnt SU.

das deutsche Heldenlied:

Die Nibelungen

1

,vy
v.'<

f. K-

5

L '.H‘ ?<",4

■•V«- <v'-

■ A

t.»

jk - W■a

UHMKOK

| PfflHiFFEE I

I im Stadtpark amSee •

Inh.: V. Engelkirdt

Tlflicl Konzert j
Eigene Konditorei

Fernspr. Elbe 9619

,DaS Volkslied'

rät Heim und Wanderung
von

Hermann Böse.

»--- Preis 1,50 ©olbmatf =

Buchhandlung Auer & Go.

Konkurrenzlos!
Lhnr 9lutfd)lOfl!

Aul Kredit sollen uu
(Äroßlagerverkauf an
Private in festerEiel-

lung über 2500

Giegcnte ßenen-i

Anzüge u. Blslntelf
abgegeb. werd. Ware'
kann gleich b. Anzahlg.,
mitgenommen werd.1
Taseibst auch A,g
ichotidtrei rltg. |rntg= '■

8. SsBtn-ftinsasj. i

GehrOder Bloes

|)|.,5leii>emell5',A|i!..
Ntie Aakrikrr tn. uno i
illia«,6r.$n|6.3.'>.ö|i.'

Else Hinsch

Teo Schwarz
Verlobte.

Hamburg 27,
BH. ßöbrgndimm V. II).



WMmMe Damen-Mäntel-Lager

für bis ziöötucroriiiitlciiiDohl W
Wähler and

Friedrich RittW l W1924

1 Wählerinnen!

Export — — Ifretail —•K- gro* —
bei

MWW

| WM, Krieg, Mori! 2200M.

verbergen sich hinter ihren gleisnerischen Worten!
van.

Die Reaktion wählen heißt:

40“

Poincare helfen!

fiffl Die Reaktion wählen heißt:

iwl Deutschland vernichten!

•45”

»7.

schöne kräftige Ware, farbig wgo
paspeliert, Gr, 60 A •

arbeitet die heutige völkische Bewegung in ihrer

Abteilung

Wofür
2. Wahlvorschlag .Bürgerbund",

in ihrer Blindheit?■■■ in inrer rmnaneitr

W Für Zusammenbruch und Chaos!

58”

O

Entscheidet! HARBURGHAMBURG 13

Deutscher Ntitai* UMM

54.

Ortsgruppe Hamburg.

LzeMevdrorüttevL

AUER& CoJ

Herrenuhren Armbanduhren

gsl5W=sr

c

Künstlersteinzeichnungen S

Radierungen Kunstdrucke
e

Pfingst-Vorverkaul

Gold

Wandsbek, den 89 April 1924. Der Magistrat.

MV

MLl/iKHALi/ ROBIN/ON

86.
86

1.
2.
3.

L
5-
3.

5.
6.

5.
H.

Ponegal-1Ä antet,
fesche Gürtelform..

Ltadtrat,
Stadtrat,
RechtSanwalt,
Mittelschnllehrrr,
Obervostsekrrtär z.D^

Katharmenftr. 194
Satharinrnstr. 149
Sternstr. 40
Malhildenstr. 7
Wafferftieg 38
aüsterkamp 7

Soebenstr. 9, HauS 8
Lübeckerstr. 19
Langereihe 23, L
Löwenstr. 46
2. Schulstr. M

Gummi-Mantel,
hervorragende
G-ximinierung ....Schultzstr. 92. pari.

Neurnann-Reichardtstr. 86, U.

D
o
B

Der Verkant von Herren-Bekleidung findet

nur im Hauptgeschäft, Hahntrapp 8, «satt.

Jede ühr ist geprüft und reguliert
1—5 Jahre Garantie, auch bei Federbruch.ff

5

Wofür

Blindheit?

Vasen - Skulpturen • Schalen
Keramik der Kunstwerksfätten Herm. MutzWwe., Altona

1. Wahlvorschlag „Kommunisten"

Bolksdorferstr. 86
Jügerstr. 15
Lilienstr. t
Mathildenstr. 9
Bärenalle» 17

Löwenstr. 18
Ahrensburgerstr. 108
kchlobstr. 99
Moltkestr. 10
Curven str. 82
Amalienstr. 8
Kirchenallee
Wühelmstr. 47
Lübeckerstr. 154/158
Bismarckftr. 41
Sternstr. 43
«oelhestr. 19
Hamburgerstr. 38
Geibclstr. 10
Reustr. 21/32
Mhornstr. le

Künstler- und Ansidits-Postkarfen in großer
Auswahl

Amandastr. 43, I.
Archer Küsterkamv 98.
OSkarstr. 11, 1
Sduardfir. 91, pars
DoUsdorserfir. 69, L
Feldstr. 45, Hths.
Amandastr. 42
Gartrnterrafle 8, I.

.* 4,50
. 20,-
, 50,-

Gesch8ft8zeh von 9 bis 7 Uhr durchgehend

Mickel- Anker jK. 3,— j Nickel. ....
Flache Form „ 7,50 Tnla-Silber
do. Goldrand . 8,50 ' Gold (585)..

Hamburg 56, Fehlandstraße 11/19

Telephon: Elbe 1692

Lüdeckerstr. 180
»eorgstr. 92. U
Langereihe 10, UL
Bramselderstr 147
L Echulstr 1
«ramlelderstr. 18*
fiönigSIand 12
fiurtereih« 34
Hinschenselderstr 26
LchÄerstr. 8

Katharrnenstr 151
Wendemulhstr. 44
Bramfeldrrstr. 81
Aoetheftr. 30
Bolksdorferstr. 78T6
2. Echulstr. 13
Mathildenstr. 8
Gustav Adolfstr 18
Langereihe 26
Margaretheustr. 15
Hirschstr. 28
v. Bargenstr. 47
Bolksdorferstr. 186
«. Bargenstr. 54
Röperstr. 8
Litzowstr. 62
». Bargenstr. 50
Quarreestr. 70
Rosenstr. 59
Wendemuthstr. 65

3. Wahlvorschlag „Bereinigte sozialdemokratische

Partei Deutschlands".

Heinemann, Werner,
Meyer, Lotte,
Hirsch. Karl,
Hust, August,
istausmann, Julius,
Keller, Erdmann,
Dr. Krumbein, Reinhard,
Lehfeld, Adolf,
Lorentzen, Anna,
Maart, Hans,
Renneberg, Gustav»
Rieke», Ernst,
Ro«gemo»t, Theodor,
Rowold, Rudolf,
Rudolph, Paul,
Sack, August,
Schaarschmidt, A. H.,
Schilling, Carl,
Vonden. Ferdinand,
Witthöft, Carl A.,

Besichtigung der Läger ohne Kaufzwang erbeten.

Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends.

Arbeiter,
Arbeiter,
Bauarbeiter.
Bankbeamter,
Maurer,
Maurer,
Maschmenbauer,
Tischler,
Bauarbeiter.
Schuhmacher,
Arbeiter,
vandlungsgehstfr,
Bauarbeiter,
Ehefrau,
Maschinenschloffer,
Fabrikarbeiter
Ehefrau,
Schlosser,
Arbeiter,
Eisenbahuer,
Ehefrau.
Arbeiter,

Tischler,
Fabrikarbeuea.
-Zimmerer,
Arbeiter,
Tischler,
Arbeiter,
Seemann,
Bauarbeiter,

Hafenarbeiter,
.rabr-.rarbfvn

Ehefrau,
Steinsetzer,
Ehefrau,
Arbeiter,

eS4» an.

135«m*=5r

28
29.
30.
81.
82

Helbig. Max,
87 Schlüter, Ehriftian,

; 86er=Ä“

" 5WSÄT

farbenhaus

Hamm
Hamm erlaubst. 228

Farben u. Lacke.
•rrliaft ta jilttem

;u Fabrikpreise».
. Leinöl « 50 4

FnBboden-
Lacklarbe 35 4

Streichfertige a»
OelfarbonT.40 4

la Bohnerwachs
®65 la Emaille ¬

lack S 130 4
Maler und Haus-

wirte Rabatts

••»11118.1^11^11!*.
Vorzeiger dieser

Anzeige erhält ans
obige Preise noch

5 pZt. Rabatt.

Mansteinslr. 42
Reue Bahnhosstr. 16
Goßlerstr. 62
Bolfsdorserstr. 188
Lüdeckerstr. 153
Lübeckerstr. 167, L
Manteustelftr. 8, Ist.
Kampstr. 87
Löwenstr. 81
Lüdeckerstr. 47
Neue Bahnstr. 16, k
Bernerstr. 22
Zollstr. 40
Zollstr. 111
Wilhelmstr. 49
0. Lengerckesir. W
Söthestr. 6
Lützowstr. 12
fiarlstr. 68
Iofevhstr. 4
Hamburgrrstr. 6
Lübeckerstr. 30

Danielstr. 9, pari.
Dietrichstr. 2, U.
Bolksdorserstr. 29
Bergstr. 11, II.
Kampstr. 17, Hths., Hl
Wendemuthstr. 46, Haus 8
v. Bargensir. 22, IL
». Bargenstr. 21, U

T:e Stimmzettel für die Reichstagswahl sind amtlich hergestellt. Sie ent-
halten all« zugelasfenen rireiswahlvorichläg«, di« Partei und di» Namen der ersten
vier Bewerber jedes BorschlagL. Der Slimmberechtigte hat bei der Stimmabgabe
durch ein Kreuz oder Unterstreichen oder in sonst erkennbarer Weis« ben Kniswahl-
vorfchlag zu bezeichnen, dem er feine Stimme geben will Stimmzettel, die dieser
Bestimmung mchl entsprechen, find ungültig.

QBERR4

8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.

18.
19.

20.
21.
22.
28.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.

Der 4. Mai entscheidet über Sein oder Nichtsein der

deutschen Republik!

Drohend erhebt die Reaktion ihr Haupt, um mit uner-

bittlicher Faust die Freiheit und den Frieden zu zermalmen!

8.
7.
8.
9.

IQ.
11.
12.
18.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
28.

Es lebe die Republik! Es lebe die Freiheit!

Es lebe Deutschland!

Köpke, Julius. ,
Fischer, Bruno,
Dr. Relling. Pauh
Brede, Theodor,
Rath, Wilhelm,
Breckwoldt, Frau Amia,
AlberS, Henry,
AbShagen, Äurt,
Hellmann, Rudolf,
Mist, Karl,
Lange, Rudolf,
Ohrt, Johannes.
Zweig, Otto,
Timmann, Hermm«,
Trost, Wilhelm,
Müller, Hermann,
Vester, Heinrich,
Maher, Fran,,
Blactz, Rudolf,
Meistert. Karl,
Unger, Gustav,
Witte, Eonstanli».
Maugel-dorr. Ernst,
Meier, Friedrich,
Blanke, Heinrich,
Boll, Julms,
Borstelmann. Albert,
Clamer. Earl,
Klasen int., Adolf,
Düring, Ernst,
Fischer, Sari,
Flach, Johanne»,

83.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.
42.
43.
44.
45.
46.
47.
48.
49.
50.
51.
52.

30.
81.
12.
33.
34.
35.
88,

Gebardlne-Hitntel
mit breiter aeitl. Pliss6e-

garniturin entzückender
AnsÄhrnng W-

Gabardine-Kleid
»ne reinwollenen Gabar-
dine, reich bestickt.

Kinder-Mantel,

8.

10.
11.
12-
13.
14.
15.
16.
17.
IS.
19.
20.
31.
22.
93.
34.
25.
96

auf sämtliche

Herren-, Jüngliögs-

linder ■ Garderoben.

GroBe Auswahl in
Anxhgen, Paletots,
Regenmänteln, Hosea .

etc.

Garderobenhana

W. Rust

l|L i|i? BUmarokstr.l9
hrrixiti am Hauptbahuh.

waren Mlligit «pi TeiliaMnag kanten Sie >ti

P. E. Richter

Juwelier u. Goldschmied

Stelldamm 39,1., keil lates.

Biikrtt uit billig! Reparaturen, Umarbeitung int
binaniertignng in eigener Werkstatt

Gegen Vorielgang dieser Ansetge 5% Rabatt.

Wentker, Erich,
Biet, Wilhelm,
Rengebaner, Rudoü,
Jungbluth, Emil,
Maack, Hans,
Schröder, Clara,
.stertscher. Max,
Telschow, Hermann,
Scholze, Anna,
Schanmanu, Albert,
Mark, Martin,
Schmidt, Theodor,
Weickert, Max.
«trefft, August,
Krüger, Franz,
Schröder. Cnmst,
Zekert, Adolf,
Griem, Wilhelmi»«,
Jnnge, Hermann,
Gödecke, Wilhelm,
Müller, Heinrich,
Schwartz, Johannes,
Grohmann, Alexander,
Jungbluth, Emma,
Raimer, Heinrich,
Reher, August,
Hensel, Franz,
Ahlers, Wilhelm,
Stellmack, Anna,
Rau, Wilhelm,
Slesten, Franz,
Wichmann, Wilhelmine,
Slze. Carl
Solta», Heinrich,
MartenS. Wilhelm

Beamter,
Bew.-Angestrlltrr,
Kasten-Angestellter,
Steindrucker,
Arbetter,
Ehefrau,
Händler.
stasten-Bngestellter,
Ehefrau,
Arbeiter,
Redatteur.

Slahviz«,ußmeistsr,
Arbeiter,
Angestellter,
Stemietzer.
Naturheilkundig«,
Ehefrau,
Schloster,
Maurer,
Bauführer,
'Äastwirt,
Holzarbetter,
Ehefrau,
Heizer,
Lackierer,
Tilchler,

Steuerafsestor
Arbeiterin,
Arbeiter,
Ichriftsrizer,
ftolpotteurin.
Bureauangestellter,
Meister,
Handlungsgehilfe.
Postassistent,
Tischler,

Kaufmann,
Kaufman«,
Kaufmann,
Betriebsleiter,
Malermeister,
Architett,
Ingenieur,
Milckhändler,
Buchbalter,
Korrektor,
Sludienrai,
Maurer,
Fabrikbesitzer,
Oberposstrkrttür,
Tischlermeister,
Berwaltungsdirektor,
Oberingenieur,
Werkmeister,
SchuhwarenhLndler,
Kaufmann,
Kaufmann,
schloisermeiner.
Gärliier
Hausmaller,
Kaufmann,
Vberingenieur,
Kauiuiann,
Gastwirt,
Kaufmann,
Ehefrau,
Kaufmann,
Schneidermeister,
Arbeiter,
Betriebsleiter,
Arzt,
Fabrikant,
Sozialbeamriu.
L rivatangestellter,
Obermeister,
Händler.
Buchdruckereibefitzee,
Klemvnermristrr,
Bankvirettor,
Töpfermeister
Baumeister,
PoftaMent a. D.,
Bäckermeister,
Wemhändler,

Ständige Ausstellung
von

Gerahmten und ungerahmten

Bildern

Handgefertigte

Messingwaren

Schalen • Leuchter • Broschen

Louis Brandt,
Kurt Witt,
Albert lsihmltng,
Emil Künder,
Julius Noculak,
Adolf Schumacher,
Karl Blüher,
Heinrich Bockhop,
Amalre Persicke,
August ParbS,
Adolf lSutzmer,
Elsa Brandt.
Johannes Johannste»,
Friedrich Witte»,
Bruno Persicke,
Anna Schwertner,
Nikolaus Schumacher,
Johannes Knaack.
Johannes Meher,
Paul Dreckmau»,
August Jura,
Richard BarS.
David KairieS.

Hermann Rost.
Heinrich Wolter,
Karl Deckert.

Hugo Timm.
Ella Metrie,

Fritz Dadelstei»,
Marie Meher.
Fran, StauislowSki.

Herren-Anzüge,
in blau Cheviot und
Melton, 1- und 2-reihig ■».«(¥>

A 90, Y5, 65,

H erren-Begen-Mäntel.
in Gummi und impräg ¬
nierten Stoffen sw. e> r«,

A 75, 69, 57, 40, »», 55*5

* 980

Halmtrapp 8—8, ficke Grosser Knrslah

Billhorncr Hölirendamm 115. I.

Covercoat 1. Qualität,
1. Konfektion

75, 71, 65,

Stormarnerstr. 44, L
Mathildenstr. 12, pari.
Iollstr. 89, part.
Feldstr. 130, IV.
v. Bargrnstr. 22, H
Echultzstr. 22, pari.
Wendemuthstr. 36, L
Friedrichstr. 10, I.
Königstr. 85, Hths. pari.
Kampstr. 11, pari.
Eduardstr. 14, SU
Mtttrlstr. 24, L
Reustr. 6, L
Großer Küfierkamp 98, pari.

Kunstsalon

Ein

Meisterwerk

der

deutschen

Uhren-

industrie

Mk. 922

9 Jahre Garantie

auch bei

Federbrudi.

Covereeat-Mantel

mit Bindeschleife und < A'»5<j
reicher Stepperei... M III

Covere oat-31 antet.
Ta Zwirn-Qualität, reich-

““Ä»«.». 30“

Toch-Mantel,
alle Farben auch in
weiten Frauengrößen «,> .« aii

X 569,50, 25.50, 584:

Regen-Mantel,
prima imprägniert Cover- <koO

Twill-Koslfime
»ua reiner Wolle mit

Treseengarnierung, ganz *>
auf Futterseide JI *>

Hab ard In e -Kleid,

prima Ware in allen AoO
Farben n. Weiten ... ,lt. Ä •"

Kinder-Kleider
für den Sommer. alleFarben

Stoffe und Macharten » 51.
Gr. 60 JH.fi, 5,50, -*

Auf Teilzahlung
wöchenti. Abzahlung verkaufe netica-
rtebenden Haubenapparat. Preis 75,—

। mit 6 MusikitUcken u. 1 Jahr (Garantie.
Musikwarenhaus

Adolf Ro$o,

Diese

Anker-Herrenuhr

«emäst 8 4» der Wahlordnung für die Wahlen z» den Semeindevertretungen usw.
vom 18. Februar 1924 wird bekanntgegeben, daß in der Sffenllichen Sitzung des
Wahlausschusses am 28. d. M solgendr Wahlvorschläge in der Rribenfolg«
Eingangs zugelassen und festgesetzt find:

1 Whler und Wählerinnen IB

1. Paul Zimmermann,
2. Heinrich khristianS,
8. August Bnhk,
4. Friedrich A»e.
5. Wilhelm Meher.

Herren-An zöge.
in einfarbig und gestr.,
■riele Formen ÖdhOO

Ä 50, 44, 40, r>V

Herren-Sport-Paletots,

Nur intensive und disziplinierte Arbeit kann uns wieder

nach oben führen!

Nur die Abkehr vom rein materiellen Denken von

Gewalt, Rache, Haß und Lüge macht uns wahrhaft frei!

Denkt daran, daß es die Führer der Reaktion waren,

die uns Krieg und Inflation. Tod und Elend gebracht haben!

Wählt darum nur die Vertreter der

Parteien, die republikanisch und demokra-

tisch denken, fühlen und handeln!

Denn nur die wahrhaft republikanische und demokra-

tische Staatsform bringt den Einzelnen die Freiheit, bringt

Deutschland den Aufstieg, bringt Europa den Frieden!

Jeder Stimmzettel für die Reaktion ist eine Schaufel

Erde für Deutschlands Grab!

Jeder Stimmzettel für Republik und Demokratie ist eine

Stufe zur Leiter der Sonne, der Freiheit entgegen!

Bei der Wahl, die durch Abgab« von Stimmzetteln in amtlich gestempelten
Umschlägen erfolgt, können gültig nur solche Stimmzettel abgegeben werd«», bi« auf
einen der oben abgedruckten Wahlvorschläg« lauten und drullich erkennen lassen,
welcher Wahlvorfchlag gemeint ist Die Herstellung und Bertettung der Stimmzettel
Ptr Gemrindewahl ist in Wandsbek der Wählerschaft überlassen, während die Umschläge
u» Wahlraum amtltch verteilt «erden.

vei der Ermittlung des Wahlergebnisses sind die Sitze nach de« Reihenfolge der
HSchstzahl zu vertitlen, die fich durch Vollrechnung, Halbteilung, Drittelung,
Biertelung usw. der auf die einzelnen Wahlvorschläge entfallenen Stimmzahlen
ergeben. Neber di« Zutkilung des letzten Sitzes «nticheidet bei gleichen HSchst-
zahlen das Los.

Wandsbek, den 29. April 1924.

rerMWM dnLWmWffes W die swetetliielemilee.
I. V.: Dr. Ziegler.

vom 1.—10. Mai j
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Ta«

Kreuz
mutz in

diese« ®y.
Kreis

gemacht
werden.

1.

Deutsche

Drmokrattsche

Partei

Ä Büll
f \ Landahl
kJ Radel

Tegethof

8.

Bereinigte

roizaldemokratische

Partei Deutschlands

Z7x Grahmann
Ct) Reitze

Laufkötter
-*>• Paeplow

3.

Unabhängige

Sozialdemokratische

Partei Deutschlands

Reich heim
(X Rrteboro
O Brösicke

Hackmack

4.

Deutsche Bolkspartei

5.

Kommunisten

6.

Dentschnatiouale

Volkspariei

_ Tauch
f \ Richter

_ Thälmann
AA Goike

XV Dengel
Ester

©Df
f \ Brekelbaum
XV Lindner

Koch

7.

Haenfter-vund Zentrnmspartei
WirtschastSgruppe der

deutsch-hannöverschen
Partei

Hamster
Juels

XV Haeuher
Bothmer

Linsren-
r\ Heldt
kV ,fiuch»

Pitz

__ Rotte
Winderstein

XV Raapke
MatheeS

10. 11. 18.

Polnische LolkS-

Partei

Freiwirtfchaf'

S.F.K.
völkisch-sozialer

«lock

Ztzdee
Grzesiak

XV Ledwolorz
Brzeskowiak

Merls

(X Meinicke
XV Cord»

6«s«

Reventlow
f \ Stapel
XV Elsner

Arnold

13.

Republikanische Partei
Deutschlands

•
Vetter

f \ Rehders
XV Stempfe

Meyerhuber

unuberfrofienen

Qu. ali fci:£ 3'

CigareYferr*S8;

HALPAUS» RARITÄT

sew

SrobuRtion!

®3t8

Redners jreuö und Leiö.

Beachtliches ttnb Besonderes au9 dem Wahlkampf.

Von Paul Haase.

Ich setze Vorau-, daß der Leser bavon unterrichtet ist. daß
rin sozialbemokraüfcher VersammluiistSredner sein« Tätigkeit au? ganz
.»erwcrflicher Vergnügungssucht betreibt. Dass er e» auch de» ffle
winnste? wegen tut, gilt selbstverständlich auch al? altSgemacht. In
diesem Wahlkampf wird sich bat ganz besonder? zeigen. Meine (fr
wbrungcn al» Versammü'ngSreduer berechtigen mich zu dieser Be
hauptuitg.

Ist c# nicht herrlich, die vielen deutschen Städte mit ihren kost-
ichen Naturschönbetten, Anlagen und Bamen zu besuchen. Der Ver-

sainmlungkredner kommt in Orte, die zu besuchen für andere ein un-
erfüllbarer Traum ist. Daß der Redner mit hem Abcndzng ankommt
iitib mit dein ersten Mnrgenzug wieder weiter muss, sann der all-
gemeinen Annahme keinen Abbruch tun. Seine Behauptung ist aflo
»erlogen, daß er wobl in vielen schönen Gegenden war, sie aber noch
sie gesehen hat.

Weil nun der sozialdemokratische Lersanimlung: redner «in au»«
zckochter, umherziehender Genußmensch ist, muss er demgemäß be«
jandelk werben. Ch kommt doch nur, um seinem Hang zn fronen

und nicht, wie er sagt, der Allgemeinheit zu dienen. Da» liegt nun
mal in der Sacke begründet.

Gewöhnlich erhält der Redner vom Bezirk»- oder Kieisöureau
der Partei die Mitteilung, daß er an einem näher bezeichneten Tag
in der oder jener Stadt reden wird. Da» Nähere wird er am Platze
erfahren. Diese Benachrichtigung wird immer als ausreichend er-
achtet. Der Nbcndzug fetzt btiHn-mt den Redner an dem fraglichen
Tag in dein gewünschten Ort ab. Schon auf dem Babuhof verrät der
Redner seine sonderbare Veranlagung. Er läuft hastig einige Male
durch alle Räume und Gänge de? Bahnhof-, denn er billd'.gt der ab-
surden Idee, e» müsse doch irgend „wer" am Bahnhof sein, der ibn
nach dem Versammlungslokal geleite und der ibn über die Lag- d-r
Bcwegitng am Orte unterrichte. Da» ist ein Köhlerglaube. Btwaö
später entschliesst sich dann der Redner zu suchen, wo er ! n einer hal-
len Ltunden reden wird. Verschiedene Leute, die er höfl.ch fragt,
wo hier ant Ort beute abend eme öffentliche Wählerversarnnt ung
sein könnte, können keine Auskunft geben. Der eine ist fremd am
Ort, wa» ihm besonders leid tut; der andere ist noch nicht lange da
um alles wissen zu können und ein dritter kümmert fick grundsätzlich
nickt um Politik, hat demnach auch keine Ursache, sich um c''e.i:lsthe
Wählerversammlungen zu kümmern. Ter Begründung entzieht sich
der Redner durch die Flucht und stürzt in die näcksite Kneipe, rrfentar
ein Arbeiterlokal. Er bestellt sich < : n Glas Bier, vielleicht gar e ; ncn
Schnaps — wieder diese Genießerei — und langt nach bet: ausürgen»
den Zeitungen. Da in den Arbeiierwirtschasten gewöhnlich keine Ar-
beiterzeitungen auSzlllieg-ui pflegen und nur die bürgerliche Presse

gehegt wird, in der wiederum Arbeiterversammlungen nicht angezeigt
werden, ist fein Beginnen zwecklos. Er erfährt nickt, wo er in einer
Viertelstunde reden wird. Hastig bezahlt er, läßt da» Bestellte stehen
und rennt auf die Straße. Die Behauptung, man brauche nick' zah-
len, wa» man nicht ttinkt, wird schlagend widerlegt.

Wa» nun? Der Redner weiss Rat. Er sucht in den finsteren
Strassen der fremden Stadt eine Anschlagsäule. Hurra! In der achten
Straße hat er sie gefunden und da hängt auch da» Plakat, welches
ih:n verrät, dass er vor einer Viertelstunde bereit» im Saal de»
„Schwanen" zu reden begonnen bat. Nack einigen Fragen erfährt et
auch glücklich, daß er am entgegengeietzten Ende der Stadt den
„Schwanen"-Laai suchen muß. Da» wird glatt van der eisernen
Natur eine» sozialdemokratischen Versammlungsredners überwunden
und mit genau einer halben Stunde Verspätung trifft er pünktlich in
der Versammlung ein. Sie ist äusserst gut besucht, und da titele keinen
Sitzplatz mehr erhalten konnten, steben sie in den Gängen, und weil
iie nun nock etwas lang warten mußten, sind sie mit Recht erregt
Die gute Resonanz der Versammlung ist schwer gefährdet. Da» ge-
schieht dem Redner auch ganz recht, und durch den Mund der Genossen
am Ort erfährt er auch, daß man über diese Bummelei sehr ungehal-
ten ist.

Der Auftakt solcher Berfammiurgcu ist wunderbar geeignet, den
Redner zu sammeln und zu erbauen. Er ist bann gut in der Lage,
zwei Stunden lang rtthig und tief im Geiste zu schürfen. Die Ver-

sammlung roirb gewiß auch darüber urteilen.

Die Versammlung dauert, bans per zahlreich anwesenden rede
lustigen Gegner bi» in die sinkende Nacht. Der 9tebner bat aber bei
seiner Schlamperei versäumt, sich um ein Nachtlager zu bemühen.
Er hat nun dafür auch den vollen Genuß. Er darf um die Geister-
stunde herum sich eine Bleibe suchen. In den Protiinzstädten klappt
da» manchmal auch, oft aber nicht, und dann bietet eine vier- fit» fünf-
stündige Nachtwanderung, die gewöhnlich aukgedehnt wird, bi» der
Bahnhof wieder offen ist, eine angenehme Erholung nach den Anstren-
gungen bei verflossenen, genussreichen Abend».

Am folgenden Abend ist der Redner wieder an antet et Stelle
verpflichtet. Die Möglichkeit ist also gegeben, dieselbe Vergnügung»-
tour wie am Vorabend wieder zu erleben. Unter fotanen Umständen
ist der Versainmlungeredner immer sehr gut aufgelegt und fein
lörperliche» Wofi.'ocfinben ist ein aulgezeichnete», obwohl die garstige
Vergnügunglfuckt schwer an «einer Elfund heft zehrt. Du wirst g
also auch verstehen, dass ein Redner ständig überrascht ist, wenn er
alles woblvorbercitet findet, keine Fragerei und Sauferei hat und mit
Bestimmtheit nack der Versammlung darauf rechnen kann, efti gute!
Bet: zu besitzen. Krumm nimmt man e» ihm aber, wenn er, sofern
du ihn einladest, noch etwa» im trauten Freundeskreise zu verweilen,
dein Verlangen hartnäckig ablehnt.

Er bat ,'ämlich auch hier den jumiuen Ma.'ben. an ^esem glück-
lichen Abend die Ruhe genießen zu müssen.

68 sind doch eigenartige Genntzmenslben, diese soztaldemokoM,
scheu SBerfgru mlung^rebncs

$rüber war öas nicht möglich!

DI« beuttoncrtionale Presse lärmte, weil die Reichöregierung m
einem Äitfnif den Wählern die entscheidende Wichtigkeit der Etimm-
Kbgohe am 4. Mai vor Augen gestellt hat. Früher fei so etwa» nicht
Möglich gewesen, fn parteilich habe im Kaiserreich bie Regierung sich
nicht betätigt. To die Deutschnatianalen.

Allerding» war so etwas nicht möglich. Dafür jedoch etwa»
pudere», besonder» die schäbige und niederträchtige Vergewaltigung
pller abhängigen Wähler. Der amtliche Einfluss spielte überall und
amtliche Gelder wurden ungescheut für Wahlpropaganda aufgewendet.
Eine hübsche Erinnerung an die Wahlen von 1903 frischt die Ger-
mania auf: „Der F l o t t e n t> e r e i n unter Führung de? Genera!»
Keim entfaltete eine eifrige Agitation und ging damit Hand in Hand
mit dem Reichskanzler. Am 3. Januar 1907 schrieb General Keim
trn den Pressedezernenten der Kolonialabteilung: „Ich bin gestern
bei Fürst Bülow und heute bei Herrn v. Loebel gewesen, die meinen
Besuch gewünscht hatten. Wir sind konform, wa» die Agitation
betrifft." Ein Hauptmann Salzer im Generalstabe der Schutz-
truppe für Südwestasrika schrieb am 23. Januar 1907 über eine Ver-
sammlung, in der er gesprochen hatte: „Jck> habe mich dem Flotten-
verein nur auf ausdrücklichen Wunsch des Oberkom-
mando» zur Verfügung gestellt." Der Flottenverein überschüttete
da» Volk mit Flugblättern, die von Verdächtigungen und Beleidigun-
gen de» Zentrum» nur so strotzten. Wer die K o st e n dieser Agitatton
trug, ersieht man au» einem Briese, den der Flottenverein nm 30. Ja-
nuar 1907 an die Firma, die die Drucksachen herftellte, schrieb:

Ob wir überhaupt noch Sachen zur Versendung aufgeöen wer-
den, hängt von einer Unterredung ab, die heute mit der W i! h e l m-
st r a h e stattfindet. Will diese Stelle außer den bi» jetzt bei Ihnen
entstandenen Kosten für Druck und Versand, die sicherlich nicht ge-
ring fein werden, auch die Kosten für die eventuell noch zur Der-
sendung gelangenden Sachei: übernehmen, so soll mik da? recht fein.
Wir werden, sobald wir Bescheid haben. Ihnen Nachricht zugehen
lassen. Die Wilhelm st rasse hat e» ja ganz in der H a n d,
wa» sie machen will, da ja auch die Rassow-Sache und die
vom General st abe lediglich im Auftrage der W i l h e I ni-

st rasse gedruckt und versandt worden ist. Wir sind
nicht in der Lage, von VereinSmiiieln einen Pfennig zu opfern."

Au» einem weiteren Brief de» Vorsitzenden de» Floitenverein»,

sie» Fürsten Salm, an General Keim erfahren wir weiter, dass der
»Herr Reichtkanzler für diese Broschüren 30000.4
zur Verfügung gestellt hat".

Und so weiter. Da» war schlimme Korruption, der Auftuf der
heutigen Reichsregierung dagegen ist ein saubere», offene* H-rdor-
treten, ist geradezu Pflichterfüllung für den Staat.

Moröpläne gegen Seeckt.

Heute kann al» feststehend betrachtet werden, daß Ende des
begangenen Jahres gegen den Chef der Heeresleitung, General
v. Seeckt, als Inhaber der vollzieheirden Gewalt von der äusser-
sten Rechten wie von der äußersten Linken Attentate geplant mrb
sehr weit vorbereitet waren. Das von ihm ausgesprochene Ver-
bot der Teutschvölkischen und der Kommunisttschen Partei hatte
ihm den besonderen Haß dieser Kreise, zugezogei!. Dazu kam,
dass feilte damalige Stellung und politische Machtfülle in beiden
Lagern als HirtderniS für oie Erichtung der erstrebten »natio-
nalen" bezw. ^proletarischen" Diktatur empfunden wurde. Gegen
die Hauptbeteiligten an dem rechtKradikalen Attentat, den Kauf-
mann und Jngenietir Alexander Thormann und den
Augsburger Fabrikanten Dr. G r a n d r I ist die Anklage nun-
mehr ferttggestellt. Sie lautet auf Verabredung zum
Mord an einer im öffentlichen Leben flehenden Persönlichkeit.
Bekanntlich ging der Plan Thormann», der den nach Berlin ge-
eilten Dr. Grandei hinzuzog und einweibte, dahin, durch einen
Dritten den General beim Ausreiten^ vom Pferde zu schießen.
Auch die Kommunisten wollten b. Seeckt ähnlich auf seinem
Spazierritt im Tiergarten erledigen. Da» rechtsradikale Alten-
iat sollte am Morgen des 1ö. Januar au »geführt werden. In
diesem Augenblick griff jedoch der ReichSkomntissar^für die öffent-
liche Ordnung, der vom Sekretär der Deutschvölkrschen FreiheitS-
varieä von Tettenborn unterrichtet worden war. ein. In
her Vorunersuchung gaben sowohl Thor mann wie Dr. ^Grande!
an, dass hinter übten Planen eine gross» Organisation
stände, und Dr. Granbel behauptete bei etnti Vernehmung, dass
er von Justizrat Claass, dem Führer bti Alldeutschen Ver-
bände», gu dem Attentat gedrängt worden fei, um durch di« Be-
seittaung Seeckt» den Weg für die nationale Diktatur fr ei zu-
madjen. Diese» Geständnis hat Grande! allerding» tags darauf
widerrufen. Die Verhandlung gegen diese rechtsradikalen MoÄ>-
biwen wird voraussichtlich im Laufe de» Monats Mai stattfinden;
ob da» Hauptverfahren vor einem Berliner Landgericht oder vor
dem Sta<rt?gericht?hof in Leipzig durchgefiihrt werden wird, ist
noch zweifelhaft.

Hitlers Sluthunöe.

SPD. München, 29. April.

Der Wahlkampf der Bavrischen Volkspurtei, wie er in den
Spalten de» Bayrischen Kuriers zum Ausdruck kommt, hat in Len
letzten Tagen eine imtzerordentliche Schärfe gegen die Völkischen
angenommen. Am Dienstag veröffentlichte da» Blatt folgende Mit-
teilung, für deren Echtheit es jede Verantwortung übernimmt: In
einer Besprechung mit Führern der militärischen Verbände der
Nationalsozialisten, die am 23. Ottobe v. I. in München stattfand,
wurden, wie wir jitöcrläffifl wissen, für den Fall der Ausrufung
der Neichsdiktattlr Ludendorfi- Hitler („mit dem Ziele, der natio-
n a l - v ö l k i s ch e n Idee mit Gewalt in Deutschland zum
Ziele zu verhelfen") folgende Weisungen durch den Hauptmann a. T.
Göring, den Führer her Hitlerscken Sturmabteilungen, gegeben: Die
Führer haben in ihren Bezirken Aufrufe zur Uebernahme bet Ge-
walt sofort vorzubereiten. E» muss mit dem schärfsten Terror
vorgegangen werden. Wer die geringsten Schwierigkeiten macht, ist
zu erschiessen. Es ist notwendig, dass die Führer sich jetzt schon
die Persönlichketten heraussuch.'N, deren Beseitigung notwendig
ist. Mindestens einer mns, zur Abschreckung nach Erlaß de« Auf-
ritfeS sofort erschossen werden."

Dazu bemerkt der Bayrische Kurier: Der jetzt zum Abschluss
gekommene kleine Hitler-Prozess habe zur Genüge bewiesen, daß
die völkischen Wehtmannschaften, wa» Rohett der Ausschreitungen
anlangt, m nicht? hinter der Roten Armee zurückstanden. Der

Erlaß des preußischen Hauvtmann» a. D. Göring stelle an Bnitalität
der Gesinnung und rücksichtlosen Terror selbst bie Vorgänge der
bavrischen Näterepublil weit in den Schatten.

So sieht der Stimmzettel aus.

Jrber Echoleser muß bei den Freunden und Kollegen, den Nachbarn im Hause, in der Werkstatt oder im Betrieb für Auf-

klärung sorgen, daß Liste Nr. 2 oben in der Mitte steht und daß das Kreuz allein dorthin gehört. Pflicht für jeden politisch

denkenden Menschen mutz es sein, die jämmerliche Zersplitterung in 13 Parkeirn .,n bekämpfen. Jnsbcfondere muß
jede Rbsplitternng auf Liste 3 Reichheim und Liste 13 Republikanische Partei vermieden werden.

ZfcfceiU?« irird lUpuMitanieflimmeit, für diese Parteien

"bsesekeir weukn, find r»e*lerene Stimmen.

Denn nie und nimmer bringe» diese Darteigrüpvchen anch nur irgendwo einen Abgeordneten durch, verlorene Stimmen aber

abzugeben, ist für Arbeiter, Angestellte und Beamte ein verbrecherischer Luxus. SelbstverstSMich ist, daß alle übrigen Listen

von der Sozialdemokratie al- Gegner und Feinde bekämpft werden. Die Listen 3 and 13 abet bekämpfen wir außerdem
als Slgeabrödlerei und als völlig uunöttge und strafwürdig« ZerspUlkerung.

rvahre Republikaner, Dernskirnt nnd Sszinlift kennt nn»

eine Partei, die n rvühlt. <# ist ans diesem Stimmzettel

Vereinigte Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Graßmann

Reitze

Laufkötter

Paeplow

Unrichtiges und wichtiges

über Sie Wahl.

Alle Parteien bemühen sich, über die Technik Der diesmaligen

Wahl die größtmögliche Aufklärung zu schaffen. Ganz neu ist

der amtliche Stimmzettel, auf dem der Wähler durch An

kreuzen ober sonstwie erkennbar zu machen hat, welcher Partei
er seine Stimme geben will. Aber el ist nicht immer das

Richtige und vor allen Dingen da» Praktische, wa» empfohlen

wird. So wurden kürzlich von einem Korrespondenzbureau

unentgeltlich Abbildungen verbreitet, die Aufklärung

über den Wahlvorgang schaffen sollten. Wir haben diese Ab

bildungen im Gegensatz zu andern Hamburger Tagerzeitungen

nicht benutzt, weil die dort angegebenen Methoden falsch

oder zum mindesten gefährlich sind. Wie richtig unser

Standpunkt ist, geht besonder» au» nachfolgendem Schreiben

de» Leiter» de» Statistischen Landesamte», Herrn Pros.
Sköllin, hervor:

In verschiedenen Zettungen sind in diesen Tagen „In
Weisungen über da» Verhalten de» einzelnen Wähler» im Wabl-

raum am 4. Mai" erschienen, die den Zeitungen nicht van der

Zenttalwahlkommission oder vom Wahlamt zugegangen waren.

Unter anderm wird in einer dieser Anweisungen dem Wähler
empfohlen, fall» er seinen Bleistift zum Ankreuzen bet Wabl-

Vorschläge» vergessen haben sollte, den betreffenden
Krei» mit dem Finger zu durchlöchern. Meiner

Meinung nach muss vor der Befolgung diese« Ratschlage» drin-

gend gewarnt werden. Da der Stimmzettel von festem Papier

sein wird, ist die Durchlöcherung mit dem Finger schon an sich
schwierig, und e« wird leicht Vorkommen, dass da» mit dem

Finger gebohrte Loch weiterreisst, so dass auch die Nebenfelder
mit eingerissen werden und der Wahlvorstand den Willen bet

Wähler» nicht mehr unzweideutig erkennen kann und daher

unter Umständen gezwungen sein wird, den Stimmzettel für

ungültig zu erklären. Aber auch abgesehen hiervon, würde sich

der Wähler, der ein Loch in seinen Stimmzettel reisst, der Ge-

fahr aussetzen, dass bet Wahlvorstand den Stimmzettel al» mit

einem Vermerk versehen ansiebt und demgemäss für ungültig
erklärt.

Nebrigen» ist dafür gesorgt worden, dass sich in jeder Wahl-

zelle ein mit einem Bindfaden befestigter Bleistift befinde!.

Sollte dieser fortgenommen fein, so kann dem Wählet nur ge-

raten werden, fall» er nicht selbst einen Bleistift bei sich hat,
sich vom Wahlvorstand Ersatz zu erbitten.

Unkenntnis herrscht vor allen Dingen auch über eint

Einrichtung, die e» Wählern, die am Wahltage nicht an ihrem

Wohnort oder in ihrem Wahlbezirk sind, ermöglicht, trotzdem

ihr Wahlrecht auszuüben. Solche Wähler — zum Beispiel

auch in Krankenhäusern oder Heilstätten befindliche — müffen

ficheinenWahlsch einbesorgen. Diese Wahlscheine

werben unter Vorlegung einer Legitimation (Meldeschein) in

Hamburg im Statistischen Landesamt, Klosterwall, täglich

von 9 bis 2 Uhr unentgeltlich ausgestellt. Mit diesem Wahl-
schein kann man überall im Deutschen Reiche sein Wahlrecht

auSüben, auch im eigenen Wahlbezirk, wenn man unerwarteter

weise noch vor Beendigung der Wahl zurückkehrt. f
In Altona werden die Wahlscheine im Statistischen

Amt, Klopstockstraße 2, biß Sonnabend nachmittag 4 Uhr und

für Seeleute bi» Sonntag mittag ausgestellt. Zu beachten ist

jedoch für Altona wie für alle Orte, in denen Gemeindewahlen

stattfinden, daß nur da» Reichstagswahlrecht außerhalb

Altona» außgeübt werden kann. Da» Gemeindewahlrecht kann
selbstverständlich nur in einem Altonaer Stimmbezirk ans-

geübt werden.

Wer also ortsabwesend ist, sichere sich sein Wahlrecht, in-
dem er sich rechtzeittg »inen Wahlschein besorgt.

*

Bei dieser Gelegenheit sei gleich einem besonder» in Barni-

deck verbreiteten Gerücht entgegengetreten, wonach Emp-

fänger von Wohlfahrtsunterstützung vom Wahl

reci#t ausgeschloffen sein sollen. Da» ist selbstverständlich

nicht der Fall. Wohlfahrtsempfänger, ganz gleich, in

welcher Form die Unterstützung erfolgt, üben ihr Wahlrecht

genau so au», wie alle übrigen deutschm Staatsbürger über

20 Jahre, die nicht durch Verlust der bürgerlichen Ehren

rechte usw. in ihrem Wahlrecht beschränkt find.

I yf 7 Bkurige» Spexial-Inetitnt fflr Aigengi&MT onfir
/\ 1 Irztiicher Leitung der Verordnuigen.

V-/ 88 DammtoMtraeee 88.
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öestattungsverein c.v

öureau und Ausstellungsräume: Seim Strohhause 38,1.

MWWMKM-Y

-V Ringle dnniömo ll. llmoegenß V \ Ullstein

Wie lerne ich
Schneidern?

Wie lerne ich
Putzmachen ?

Hamb. Freibank.
Vertaus: Freitag,!

Geöffnet werktäglich ununterbrochen 8 bi» 6, Sonn- und
Zetertags $ bl» 11 Uhr. — Telephon: Vulkan 4687—88;
nach GeschSstsschluß: Vulkan 4688 u. Nordsee 3646 N. 1.

Wie schneidere ich
Jackenkleider und

Mäntel?

Robinsohn

Neuerwall 25 33.

Trauer-

weid:? Jackenkleider
618860. E5cä6. lioierrtcke,
Hite Schieler Traaerllorc

Aü8wahlsendg. sofort
Tel.-. Elbe 1021.IQ22.1023

Plötzlich und
unerwartet ver-
darb am Sonn«
tag,L7.AprillSL4,
abds.8Nhr,unsere
liebe gute Mutter,
Schwiegermutter

Großmutter,
Schwester und

Schwägerin Frau
Katharina

Kamm erleid Wie.
geb. Wulf

i. 71. Lebensjahre.
Tief betrauert und
schmerzlichst ver-
mißt von den

Hiiikttliktkiki.

Beerb. Donnerst.,
1. Mai, nachmilt.
3Uhr,v.d.Kavd.
Tonndorf.Friedh.

WaliSr Fliess

Spezial - Behdl.
sämtl. «klchlkchieiirtz.
Seit. primäre und
sekund., itTill Illi.

SrlchlrchlelchW.,
Äeiiakr., Striml.,
sämtliche Jrutil.,
toiiljl., 30jßbr. Er.
fahr.. 5|i|i»lli»tjn
Lyphil. sowie alle
schlecht geh. oeral«
rcteten Leid. Kein
Schrmer., k.Spritz.
W«h. 11, I. 10-1,
4-7, Sonnt, geschl.

Schnader-Bücher.

Jeder Band nur

1,25 G.-Mk.

Wie schneidere- ich
für „ihn“?

Zentratverband

der Maschinisten n.

Heizer sow.Berofsg.

Deutschlands.

Geschifliitel'eltobEri.

Todes-Nnzrige.

Den Mitgliedern
zur Nachricht, daß
der Kollege

J. ütermark

verstorben ist.
Ebreseinem Andenken!

Beerdig.: Mitt-
woch, 80. Zlpril,
nachm. 3t Uhr,
von Kapelle 12 in
Ohlsdorf.

Um recht rege
Beteiligrmg bittet
Vie 6d*«tieilln|.

Roaffltion n. Gumm-KflisekLioi!«

Vevstrnimlttng

fnmllidjrr in in Hrrrkn- und Knabku-

nnd Gummi - LoMtion örschMigien
am Freitag, L. Mai, abends 5 Uhr,

im GewertfchaftShaus, groster Saal.

Tagesordnung:

Unveebknöliche öerechnungen aller Men

von Sestattungen.

Stellungnahme zu dem BerhandlnngS-
- . -. ergebniS beider Branchen.

m- ,aki h?a Kl sn ! Wir bitten, pünktlich zu erscheinen, da der

»'S w“ KL«. —' »•»"« "M 7 11», -»-»Ml,.,» ™s.
Nr. 6151 bis 5850 Ohne Mitgliedsbuch kein Jutrilt.

D. 9 bis 91 Uhr vorm. I Die LrlsverwallMtg.

Unabhängiges, nur öer

Bevölkerung öienenSes Institut

Uebcrschüffe werden nur gemeinnützigen,

wohltätigen Institutionen lRinSererholungs-

heim, Wohlfahrtsamt) überwiesen.: : : : :

ßegräbuisgeld-v "‘»K',;.

Akquisiteure
Verdienst. Gest. Anceh. unt Ch. 305
nn Ann.-Exped. C. Hönig, Altona.
Königstraße 30, erbeten.

Das frohe Fest der
Silbernen Hochzeit

begehen unsere lieben Eltern tt

n. Schuster und Frau, geb. sigiow 8

am Sonnabend, den 3. Mai.
Die Kinder. »

Hamburg, Alter Steinweg 51. g
WMGWWW SüS WWW

Touristen-Verein

„Die Naturtreuude"
Ortsgruppe Hamburg e.f.

Am Montag,
28. April, starb,
62 Jahre alt, unser
Mitglied u. Mil-
gründ. d. Vereins

Heinrich Bierwirth

fihirrl.UUl.e.IL
Hirefclntm Andenken!

Einäscherunga.
Freitag, 2. Mai,
mitt. 1 Uhr, i. Kre-
matorium, Ohlsd.

Die teilnehmend.
Mitglieder treffen
sich 124 Uhr am

I Krematorium.Der Vorstand.

Statt Karten.

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden

entschlief sanft unser lieber, guter Vater, Schwieger-

und Großvater

Die Trauerfeier findet um 1 Uhr statt.

Die Beerdigung findet am Freitag, den 2. Mai,

nachmittags Uhr. vom Trauerhause, Eichholz 3,

nach dem Friedhof Ohlsdorf und dort von Kapelle 5

um 3 Uhr statt.

ISti fc Hit. laste ■

im last vollendeten 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.

Mk.

Mk.Mk.

Mk.

Mk.Mk.

Mk. Mk.

Raglanärmel, ganz

Mk.
Breetal Sper^-vftci

Gebrüder Alsberg

fr

FiT' Fi,

echt Nappa,

feinste: Ausführung, a$tf Raidsutter gearbeitet

Mm la Gabardin

einfarb.jin sich gestr^ Jacke auf Seide gefUtt.

MOOÜ! reinwoi'lenem Rips,

mit Volantgam., halb auf Seide gearbeitet

Msolel la Zwirncovercoat,

Länge 125—130 cm

** s hesiam

lOisÜOyä reinwollenen Rips

»“s allerbestem

teOiiäy^ Diamant - Tuch,

130 cm lang, mit reicher Falten-Garnitur

MM Kostüme Sportjacken

sMEEEiBaaagat mbhHMB ■■■■■■■■■■■

seelllge Sportkostflme
mit Breeches, feinste Schneiderarbeit!

Küsliim gestreift Donegal,

prima Qualität

aus prima reinwollenem

Röl$8®l Gabardin und Rips,

jugdl. Form, ganz weitPlisseerock, Jacke a. Seide

Mi! Herren cXcoat,

Länge 130-135 cm, freeüb a. Saidee-Duch. gefütt

Minlßl K.mm™uch, 90 ~

verschiedene Formen, mit modernen Volants...

ms
m neuesten Farben, mit moderner Stickerei.

aus EresSem

Diamant-Tuch

Küsliim aus bestemDonegalÄ ||
in guter Ausführung, Jacke ganz auf Seide . ti

Mk.

IW

zweiseitig zu tragen, in erstklassiger Ausführung

gummiert

B6 cm lang.

Sfntillifil aas gemustertem OK

Herrenkammgarn,

reine Wolle, Jacke auf Seide geffittert...OW
Mk.

Schnitt

Möbelfabrik

HAASE

Gegründet 1871

HAMBURG, Banksstraße 119—131

MN- ntlö UMM-

Anzüge, -Hosen, -Joppen
Loden-Mäntel nnd -Pelerinen

Lange Reihe 39 u Br. Bleichen 67

Fach-
mann.

Be-

dienung

Spezialität: n Wandsbek

= BETTEN = Lübecker Straße 31
arxwawaawawwawr—am—uwmu

Grösstes Korsett-Speziaihauu Hamburgs
Graskeller 3 :: Neuerwall 9 r Dammtorstr. 38
Zweiggeschäfte in allen Stadtteilen

Schnitte höchster Vollendung
■ Korseithaus

empfiehlt ihre
™ vorzüglichen Biere, wie:

K Elbschloss-Märzen

? Eibschloss-Kristall

W (deutsches Pilsener)

f Elbschloss-Porter

HIBert BrinRmann Billfi. Röfirendfmm 154

+ Illiren und fioldaaren sehr preiswert +

Neuerwali 63-67 I

Steindamm 82 ’

Speersort 22

Hamburgers tr.53

Vierländer Str. 4

SdiulterblattllS

Gr.Bergftr.92,hm.

A A. BATSCHARI

^CIGARETTEN

Bestes Material Solide Preise

* Gewissenhafte Ausführung ♦

r

Tamara: 6>4Timor: 34

Überall erhältlich I

OhlSdorf ab: W4« s 6« w5» 6« 8 7«
W 760 846 s 10« W 1050 s 12« w 1»

8 1« W 220 s 2« 8 3« W 3* 8 4«

W 506 5« 6« 7« 8« 8 9« W 9« foom

1. 5. bis 30. 9.) 11«

Poppenbüttel ob: W 522 6oo w 704 8 7O9
s goe w 812 8 909 W 913 g 1109 w 111»

8 1°0 W 1« s so» w 2»9 s 309 W 407

8 409 8 50» W 580 g 609 w 618 g 709

W 718 8 822 W 812 8 909 w 913 8 100«

W 101» (vom 1. 5. bis 30. 9.) 1222

= Sonn- und Feiertags

I Die dH

qutS^

Alle einschlägigen

Kurz-, Galanterie- u. Stahlwaren
kaufen Händler und Wi'.derverräufer

am besten bei

Wilhelm Sonnenberg
Hamburg. Groff.Neuiuarlt 2L

Man verlange kostenlos Preisliste!

Wittstern-Zigarette

Fialka: Thuja: 44

Lhlsd 0 rf - P 0 - penlrüttel

lAlstertalbah»)

Modernes Kaufhaus

für sämtliche

Bedarfs- u. Luxusartikel

GBass& Peders

Sporthaus

Hamburg, Ellernthorsbrücke I

Sportausrüstung für jedermann

Kaufhaus Curt Karger

Hamburg, Grevenweg 89, Ecke Wendenstraße

Damen-u.Kinderkonfektion/Trikotagen/Strümpfe

Leib-, Bett- und Tischwäsche "ÄS

Herrenartikel / Manufakturwaren / Schuhwaren

+ + Galanterie- und Kurzwaren + +

Generalvertreter: Henry Brendel, St. Georgehurg
Spaldingstraße 156—182 :: :: Telephon: Vulkan 6041

Malerei-Gesellschaft m.b.H.

Hamburg 21

Bachstr. 166 ♦ Fernspr,: Merkur 1140

Dekorationsmalerei

Schrift- u. Reklamemalerei

:: Lacklerarbeiten ::

Geschäftliche Rundschau und Dauer-Fahrplan s'
Musterschutz B Ohne Gewahr st

Warenhaus

Hermann Tietz W = Werktags 8

Karl & Ludwig Mayer
BHIhörner Röhrendamm 206/208

Herren- und Knaben-Garderobe + Arbeitskleidung in la Qualität

Ernst Aug. Steinberg

Gr. Bergstr. 115/117, Ecke Unzerstrafie :: ALTONA r. Straßenbahn - Linien 31, 37, 40

Herren- und Knaben-Garderoben ::: Arbeitskleidung für alle Berufe

Meter Meierei

N. Pönitz, Eilbecker Weg 39/41 :: Vulkan 5573
Führendes Institut

sämtlicher Meiereiprodukt«
J. Wi MSyOF, Soliulllffarsnllaus

■■ Altona: Grosse Johannisstrasse 41 ।

Hamburg: Reeperbahn SS und Steindamm S2

M r t

TAPETEN»

von 20 4 an

R.Lemburg & Co. >
Altona, Papenstraße 7 :: Vulkan 5963 )

Eigelb-
Dflanzenbutter \

MARGARINE.

Wv////7/WA

sIaachimNachge ft kört :: Spirituosen |
• Hamburx-Alfona Eigene Verkaufsstellen:

> Steiudamm 43 :: Großer Kurkah 25 :: Hamburger Straße 93 |

RkSAWillM
Lteindamm 49

Erstes Spezialhaus für
moderne preiswerte

Fußbekleidung

Wecr-cus <fc Ko.
Gr.Neumarkt 18—20

Kurzwaren, Bürsten- u. Stahlwareu
Großhandlung

Verkauf nur an Wiederverkäufer

; Wie schneidere ich
Blusen und Röcke?

Wie nähe ich
Leibwäsche?

Des Säuglings
Siebensächen zum

Selbermachen.

Wie schneidere ich
mir ein Kleid?

Wie nähe ich
Tisch-n. Bettwäsche?

Wie lerne ich
Ausbesseru?

Wie schneidere ich
Kinderkleidung?

Preis pro Band nur

1,25 G.-Mk.

Zu beziehen
durch sämtL Filialen

und Kolporteure
des „Hamb. Echo“

und von der

Buchhandlung
AUER & CO.

Feh!andstraße 11-19
Tel.: Elbe 1692.

^iipuitiiiHiiiiHiiniiiiiiitiiiniliiiiiiisitiiiiiiiiniiiiininninj

■- Restaurant ♦ Kaffeehaus - i

II jalantII
:: ♦ ♦ Lübscher Baum ♦ ♦ - -

Anerkannt gut und preiswert
bei größtmöglicher Auswahl kaufen Sie

Blusen-, Kleider- nnd Fntterstoffe
Bett-, Leib- nnd Tischwäsche

Lchürzeu, Trikotagen, Strumpswaren
Gardinen, Teppiche und Bettfedern

im Manufakturwarenhaus

Ali« Volk
Waudsbet, Lübecker Straffe 149

Pehrson & Co.

Hamburg1 22 ♦ Nordsee 3040

♦ Edel-Liköre ♦

Leser, berücksichtigt die Inserenten Eurer Zeitung!
miiiiiiiiiiiiiiiifliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHoiiiiiiiiiniiiHiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiimiffl!iiniiiiiiii!iiiiiiiii:iiiimii!ifflii^jiMiiwiifflmiiiiiiiiiii!imHi«!ir :: 'iiiiinin!iiiiiii!!!iiiiiiiniiiiiiiiiiiiii!i!inininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifflHiiifliiiiiiH
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